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Ich wage, dem grosser» Publilmm eine Schrift su . ' 

übergeben, die anfangs mit ziemlich geringen Mit« 
tein unternommen ward. Als Veranlassung dazu 
diente die. von der philosl Fakultät zu Bonn au£> 
gestellte Frage : inquiratur in fontes Alcorani sei| 
legis Mohammedicae eos, qut ex ludaismo derivandi 
sunt. Die Frage überliess den Gesichtspunkt, aus 
dem sie zu fassen, billig den rerschiednen Bear- , 

heitern, und der, aus dem ich sie betrachtet, die- 
ne zum richtigem Urtheile über meine Schrift. 
Vorausgesetzt wird, Mohammed habe aus dem Ju- 
d^nthüme geschöpft, und Dies, wie sich aus der 
Beantwortung zeiget, auch mit vollem Rechte. Hie» 
bei wird nun ns^türlich alles Dasjenige ausgeschlos- 
sen, was sich erst bei einer spätem 'Ausbildung^ " 
des Islam festgesetzt, wovon im Korane aber noch 
keine Spur anzutreffen ist, da hingegen solche re- 
ligiöse Meinungen oder Sagen, die im Korane 
angedeutet, von Spätem aber erklärt und aus- 
geführt sind, eine Vcrgleicliung verdienen. Zwei- 
tens kann nur dann ein Vergleich zwischen kora- 
nischeii und jüdischen Aussprüchen Statt finden, 
mit der Hoffnung, diese als Quelle jener hinzustel- 
len, wenn sie schon in jüdischen Schriften, die 
dem Mohammedanisntus vorangegangen, V sich fin- . ^ 

den, es müsste denn die Gei^issheit vorhanden sein, \ 

dass solche zwar erst spät aufgezeichnet worden, ' 
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aber Jogh schon früher, in, der^ Synagoge gelebt 
haben. Nun aber kann diese Gewissheit nicht leicht 
erlangt werden, und die historische Kritik muss 
den Zweifel daran noch um so begründeter finden^ 
lemelir si^ bei . an<^ern Glaubenspartheien gefunden 
werden und ihre Aufnahme von diesen wahrschein- 
lich wird* Drittens endliqh muss die Frage ^ ob 
eine blosse Aelmlichkeit zwischen Annahmen zweier 
rerschiedner Glaut>enspartheien auch die Entlehnung 
der einen aus der andern sicher stellte^ denjenigen, 
der diese Arbeit übernimmt^ sehr beschäftigen. Es 
giebt' sq viele allgemeine relig, Ansichten^ so viele, 
die »mehren zur Zeit der Entstehung des Moham- 
iiiedanismus bestehenden positiven Religionen gemein 
sind^ dass man tziit der Behauptung'^ diese Ansicht 
des Korans ist dem,. Judenthume entnommen, sehr 
vorsichtig sein muss. Ich habe daher bei den ein- 
zelnen Abschnitten die Kennzeichen und bei eio- 
zelnen schwierigem Punkten die Gründe angegeben, 
nach welchen ich zur Vermuthung einer Entlohnung 
mich berechtigt glaubte* Aus diesen drei Gründen fie- 
len nun viele Anführungen weg, die ich aus demspä- 
ternlslame und dem spätem Judenthume hätte ma- 
chen können , und ejbenso gar viele Zusammenstel- 
lungen, die den Charakter einer Eiitlehnupg nicht 
an sich tragen ; hingegen musste die erste Abtheilung 
als eine Basis, auf der die Wahrscheinlichkeit einer 
Aufnahme aus dem Judenthume im Ganzen beruht^ 
hinzugefügt werden» — l^achdem ich mir so 4en 
Gegenstand naher bestimmt hatte; machte dieAn- 
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ordiituig und vorzüglich die der Tielen losgerissenen 
Thelle und Tbeilchen nicht minder Schwierigkeit. 
DiQ Entlehnungen bestehn mehr aus Einzelheiten als 
aus Systemen , s^ie sind zufallig , je n^ch dem^ was 
die Berichterstatter Mohammed'swussten^ und was 
Mohammed gerade oiäch seinen individuellen Mei- 
nungen und seinem ZiWecke zusagte, gewählt, und 
haben demnach keinen innem Zusammenhang. Wie 
und mit welchem. Glücke ich diesem Mangel abge- 
holfen habe, mag der Leser aus denl Buche selbst 
ersehn und beurtheilen. 

Die Hül£smittel, mit denen ich diese Arbeit 
unterjaahm, waren bloss der nackte arab. Text des 
Koran nach Hinckelcnann's Ausgabe, nach wekher 
daher auch ckirt ist, Wahrs.Ueberselzung und eine 
vertraute Bekanntsdiaft mit dem Judenthume und 
dessen Schriften. Ein^ Abschrift aus dem Commen«' 
tar des Beidhawi zum Korane über einige Stelleu 
der zweiten und dritten Sure, die, sich H. Prof» 
Freitag gemacht und mir nach seiner gewohnten 
Güte zur Benutzung überliess, war das einzige aus- 
scrkoranische Hülfsmittel« Ich hatte dadurch den 
Vortheil, den Blick frei zu haben und nicht gerade 
theils durch die Brille a:rab. Commentare die Stellen, 
anzusehn, theils auch die Ansichten späterer arab. 
Dögmatiker und die Erzählungen ihrer Historiker 
im Korane finden zu wollen; ich hatte aber auch 
ausserdem die Freude , mandie dunkle Andeutun- 
gen selbstständiig aufgefunden und richtig bezogen 
zu haben ; sowie mich später arab. Schifften. belehr- 
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ten» In dieser Fassung erhielt die Arbeit den Preis, 
und erst, nachdem sie eingereicht war, war es 
mir vergönnt, mehre Hül£smittel sammeln und zu 
der deutschen Umarbeitung benutzen zu können. 

' HIeher gehören nun vorzüglich die schätzbaren 
prodromi und Anmerkungen des Maracci zu seiner 
Ausgabe des Korans, der Commentar des Befidhawi 

. über dre zehnte Sure in Henzii fragmenta arabica 
und zwei Thefle eines vortrelHichen handsehrift- 

. liehen Commentars des Elpherar, ;'^S die mit der 
7ten Sure beginnen> welche, von dem berühmten 
Seetzen in Kahira 1807 gekauft, nunmehr in der 
Bibliothek «zu Gotha sich befinden, von woher ich 
sie durch die gütige Vermittlung des H» Prof* Freitag 
auf Kosten der Universitätsbibliothek zu Bonn €u- 
hieh; Hiezu kommen noch Abutfedae annales mos- 
lemitiei, Jliistoria anteislamicä, die Schriften von 

. Pococke, D'Herbelot's biblioth^Cfue Orientale u. a* 
M., wa$ man in dem Buche selbst angduhrt findeti 
wird. — ' Diejenigen Bemerkungen, die ich, aus 
Schriften zog, die mir erst während des Druckes 
zugel^mmen sind, sind als Zusätze beigegeben. 
. ' ' Der Nutzen eiijes dreifaphen Registers, über 
die erklärten arab. . und rabb. Wörter, über die 
angeführten Stellen des Korans, über solche .aus^ 

. andern arab. Schrifstellern (mit Ausnahme des im« 
mer benutzten Elpherar und Maraccius) braucht 
gewiss nicht besonders ausgeführt zu werden. ^ 

Die ]üd. Schinften, die ichbenutet, bestehn 
fast, bloss in Bibel, Talmud und Midraschim und 
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müssen aach nach obiger Angabe fast bloss aus 
ihnen bestehn. Diejenigen wenigen Stucke^ die aus 
andern Schriften entlehnt sind, deren. Alter nicht 
so genau bekannt ist, wie die Abschnitte des R. 
Elieser^ das Buch Hajjaschar^ die beiden abweichen- 
den Recensi(ynen des jerus. Targums über den Pen- 
tateuch , welche von dem gelehrten Zunz in sei* 
nem neusten gediegnen Werke: die gottesdienst^ 
liehen Vorträge der Juden ^ histgrisch .entwickelt 
(Berlin 1833^ A. Asher) in eine etwas jüngere Zeit 
als die der Abfassung des i^orans. gesetzt werden^ 
sind alle der Art^ dass man gewöhnlich eine starke 
Andeutung in 4«r h. S* selbst nachweisen kann^ 
woraus im JudAithume solche Meinungen« und Sa- 
gen esitsfanden sein konnten und daher ihre Prio- 
rität in diesem unbedenklich angenommen werden 
darf. . 

Itidem ich nun nochmals öffentlich dem H« 
Prof. Freitag fiir die rielen rerschiednen gütigen 
Verwendungen j die et in Bezug auf dies6 Arbeit 
eintreten Itess^ so wie aruch meinen lieben Freunden 
S« FafiKSDOR^ und J. Dermburg für ihre Hülfe bei 
der Correctur meinen Dank abstatte^ wünsche ich 
Nichts sehnlicher^ als dass dieses Werkchen den 
Charakter QiiusreT Zeit > Streben nach wahrer Wissen- 
schafilichkeit^ nicht Terläugne , und dass gründliche 
Gelehrte mich durch ihr Urtheil über dessen Ter* 
schiedenartige Theile belehren mögen« . 
Wiesbaden 13 Mai 1833. 

Der Verfasser. 
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^owieOiberhaupt im ganzen Kreise . sovrohl alles 
dessen, was den Maischen schon zur klaren Er* 
kenntaiss worden 9 als auch dessen, was noch nicht 
mit völligem Bewjisstsein aufgefasst ist, sondern 
der Zukunft nodi zu Enthüllen und zur' Gültigkeit 
wissenschaftlicher J^stimmtheit zu steigern über«, 
lassen ist, fast immer ein richtiges Gefiihl dieser 
Erkenntniss Tcarang^ht; so dass die Idee^ weni& 
augh nicht ,durcb Völlig genügende Beweise unter« 
stützt, doch schon im -Geiste der Menschen mit 
einer gewissen Festigkeit angenommen wird: so 
ist auch das Thema dieser Abhandlung schon längst 
als Bekannt und gewiss Torausgesetzt, nämlich dass 
ülobammed in seinen Koran Vieles aus dem Juden-, 
thumejn^ wie es ihm zu seiner Zeit sich darstellte, 
aufgenommen . habe > obgleich für diese Annahme 
durchaus nicht hinlängliche Gründe da waren* 
Und eben das Streben^ dieser sehr richtigen Ver- 
muthung ihrei^ Platz unter die wissenschaftlichen 
Gewiasheiten zu yerleihen, scheint wohl den Wunsch 
der Fakultät yeranlasst zu haben, diesen Gegen- 

.1 
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Stand f on sowohl de& Korans als des * Judenthums 
in ihren Quellen Kundigen genau Und gründlich 
bearbeitet zu sehn , und diesem Wunsche zu genü- 
gen, gehe ich mit Bewusstsein zwar meiner schwa- 
chen Kräfte, aber auch meines ernsten Fleisses 
und un verrückten Vorhaltens. dieses. Zieles entgegen. 
Bamit nun abfir die Erreichung dieses Zieles' 
möglich sei und nicht eine blosse Zusammenstellung 
des aus dem Juden thume aufgenommen zu sein. 
Scheinenden gegeben, nnd damit diese Thatsache 
nicht als eine aus der Geschichte losgerissene ein- 
2ieln bingestellt werde, sondern damit yielmehr 
eben eine wissensqhaftliche -Darstellqng entstehe, 
muss sowohl der Zusammenhang dieser nachzuwei» 
senden Thatsache mit dem ganzen Leben und 
Wirken Mohammed's als auch 'mit dem Gänge der 
»u seiner Zeit vorgefallenen, sein Wirken bestim* 
menden und* der durch ihn bewirkten Ereignisse 
aufgesucht werden. Und so zerfallt diese Abhandlung 
in zwei Theile, deren erster die Frage zu beant- 
worten hat: wollte, konnte und wie konnte, durfte 
und wie durfte Mohammed aus dein Judenthume 
aufnehmen?, deren zweiter aber, gleichsam als Be- 
' stätignpg des früher aus allgemeinen ' Gründen . 
Aufgestellten , die thatsächliche Entkhnung nach* 
weisen muss. — So erst kann selbst eine erhi:elne 
Nachweisung der Art einen wissenschaftlichen Werth 
gewinnen, indem sid theils den Plan Mohammed's 
beleuchtet, theils ihre innere Nothwendigkeit und 
ihre geschichtliche Wichtigkeit durch Verbindung 
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mit andern Thatsacben seines Lebens imd seiner 

Zeit erscbeint. 

Diesem mag dann, als Anhang l)^nzugefügt 

werden die 2XuammensteIliiiig derjenigen Stellen^ 

in denen er das Judentbunik mehr berücksichtigt 

als aus ihm angenommen, und zwar Torzugsweise 

e» bestritten hat* 
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Erste AhtheiliMig. 

Wollt«, konote und wie konnte, durfte 

und wie äurfte Mohammed aus dem 

Judenthume. aufnekmen? 

Xndein es' uns nicht genügt, bloss eine trockne^ 
dürftige Nachweisung der Stellen zu geben, von 
welchen es scheint^ dass sie Anklänge aus dem Ju« 
denthume enthalten, um hieraus zu beweisen, dass 
wirklich Mohamped eine gewisse Bekanntschaft mit 
dem Judenthume besessen und es zur Aufstellung sei- 
nes neuen Glaubensgebäudes benutzt habe, und dass 
femer eineYef gieichung mit dieser seiner Quelle auch 
Manches zur Aufhellung vieler Stellen im Korane bei- 
tragen könne; indem uns vielmehr auch noch die Ar« 
beit obliegt, naohzuweisen, wie es in der Gemüthsart, 
dem Streben >und den Zwecken Mohammed's, dem 
Geiste seiner Zeit und der. Beschaffenheit seiner 
Umgebung lag., und hierdurch gleichsam, wenn 
wir ganz von Thatsachen, die das Judenthum als 
«ine Quellendes Korans unläugbar erscheinen las- 
sen, entblösst wären, schon die Vermuthung, dass 
eine solche Entlehnung Statt gefunden habe, eine 
grosse Wahrscheinlichkeit für sich habe: so musste 
uns auch zuerst dieses als die philosophische Ent^ 
Wicklung des später durch die Geschichte zu Be- 
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stätigendlen erledigt werden. — Drei Fragepunlte 
sind es aber nun^ die sieh hier Yorzugsweise zei- 
gen. Zuerst fragt es sieji:, sollte wirklich Mohammed 
irgend eine Absicht durch eine Entlehnung aus 
dem Judenthume zu erreichen gedacht haben ^ 
oder : wollte Mohammed aus dem Judenthume 
aufnehmen? Jhxm tritt als zweite Frage hervor: 
hatte auch Mohammed Mittel^ und welche hatte 
er^ zu einer Bekanntschaft mit dem Judenthume 
zu gelangen^ oder: konnte und wie konnte er auf- 
nehmen 7 Und nun erst drätigt sich die Untersuchung 
auf, ob ihm nicht etwa andre Umstände eine sol- 
che Entlehnung widerriethen oder sie wenigstens 
zu Beschränken geboten, oder: durfte und wie 
durfte er aufnehmen? —-Und diese drei verschied« 
nen Yoruntersuchungen geben auch die Einth^ilung 
dieser er^en Abt^eilung an. 



ERSTER ABSCHNITT- 

Wollte Mohammed ans dem Judenthume 
- aufnehmen? 

Dürfen wir Mohammed keineswegs eine Vor- 
liebe fiir die Juden und das Judenthum beilegen, 
ja zeigen sich irielmehr sowohl in seinem Leben gis 
auch in der von ihm als Ge^tzbuch der Nachwelt 
übergebnen Schrift Spuren TOn Hass gegen Beide: 
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SO ^ar doch tkeii^ die Maebt/ die die Juden in 
Arabien erlangt hatten^ bedeutend genüge da»8 en 
sie als Anhänger zu haben wünschen musste> theü« 
waren sie auch an Kenntniss^ obgleich selbst un- 
wissend^ den andern Glaubensgemeinden überlegen^ 
diq auöh ihiQ durch güttliche Eingebung yerlieben^ 
I ; worden zu sqin er vorgeben musste y sowie er - dioa 

l \ überhaupt gerne von allem seinem Wissen angab 

I (vgl. z. B. Kor. XXIX, 47: J? ^ ^Jxl\^^ t*j 

i^Caa«^ ikL^*. % wU^ »und Du hattest ja rordem 
i " ' ' * - 

I kein Buch -gelesen , iuch keines mit Deiner Rech-^ 

f ten geschrreben « (Worte Gottes)^ welche Kehntnissr 

ihm alsoTOn Gott ertheik worden sei); auch mäch-^ 
ten sie ihm durch geistreiche und neckische Be« 

^ - merkuDgeh soviel zu schaffen » dass der Wunsch- 

sie, zu begütigen gewiss in ihm aufsteigen inüsste; 
. Dass die Juden in Arabien zu Mohammeds 
Zeit viele Macht besassen , zeigt das freie lieben 
vieler ganz unabhängiger Stämme, die auch zuwei- 
len mit ihm in offenen Kampf tri^en , welches • letz« 

tere vorzüglich von denlBenu E^ainokaa CgJ^;*?^) 
nach Abulfeda (vita Möhammedis ed« Gagnier p, 
67) im zweiten, nach andern von Gagnier in der 
Anmerkung Angeführteia im dritten Jahre der Flucht, 
und von dem Benu Nedhir (^ki^, bei Pococke 

« specimen historiae Arabum p, 11 ja*^^ ebenso bei 

d^n Auslegern asur Sure LIX) im 4ten Jahre (vita 
Möhammedis p. 71,) » die von Dschennab. eine 
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^>H^( o« ^ji^ »X/i^, ein grosser JudenslMum genannt 
'Werden^ ferner Ton den Juden in Chaiber (^aa>), 
mit denen er im 7ten Jahre kämpft (Poe' spec» p. 
11), bekannt ist. — Auf die Benu Nedhir soll sich 
auch Kor* LIX, 3 beziehn, wo sie als so mächtig 
beschrieben werden, dass die Mbslemen an ihrer 
Besiegung Terzweifelten, und die festen Plätze^ die 
sie inne hatten*^ auch wirklich den Gediainkeu an 
eine Einnahme hätten schwinden machen , wenn sie 
Bicht selbst, wie sich Mohammed, wahrscheinlich 
übertreibend, ausdrückt, ihre Häuser verwüstet hät- 
ten, oder, wie Abulfeda (a. a. O.) mit grösserer 
geschichtlicher Wahrscheinlichkeit berichtet, eine 
lange Belagerung fürchtend j selbst abgezogen wah- 
ren und sich nach ruhigem Gegenden gewandt 
hätten. -^ ' Ueberhaupt war natürlich diese TöUigt 
Lockerheit des staatlichen Lebens, die sic^ bis zur 
Herrschaft jVlohatnmeds in Arabien fandj^ den aus 
der Zerstörung dorthin in grossen Massen flüch- 
tenden Juden zu ihrer Sammlung und zur Bewah- 
rung ihrer Selbstständigkeit sehr günstig, ^in Jahr« 
hundert Tor Mohammeds Auftreten hatte sich diese 
Selbstständigkeit unter den Himjariten in Jemen 
sogar zu einer Beherrschung auch von Nichtjuden 
erhoben,, und bloss die missverstandne Gläubigkeit 

des letzten Beherrschers Dsu NaWas (u»*^^ yS) , die 
ihn zum grausamen Versuche der Unterdrückung 
Andersgläubiger bewog -^ welcher Versuch uns frei^ 
lieh mit den. Farben eines Martyrologiumschreibers 
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geschildert ist -— siüi^te durch dasHerbeieUeii des 
christlichen habesiinischen Königs diesen jüdischen 
Thron (Vgl. Assema'ni bibL Orient. L 361 ff. und 
aus ihr Michaelis syrische Chrestomathie^ S. 19 ff.); 
der Finger der Nemesis in der Geschichte, der 
sich in so Tielen un:^gekehrten Fällen nicht mit sei- 
ner unmittelbaren Eingreifung bewies,» Wenn es 
mir nun auch durchaus unwahrscheinlidk ist, dass 
liierauf sich die Stelle im Kora^e LXXXY^ 4 f£ 
beziehe, theils wegen 'der gänzlichen Unbestimlmt« 
heit, mit der diese Begebenheit dann angedeutet 
wäre, theils schon deshalb, weil nach dieser Deu- 
tung die Christen Y« 7 ^^*., >t^ i..*!it »die Gläubigcnoc 

genannt würden^ was selbst bei der glimpflichen 
Behandlung Mohammeds gegen die Christen doch 
niemals weiter geschehn ist, wenn ich Tielmehr die^ 
$er Stelle unten (H^^ U, II» IV S. ) eine ganz an- 
dre, einem jeden einzelnen Worte entsprechende 
Deutung gebeA we?de: so zeigt doch selbst dieses 
Missrrerständniss der Commentare deutlich, als 
welch wichtiges Ereigniss die Besiegung dieses jüd. 
Königs den Arabern zu betrachten war und wie 
gross seine Macht gewesen sein musste. Dass nun 
die Üeberreste einer solchen Macht, selbst wenn 
sie zersplittert wurde, immer noch bedeutend blie- 
bcfn, ist an und für sich klar, geht auch aus einer 
bald ( S. 11) anzuführenden Stelle des B e i d a w i 
zu II, 91 herror, wo die Himjariteh als yorzüglich 
ungläubig geschildert, werden« — Als. dem Juden- 



Digitized by VjOÖ5l^ • 




YC 30oS 



m 



— 9 — 

tliume anbängKüktiehnt femer ein arab. Schriftsteller 
Lei Poe. spec. p« 136 ausser den Himjariten die 
Benu Kenanak^ [Benu'! Hareth ben Käba und 
Kendah*) 

Wenn nun schon diese physische Macht der 
Juden ihm theils Achtung , theils Furcht einflössen 
musste ; so fürchtete er nicht minder einerseits als 
Unwissender Yor ihnen da zu stehn^ andererseits 
musste ihm ihre geistige Ueberlegenheit hinderlich 
sein^ und sie durch sein scheinbares Hinneigen 
zu ihrer Ansicht zufrieden zu stellen , musste sein 
erster Wunsch sein. Dass die jüd« Glaubensansicht 
eine TöUig durchgebildete und ganz in das Leben 
aller Gemeindeglieder eingedrungene schon damals 



*) Einen hübschen Beleg'^fur die Bedeutung , die einzelne 
Jüd. Stämme erlangt ha^en^ könnte man auch in ei- 
nem Gedichte der Hamasa, ed. Freyt. p. 49 ff Gnden, 
das YoU edeln Rittergeistes und starken Selbstver- 
traaens ist, wenn auch nur die Zeugnisse für die 
Beziehung auf einen jüd. Stamm sicher genug waren. 
Das Ganze, was sich dafür findet^ ist 'der Name des 

Verfasser \3^>'*^l 9 ^9 wie auch der Commentator n* 
£, bemerkt > ein hebr, Name i^t Jt^-M*Jt iUJi ^5 iJISj) 
(6jN u^3 ij^^j^ -^f der doch aber sehr leicht 
^u den Arabern übergegangen sein konnte. Ja in 

dem V. ^^ S. 52, wo die Reinheit und Unvcr- 
mischtheit des Stanmies gepriesen wird und wo man 
eine Erwähnung der jüd. Abkunft ^wartet hätte ^ 
findet tich eint lolche nicht 



I 
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gewesen $e\, läast sowohl ihr Alter nicht Bezweifele 
als auch vorzügitch. die schon zu Stande gebracht^ 
Beendigung des Talmuds. Gehörten nun auqh di| 
Juden dortiger Gegend zu den unwissendsten udii 
ist selbst das Schweigen TOn ihnen im Talmud 
nichts weniger als günstig zu deuten^ und wird 
sich auch dies aus d^m im Korane Aufgenommeneij 
' zeigen : so lebten doch so viele Sagen und', so Tielc 
gesunde Kernsprüche im Munde des Volkes, .die 
wohl in so trüben Zeiten und Gegenden auf sie 
einen Schein von Geistesreichthum werfen konnten 
und sie ehrbar in den Augen Andrer machten. 
So musste es ganas natürlich kommen, dass er ihre 
Ansichten kennen zu lernen wünschte, um sie mit 
in sein Gebäude aufzunehmen. Nicht allein aber 
diese Masse gleichsam von Gemeindeeigenthum 
(3p2! nSnp5 nuriio 5M. 33, 4) musste ihm diesen Wunsch 
leibringen, sondern auch die Art nind Weise,, wie 
sie ihre Sache verfochten und wie sie mit ihm 
umzugehn pflegten. Dass er sehr oft bei religiösen 
Streitigkeiten den Kürzern zog, zeigen sowohl viele 
Aeusserungen als vorzüglich diese sehr starke: »Und 
wenn Du siehst Leute, welche sich besprechen 
über unsre Zeichen (die Dir zugesandte Offenba« 
rung), so entferne Dich von ihnen, bis. sie über 
Andres sich besprechen- Macht Dich aber der 
Teufel hieran vergessen (qI-La^J! y^lA.-^xU^), so 

bleibe ja nicht, sobald Du Dich erinnerst, bei dem 
gottlosen Volke « (VI, 67 )♦ Dieser auffallend starke 
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Auisprach» wo er es sich Toh Gott als ein Werk 
des Teufqls erklären lässt^ Streitigkeiten über seine 
Wahrkaftigkeit beizüvrohnen ^ zeigt sehr bestimmt > 
wie sehr er solche zu fürchten hatte. Auch der 
Umgang mit ihnen schien ihm für seine Moslemen 
gefahrlich > und er warnt sie Tor öfterer Zusam^ 
xtienkunft oder naher Befreundung mit ihnenQjiyXji), 
natürlich unter Vorgeben andrer Gründe, aber 
offenbar aus dem, dass sie leicht den ihm ge- 
schenkten Glauben wankend machen konnten 
(LX, 13) *)♦ Am eigenthümlichsten und wohl ganz 
in der Gemüthsart der Juden gegründet zeigt sich 
dieses * in ihrem geistreich - neckischen Spiele in 
Fragen und Antworten, über die er sich sehr bitter 
beklagt, und die ihm freilich auch dann, da er 
ihre Aussprüche nicht als Aeusserungen spöttelnden 
Muthwillens, sondern als wahre Herzensmeinung 
betrachtet, ofi scheinbare Waffen gegen sie an die 
Hand gebem Da er nämlich wegen der frühem Ur- 
sachen, um selbst an Ansehen zu gewinnen > aber 
auch in der sehr rechten Meinung, dass^ sei ein- 



♦) HicEU bemerkt Elpherar: 1 JLi er» l.rA * ■ q! öUJ| 

.^^Ujt ^ o>»A*g^>A H^ies (wnrde geo£Fenbart), weil 
Einige von den armeii Moslemen den Juden die Leh- 
re der Moslemen Jberichteten ^ so dass sie sich nut 
einMid^ verbanden und jene von den Frücbtea die-^ 
V Her erl^ieiten« „ 
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^ mal ein Th^U der Juden -r wie er tieli aosdrücht 
zehn Juden -— \zu ihm übergetreten^ atle ihm an* 
hangen werden (ygU Sunna 445^ Fundgruben des 
Orients> Ites Heft S. 286), es nun mit einigen Ter^- 
suchte, die entweder den Muth nicht hatten^ ihm 
2U widersprechejn, oder sich dei> langen Streitig- 
keiten nicht unter z^iehen wollten: so fertigten sie 
ihn entweder mit einer Antwort Bhy der er nichts 
efttgegensetzen konnte oder si6 vertauschten die 
Wörte^ die er von ihnen gesagt verlangte, mit 
andern ähnlich lautenden, aber ToUig Andres, ja 
Entgegengesetztes bedeutenden» — So Jagten sie 
ihm einst: wir können für tinsern Unglauben nichts^ 

denn v.^ ^y^, unsere Herzen sind unbeschnitten^ 
(Kor. n, 82) laWH aS >Sw (vgl. ». B. 5 Mv 10, 16) 
lEin andermal rathen sie ihm nach Syrien zu gehn> 
^ als dem einzigen Orte, wo weissagerische Erschei* 
nungen möglich sein, gestützt auf ihren Grundsatz: 
\ y^^) nyinf nyiur n«^a33 y^, » Die Prophezeiung ruhe 

nicht; ausser dem lieillgeh Lande ( )• Dieses 

berichten die Ausleger zu XVH, 78, z. B. Dsche- 
lal Eddin (bei Mar/icc* z» St) O j f * ^ \ J!» L— J dß 

Eben so bei Elpherar im Namen Einiger, in- 
dem Andre dem Y^ andre Veranlassungen unterle- 
gen. Ferner erzählen die Commentare sehr lustig man- 
. che Geschichtchen als Yeranlassungen au Stellen, die 
, . dem Unbefangnen ganz in demselben Lichte erschei- 

i ncn. Als Yeranllssung zu II> 91 erzählt Bcidawi.: 



Digitized by VjOOQ IC 



^ 



— 13 ~ 



v-AAflÜ wsS^U ^iJU^^ ^\^3 yJ^ J^-i^ wc,:>»U jufj 
^^^Ä^. O*^ J^j«^ ^15 i^ >W j^ l4^J^ i-3 v3UJ fXJfj 

iXS J-i ja;»^ iX>>S ^ ^^ ^ ^iliu idfl ^iXä ^^ U^iXd^t 

»Man erzählt^ Omar sei einst in ein Lehr- 
liau$ C^77P ri\3) der Juden gegangen , fragte sie über 
Gabriel /und sie sagten: dieser ist unser Feind, 
«r offenbaret dem Mohammed unsre Oeheimnisse^ 
aucb isft er der Vollstrecker einer jeden Unterdrü- 
ckung und Bestrafung^ Micbael bingegep der Be- 
Wirker eines jeden üeberflusses und Heiles. Da 
sagte er: Ufld wie *ist Are Stellung gegen Gott?, 
und $ie antworteten: Gabriel zu seiner Rechten, 
s Michael zu seiner Linken, zwischen beiden aber 
ist Feindschaft. Er aber sprach: Bewahre, dass 
es so sei wiöihr sprechet, sie sind keine Feinde, ihr 
aber seid ungläubiger als die Himjariten ""); wer 
Einem yon beiden feind ist, der ist der Feind 
Gottes« Darauf •entfernte sich Omar und fand, 
dass Gabriel ihm durch eine Offenbarung zutof- 
gekommeü sei, und Mohammed Sagte zu ihm: schon 



*)Iiie8 »iad die Worte, auf die wir S. S. aufmerksam 
jDoaehtc^cu 
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bat mit Dir eii^estittiint Dein Herr » o' Omair ! « «^ 
Wenn nun auch Einzelnes hier angeführt ist, mtsi 
als Wahre Meinung der Jaden vorkömmt^ so z. H 
dass Gabriel der Vollstrecker der Strafen sei, vgll 
*^ B* Salomo Ben Ädere th zum Traktate JÖaba £athri 

. 74^ ii : D??^ ^n?J^ V7^ ^^^' ^^P^ ^?^ '»^^^ ♦'^???^ R?<-p5f wp^i: 

»Unsere Weisen, deren Andenken zum Se 
gen^ legten überall die strafende Eigenschafit Got 
tes dem Gabriel bei, sowi^e: G^ kam und stürzte 
aie in die Erde (Sanhedrin 19^ 1% G* kam um 
Sodom zu zerstören X ) ▼gl- ferner Sank. 21^ 06» 
95^ 2. 96)^ und allerdings demnach manches VVahre 
|jbL dieser Geschichte enthalten ist> $Q ist doch 
selbst der angeführte Ausspruch Terdreht, indem 
dem Gabriel als Boten Gattes bloss die Bestrafung 
der Sünder obliegt und von ihm* sogar «n ^iner an- 
\^ dern Stelle des Talmuds (Sank 44) gesagt wird, er 

i heisse ^io?» » Verstopfer a Sini?? hm DJycai?. D9.i«w aweil 

I er yerstopft die Sünden Israels s, sie vei'wischt, also 

P den Israeliten durchaus nicht als Feind dargestellt 

wird. Ferner zeigt sich die yerfälschende Absicht •) 
auch schon darin, dass er die Rangordnung, die 
die Juden, den Engeln beilegen v verdreht, dena 
diese behaupten, Michael sei zur Buchten ^ Gabriel 
aber zur Linken Gottes, vgl. z. B. das Natihtgebet: 



*) Jedoch miasto £e^e Worte im Sinoei dea wir am Eade 
des 3te& Abschnittes darlegen, aafgefiust wcffdeo« 



Digitized by VjOOQ IC 



.^..^i^ 



^ 15 ~ 

^JUt'ISi fpem^^ hn^ t;»9rp ebenso in dem Geliete am 
VcrsöhÄungstage: S!!«tp Sitoipp Ssn^S^V?.^? V?l*9 ^*P;9, 
was er aber yer dreht, um dem Gabriel, dem er 
nUn einmal seine Mittheilungen beilegte, den hoch« 
sten Rang zu sichern, ungeachtet die andre Ansicht 
so ganz dem Geiste der Engeflehre, wie sie die 
Juden auffassen, entspricht^ wo nämlich das Bechts 
und Linissein nichts Andres bedeutet als eben 
die Bestimmung zu erbarmenden und zu bestrafen« 
dep Schritten. Von einer Feindschaft nun zwischen 
G» und den Juden öder zwischen G. und Michael 
konnte natürlich auf keine Weise die Rede aein^ 
und dieser Ausspruch ist eben wieder eine blosse 
Abfertigung zu nennen, die ihn freilich nach seiner 
> Ansicht zu einer Anklage gegen die Juden berech« 
tigt. — T^och deutlicher liegt das in folgender 
Erzählung, die Beidawi zu III, 177 giebt zu 

den Worten: jr-*-^ ir^^ o' »Gott ist arm« 

(33j3 Um^>- Lto^ alll (jtojiü (^JJl V3 (j* t^*M« U c>yt^\ *IU 

0j (>oL^sü» JUä Umo Uy *JÜl 'y^yM o'^ »l^»Jt *Uj1> 
; At «üCü ^^JLJUfi \^^ vX-f«Jt er ^ U "Jf ^ jOft. ÄÜt 

» So sjSrachen die Juden, nachdem sie ge- 
hört hatten : wer ist der, welcher Gott ein schönes 



Digitized by VjOOQ IC 



.* ^ 16 -^ 

•» • • • 

Anlehn geben will? ^on II, 346). Es wird er- 
zählt^ dass Mohammed, mit Abu Bekr den Juden 

/^ \ Benu Kainokaa geschrieben habe^ $ie auffordernd 

'] ■ aum Islam, zur treueu Beobachtung des Gebetes, 

zur Bringung freiwilliger Gaben »und dass sie 
Gott ein schön'fes Anlehn geben sollten« Drauf 
sagte Pinehas, Sohn des Asariah (nm p onas*): Gott 
' ^** wohl arm, wenn er ein Anlehn verlangte Abu 
Belr aber gab ihm\eine Ohrfeige und sagte: wäre 

.^ nicht zwischen uns ein Vertrag, ich hätte Dir den 

Hals gebrochen, führte ihn darauf geKunden zu 

Mohammed, da läugnete es Jener gesagt zu haben, 

da ^öa diese Offenbai^ung, cc Dasselbe' findet sich 

^ . hn Korane V, 69 : h;^ Jj\ jL»' J^f ^^'; »Die 

^ Juden sprechen : die Hand Gottes ist gefesselt» u 

Schon der unsinnige Ausspruch würde beweisen , 

f d»«s c« den Juden nicht Ernst hiermit gewesen sei; 

r nehmen wir aber die Veranlassung bei welcher, 

, ^ und die Art und Weise^wie sie es gesagt haben. 



' '4 



\ 



V 



*) Derselbe • dem auch yon Einigen der Aasspruch, Esra 
^ei Gattes Sohn, IX, 361 beigelegt wird: ■>. .'r. JU 

**^' Cr^i >>Abid ben Omjar sagt: Dieses Ausdro-' 
tckcs bediente sich nur einer von den Juden, Namens 
Pjnehas, Sohn Asariah's, es ist dies derselbe, der 
auch sagte : Gott ist arm und wir sind reich „ (Elphc- 
rar zu IX, 30) 
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biezif/ nämlich ah Antwort auf einen Ausdruck, 
der iknenin seiner einfachen Bedeutung la^erltck 
Torkommen musste, Gott zu leihen > ferner däss sie 
eben blos unter der Voraussetzung^ wenn Gott 
jetzt Geld braucht, dann muss er wohl arm sein, 
es aussprachen : so ergiebt siöh die neckende Ten- 
denz sehr kls^r, und bloss wieder mit einer gewis- 
sen Verdrehung und Beschneidung wurde e$ ihm 
möglich, diesen Ausspruch zu ihrer Anklage zu 
deuten. «^ So ist uns auch eine hübsche Erzäh- 
lung in der Sunna 608 aufbewahrt, die Juden hät- 
ten ihm naich der Erobrung Chaibars ein vergiftetes 
Lamm Torgesetzt. AU ihm dieses bekannt ward, 
liess er sie versammeln, und nachdem er ihnen 
das Versprechen abgenommen, ihm die VTahrheit 
i^u Sagen, habe er sie gefragt, ob sie dieses Lamm 
vergiftet hätten? Sie bejahten es, und auf die 
Frage, was sie dazu bewogen, antworteten sie, 
Dich los zu werden, wenn Du ein Lügner bist, 
denn bfst du ein Prophet, so schadet es Dir ja 
nichts. ~ Wer wollte in diesen Antworte^ die 
Absicht verkennen, sich von den lästigen Zudring- 
lichkeiten Mohammeds durch Keissende Antworten^ 
XU befreien ? 
* Thaten sie Dies manchmal nicht, so ver- 

tauschten sie ihm die Worte oder gebrauchten ein 

zweideutiges* So sagten sie Ui^lJ in dem v6n ihm 

vorgeschriebenen Anri^fe^ aber nicht in dem Sin- 
ne den er damit verband, j) blicke auf uns herab^u 
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sondern entweder in. dem »kalte ans die schnldi- 
gen Pflicliten u oder mit Anspielung auf das hehr. 
vy »unser Böser u^)/ so dass er sich gedrun* 

gen fühlte^ statt dessen LSjiut »sieh auf uns« zu 
yerlangen (Kor 11, 98« lY^ 48 u. 49). So sagten 
sie ferner statt des gewünschten Ätä> »Yergebungcc 
^wahrscheinlich 2^ »Sünde« (VII, 161 u. 16* 

n, 55u. 56), wo Dschelaal Eddin (bei Maracc) 
nodi eine andre Abweichung angi^bt,' sie hätten 

OS > ' w 

Statt des verlangten, Xa> »Liebe« gesagt: Vjajl& ^ ju> 
»ein Korn in einem Gerstenhalme.« So Terwech- 
selten sie den Gruss ( AÄ ^Jl n >«X^t »Friede über 

Dich«, mit u^Aifi >#LJf »Verachtung über Dich «,*•) 
was ihm za seiner Klage LVIII, 9 Veranlassung 
giebt» -^ Solche Begebenheiten, wenn sie auch 



*} So aach Dschelaial Eddin (bei Hanicc vor Stelle): ym^^ 

ju^^t ^ Z^m <>^t K»lj „Und dies ist in der Spra- 
che, der luden «in Schimpfwort in der Bedeutung: 
Tbofheit»,, 

ii5LJlfi >#^L-MJt a>l^-^ r^^^ ^^^ Bedeutung Tod, 

die hier Elpherar dem Worte *Lm beilegt^ ist di^em 

. Worte ganz Sremd, sowie auch selbst ^,VerächtaDg), 

mehr 9 dem ,ycy^ zukömmt; sie sbheineD [daher das 
hehr* DD mit hinzugedachtem nii^S n^^n ii^ Sinne 
gehabt zu, haben. 
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^ater den grössten Hass gegen die Juden in ihm 
erregten^ mussten ihm Anfangs, als er noch die 
Hofinung hegte, sie zu bekehren, gewiss gebieten, 
alle Mittel anzuwenden, Leuten, die sowohl an, 
politischer Macht ni(^t unbedeutend wareil, ab 
Torzüglich ihn gar 2u leicht durch Geistesstärke 
und Geistesschärfe dem Spotte aussetzen konnten. 
Etwas zu Liebe zu thun , und sie zu bereden , 
seine Meinung sei ja eben die ihre, bloss mit eini« 
gen Yerschiedenheiten. 

Haben wir nun wohl die Grunde genügend dar« 
gelegt ß, die Mohammed bewegen konnten , die Ju- 
den stark zu berücksichtigen: solässt es sich auch 
nachweisen, dass er sich auch wirklich viele Mühe 
gegeben, sie seiner Meinung geneigt zu machen« 
Ausser den öftern ireliglösen Streitigkeiten mit ih» 
nen, die schon früher erwähnt sind, finden sich 
noch, viele besonders an sie gerichtete Anreden, 
im Korane, vgl. z. B. II, 38 ff. XYI, 119* XXVII, 
78. XXXir, Äö. XLV, 15 ff. wo überall ihnen auf 
«ine sehr freundliche Weise zugeredet "wird, dass 
der Koran blos als Vermittler in ihren eignen 
Streitigkeiten dienen sollte» Nicht allein aber in 
seinen Anreden bediente er sidi einer milden Spra- 
che, sondren er that ihnen auch Manches zu Ge- 
fallen* Er hatte anfangs die Kibla, die Gegend, wohin 
man sich beim Gebete zu wenden habe, von dem 
früher, bei den alten Arabern geheiligten Orte, M^cca, 
eiazflg und allein wegen der Juden nach Jerusalem 
verlegt^ und erst« später, nachdem er die Frucht- 
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losigkeit seiner Bemühung eingesehn, liess er e 
wieder bei der alten Einrichtung* Ersteres wiri 
uns zwar nicht ausdrücklich im Korane berichtet 
sondern bloss di^ Klage über die spätere Abände 

>ung II, 136: L^ »^L-ä ^I .^^^4^ ^ JhJ^ *• 
wozu aber die Ausleger auch Jenes belichten *). 
Ebenso . bezeigte er in Streitigkeiten, dieMoslemen 
mit Juden hatten ^ sich gegen letztere sehr milde, 
Yielleicht zuweilen zu milde. So soll Dieses ein!« 
gen Gläubigen Veranlassung gewesen sein, sich 
nicht seinem Gerichte zu unterwerfen, wessen er 
sie IV, 63 anklagt; so Terwahrt er sich auch IV, 
106 gegen Vorwürfe wegen ungerechten UrtLeils- 
Spruches damit, dass er blos nach dem Rechte 

richte, U-Moi (^.U.icOLS ^^yS=^ % »für Die^ welche 
Unrecht haben, brauchst Du nicht zu streiten«, 
ebenso V, 54 ff, auch XXIV, 49 fragt er: ^j^A^^ Jl 
*^j^)^ ^»C ..iig i^l wA-:^- o^ »oder iiirchten sie, 
dass Gott und sein Gesandter ihnen Unrecht thue u, 
wozu die Ausleger wieder eine Begebenheit als 



*) SoDschelaal Eddin (bei Maracc «ur St)' jil .^L-^ LJ 

J^ ^^ ^^nacbdem er geflohn war, befahl er sieb 
fix u enden nach dem Tempel in Jerusalem (tE^Tpjan r>3), 
um sich an die- Juden anzuscjiliesscn , jedoch bloss 
sechs oder sieben Monate, dann änderte er es wieder.,, 
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Veranlassung angeben. So rätU er audi seinen 
Müslemen ein sehr sanAes Verfahren im Streite 
gegen die Juden an : ^yJLi 5l k^l — i^\ Jj^l \ji^lJf^ % 

Jyi (^OJJj L-JUl \^ß^ ^^.^^ [^— Jlib ^^jOÜI "SI ^^j«^I j^ 

^^^jJU* jJ -^3 (As^l^ ,*£=hJS I^^U \.'^*^^ Jjp'l ^f 
»Bestreilel nicht die Schriftbewahrer aU mit etwas 
Vortrefflicherm > ausgenommen die Frevler unter 
ihnen j und saget: wir glauben an das uns und 
£uch Herabgesandte j unser Gott und Euer Golt 
ist Einer^ und wir sind ihm ergeben*) (XXJX, 



ki 



*) Nach /der Deutang der araB. Ausleger ist diese Stelle 
mehr Beweis der Furcht vor den Juden als Anem- 
pfehlung eines sanften Betragens. B^i Elpherar näm- 
lich heisst es in einer grossen Ueberliefrungskette^ 
die mit ^^^^JLII O^j^ t Juc heginnt und mit Ußjf ^\ 
«chliesst: lUit^lj Bt^yJ! ^^^/j; s^L^y S^»\ ^^\i 

,yDie Sehriftbesitzer (Juden) lasen das Gefetz uuf hebrä- 
isch' und erklärten es den Moslemen in Ärjab., da 
sagte Möham. : gebet den Schrirtbesitzern \veder B.echt 
uoch strafet sie Lügen ^ und saget : wir glauben u. 
s, w. ,, Ferner eine andre ähnliclie Erzählung, de-' 
ren erster Erzähler, Ju>t ^j JÜLJt vXaä J^ä^ ^\ 
^^^UiH ist, die aber zurückgeführt wird auf ^^t 
^^LaoS*^! äJUj, welcher berichtet jj*JL^^ Uawjj m 



<i. 
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45). — Ein setr starker Beweii von Tonüglichl 
Bcacbtting liegt ferner nocli darin, das3 er I 
Stellen, wo er die Tcrschiednen Glaubenst^nsichti 
zusammenstellt (ir, 59. V, 73. XXII, 17), den Mo 

lepen Qy^ o^^O unmittelbar, die Juden Q^^^ o^<^ 
folgen lässt, und wenn er auck in der letzte 
Stelle die Juden nicht so glimpflich wie in den beide 
andern behandelt^ in diesen auch den gottesfürcl; 
tigen Juden völlige Gleichheit mit Moslemen vei 
sprechend , in jener aber einen Unterschied an 
drohend, so ist doch wenigstens die Bevorzugun; 
vor andern Glaubensgemeinden durch dieße Stel 
lung sehr sichtbar. So ist auch ^ in der mosleini 
sehen Sage die Ansicht yerbreitet, dass die syndi 



,, Bassy während er bei Mohammed gesessen, ein 
Jude gekommen sei, der vor einer Leiche vorüber- 
gieng) und sagte: o Mohammed ! spricht diese Leiche? 
er Ahtr sagte : die Schriftbesitzer bewahrheitet nicht 
noch strafet sie Lüge, sondern saget : wir glauben an 
Gotty seine Engel , seine Schriften und seine Gesandt 
ten... Ist es eitel (was die Juden TorbringeD)! so 
bewahtheitet sie nicht; ist es wahr, so strafet sie 
nicht Lüge.yy d. h. eben, bewahret rein die nega- 
tive Seite , um Euch ja keine Blosse zn geben ^ so dass 
dcT Sinn ungefähr wie 4er des oben (S« 11) angefübr' 

ten t J^'i wäre. 
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genden Moslemen in die erste (gelindeste) der sieben 
Höllen (vgl. IL IL L IL A. S,), die Juden in die 
zweite j die Christen in die dritte j Ut s, w. eingin- 
gen (Pococke notae miscellanaei cap. 7 p* 289). — 
Kömmt nun noch zu allem Diesem, das ihn 
zu dem Wunsche ^ Manches aus dem Judenthume 
in seine Glaubenslehre^ aufj^unehmeni bestimmte^ 
hinzu die phdntasiereiche Ausbildung, die es im 
Munde des Volkes erfahren und die dem dichteri- 
schen Aufschwünge Mohammeda sehr zusagte: so 
lässt siclm gewiss nicht zweifeln/ dass^ wiefern er 
Mittel dazu hatte und damit gegen keine seiner 
andern Absichten Terstiess, es ihm wohl am Her- 
zen gelegen habe,, recht Vieles dem Judenthume 
zu entlehnen und seinem Korane einzuTerleiben* 
Ob er aber die Mittel und welche er dazu gehabt, ^ 
wird der Gegenstand der Untersuchung des ■ zwei-* 
ten Abschnittes sein« 



ZWEITER ABSCHNITT - • 

Kannte und wie konnte Mohammed am dem 
Judeathume aufnehmen? 

Das Vermögen , aus dem Judenlhume aufzu« 
nehmen.j lag für Mohammed theils in mündlichen 
Berichten > die er durch genauen Umgang mit Ju- 
den gewann^ theils in eigner Einsicht in ihre Schri£* 
teü. Während, wir Ersjteres behaupten müssen , 
müsse4 wir ihm die zweite Fähigkeit absprechen« — ^ 
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Schon aus oben angeführten Stellen -^ denei: 
wir noch Tiele andre hinzufugep könnten — leuclitel 
ein sehr genauer Umgang»/ und zwar 'zugleich ein 
gegenseitig ihre Ansichten mittheilender» herVor; 
sehr klar spricht aber dafür noch Kor* II» 71^ wo 
die Juden als zweizüngig dargestellt werden^ die 
in seiner und seiner Anhänger Gesellschaft Gläu- 
b'igkeit Torgeben, hingegen» wenn sie unter sicli 

Sind» sagen: tf^ (S j yLm:^ fS^^ M ^ Uj f^j3i\^'\ 

» wollt ihr ihnen erzählen das», was Euch Gott er- 
ipQhet» damit sie Euch damit bestreiten?«» wo also 
die Moslemen durch, blosse Unterhaltung die jüd; 
Ansicht kennen lerneü sollen. — Sein genauer 
Umgang mit Abdallah Ibn Sallaam (^^ qj jüÜI vXac) 
wird noch später (II» I» S.) zur Sprache kommen, 
der Vetter seiner Gemahlin Chadidscha» Waraka» 
war eine Zeit lang Jade» ein Gelehrter und der 
hebräischen Sprache und Schriften kundig (Elbecar 
bei Maracc, Prödromi I. p. 44. Wahl Einleitung zur 
Uebersetzung des Koran XXX); ebenso war Habib 
ben Malek» ein mächtiger arabischer Füi^t» eine 
Zeitlang Jude (Wahl, Einl. XXXV), und alle Piese 
erfassten später seine Ansichten. Konnte ^s ihm 
hier an Mitteln fehlen» das Judenthum kenben zu 
lernen? 

Dass er es aber nicht aus den Scliriften 
erkannt habe» wird nicht nur aus dem wirklich 
Aufgenommenen, klar» da sich in diesem' Fehler 
finden^ die einer absichtlichen Abändiung nicht 
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luzuachreiben sind und bei der geringsten Bekannt- 
scliaft mit den Quellen hätten Termieden werden 
müssen ^ was weiter unten (II, 11) erst im Einzelnen 
nachzuweisen ist, sondern geht schon aus deni 
Grade der Bildung, den die Juden seiner Zeit 
und Gegend angenommen, sowie auch aus dem 
seinigen kervor» Dicr geringe Beachtung, deren 
sich die arabischen Juden, ungeachtet ihrer politi* 
scheh Stärke, bei den Sammlern des Talmuds zu 
erfreuen hatten, was durch gänzliches StiüschweU 
gen Yon ihrer Lage hervorgeht, konnte bloss Folge 
ihrer Unwissenheit sein* — Wenn nun freilich 
hieraus auf keine gänzliche Unbekanntschaft mit 
ihren Schriften Unter den Juden zu schliessen ist 
ja da auch von Lehrhäusern tinter ihnen (ygl. die 
oben AbscL I, S. 13 aus Beidawi angeführte Stelle), 
Tom Lesen der Schrift im Urtexte (vgl* die Stelle 
aus Elpherar Abseh. I, S. 21, Anm») gesprochen 
wird: so lässt sich doch die Verbreitung gelehrte- 
rer Schriftkenntniss mit Recht bezweifeln und nun 
gar bei Mohammed mit Gewissheit läqgnen« -^ 
, Dafiir sprechen sehr Tiele Stellen. Zuerst wieder 
die schon oben augeführte XXIX, 47, wo er früher 
keine Kenntttiss des Lesens und Schreibens , ebenso 
XLIT, 52, wo er keine Kunde Ton* Schrift Und 
Glauben gehabt haben will; kann Dieses nun frei- 
lich eih leeres Vorgeben sein, um die Göttlichkeit 
seiner ^Sendung zu beurkunden, so kann er doch 
wenigstens niemals im ^Geri^che der Gelehrsamkeit 
geatanden hftben, die ihm selbst bei einer £erinßen 
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Kenntniss des Jadenthuiii& bätte beigtlegt werdi 
müssea und beigelegt worden ware^ und/ er i 
Furcht hätte haben mülftsen ^ Lüge, gestraft zu we 
den. Seine Anordnung der Propheten ist sei 
interessant^ denn, nach den Erzvätern rechnet 

auf: Jesus (^^JLfJi)^ tiioh (y^O^ Jonas (o*^>:>)rAarc 
(oj/)> Saloma (oU2^)> David (o]b), so IV, 16 
noch drolliger VIv 84, 85 und 86: David,, Salom 

Hieb, Joseph (U^^i), Moses (^j^j-^),^ Aaron,. Zach 

fias (i\ij^j\ Johannes (j^^^*^), Jesus,. Elias (u^l— äJ 

Jonas, Loth (-hj^) t — Auch schon die corrup 
Namenschreibung dieser ^^ noch mehr aber die noi 
viel mehr verdorbne andrer im geschichtUch( 

- Theile zu Erwähnender zeigt, daifs. er niemals 
eine hebräische Schrift geblickt. — So^ erlaa] 
er sich äi^ch zu behaupten, vor Johannes de 
Täufer habe Niemand diesen Namen, wie er iL 

, nennt, j^^iÄ» eig. \3rvi^ , getragen (XIX„ 8)* Hat 
er ein wenig Kunde der jüd* Geschichte gehat 

.so wäre ihm wohl •— abgesehn davon ^ das& auc 
in der Chroirik einige geschichtlich nicht bedeütenc 
Männer so heissen — leicht bekannt gewesen,, da 
der Vater des als Makkäbäer berühmten Hohenpri 
^ters Matthatias und dessen Sohn so geheissen h 

\ben* Dieses Unpassende müssen auch die arab 
sehen Ausleger gefühlt haben » indem sie sehr gen 

den klaren und einfachen Worleo iIm J^^cr «J d^ 

einen andern Sinii unterlegen möchten*— I 
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selblt aber ist sich auch seiner Ünkunde bewusst 
und Terwahrtslch an manchen Stellen sehr hübsch 
dagegen; so lässt er lY^ i62 und XL^ 78 Gott zu 
sich sprechen: wir haben dir nicht Ton allen frü^r * 
bem Propheten gesprochen^ sondern bloss ton einl« . 
gen^ ffQUt ouoiü JJ ij^ ^/H^3> '^^^ andern aber 
sprachen wir Dir nicht; wo er sich also sehr klug 
iror dem Vorwurfe^ Propheten übergangen zu' haben^ 
rettet« — Wir haben an diesen Beweisen ausser 
denen, die die zweite Abtheilung in Fülle darbieten 
wird, g^^ug, behaupten zu können, Mohammed 
sei sowohl im Ganzen als vorzüglich in den jüd. 
Schriften unwissend gewesen, und können daher 
Eines, was gewöhnlich, wenn ich nichf irre, für 
diese Meinung angeführt wird, recht gerne aufge« 
ben» £s sind dies die Stellen, wo er sich einen 

2.1 V 

^J nennt, z. B. VII, J57 und 158, was nun ge- 
wöhnlich, auch Tom letzten Uebersetzer Wahl, 
mit ungelehrt, unwissend übersetzt undi worin 
nun der bestimmteste Beweis, wie auch Wahl in 
der ang. St* anmerkt, Ton seiner Unwissenheit ge« 

funden wird* Dieses ^\ will aber nichts andres 
bedeuten als das an andern Stellen Ton sich Aus« 
gesagte, er sei ein Prophet o^^^ J ( z. B. LXir 

» Ami, 

2); dieses q>aM bedeutet, gleich dem sonst, z. B. ' 

in, 148, verkommenden i44>> die Araber in Ihrer 
frühem. IJukenntniss des Islam (ygL s. B. III, 69), 
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er, aui ihnen herYorgegangen^ nennt sich d^nmacl 
ganz ohne Beziehung auf eigne allgemeine K.eiitit 

iiiss einen ^^jAiV«'^' cr^ oder einen 4^>*> Aber i?vu 
gesagt, selbst ohne diese^n Beweis steht unser Re* 
sultat fest, , Mohammed habe sowohl wegen dei 
Unwissenheit der um ihn seienden Juden als Yor- 



*) Die Ableitung des Wortes scheint mir diese Ansicht 
auch zu bestätigen. Man hat bis jetzt sehr verscliied- 
ne Ableitungen versucht, aber alle wohl recht un-^ 

glücklich. Von xa\ urollen es schon Einige bei £1- 
pherar ableiten und fuhren als Beispiele gleicher 
Bildung an ^JÜ^ und ^J^ von yjit und iuL^Out (vgl. 

Ewald's gram. crit. ling. arab I, § 261, S), gehen je- 
äoch nicht an, wie denn die Bedeutung beider Wor- 
ter zusammenhange. Dieses wird aber klar , wenn 
man die Entstehung des ähnlichen rabbinischen Wor- 
tes tu betrachtet Diefes in der hehr. Sprache „Volk '^ 
bedeutend, erhielt später die Bedeutung „Nichtjude", 
dadurch, dass sich die Juden als eine kleine GeseH- 
schalt unter den übrigen Landesbewohnern , welche 
das Volk bildeten, erblickten (ein ähnliches Verhält«, 
oiss vgl. II, II, I, I, S, bei dem Worte yjsg dv). So 
mussten auch die Moslemen anfangs bei ihrer Minder- 
zahl sich als kleines Häuflein gegen d[as grosse Yolk, 

Xa\^ betrachten; ein Jeder also, der sich .nicht zu 

ihnen bekannte, war £mer aus der ju^t, ein-^t, 
welches Wort dann natürlich nicht nur auf die Nicht- 
offenbarunggläubigen der Cegenwart, sondern «Ach 
der Vergangenheit ausgedehfit wurde. 
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ziiglicli 'Wdgen semer eignen keine Bekanntschaft 
mit den. jüd. Schriften machen können i* aber Mit- 
tel genug gehabt, das Judenthum, wie es im Munde 
des Volkes lebte, und natürlich so am Leichtesten 
den Reichthum seiner Sagen und Mähr^^hen, ken- 
nen zu lernen. 

Steht es nun so fest , dass Mohammed gute ' 
Gründe gehabt habe, aus dem Judenthume Manches 
ja Vieles seinem Korane einzuTi^rleibeu , um sowohl 
in der hohen Meinung Ton seiner Belehrung durch 
Gott zu bestärken, als die Juden för sein weltli- 
ches Glaubensreich zu gewinnen, als auch wegen 
der Uebereinstimmung des jüdischen Sagenkreises 
mit seinem dichterischen Gemüthe, was die Auf- 
gabe des ersten^ Abschnittes war; 4st es ferner un- 
zweifelhaft, dass es ihm keineswegs an Mitteln ge- 
fehlt , das Judenthimi kennen zu lernen, was die- 
ser zweite Abschnitt nachzuweisen suchte: so bleibt, 
um die. Wahirscheinlichkeit einer Aufnahme genü- 
gend darzuthun, uns noch die'Frage zu beantwor- 
ten, ob eine solche Entlehnung auch wirklich mit 
Mohammed^s übrigen Absichten übereingestimmt, 
und um diese zu erledlgeti, schreiten wir zuq;i 

DRITTEN Abschnitte/ 

Durfte und wie durfte Mötiammed, aus dem 
,1 Judenthume aufnehmen? 

Diese Frage hat zwei Seiten, die zu betrach- 
ten sind. Es konnte dem Mohammed im AUge- 
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lüeineti unräthlich scheinen > Etwas aus dem Systei 
irgend einer Glaubensparthei aufzunehmen ^ yireit 
"vielleicht hiedurch den Vorwurf wegen Mangels \ 
Eigcnthümlichkeit auf sich zöge, oder es konm 
gerade in einer Entlehnung aus dem Juden tliuii 
Etwas liegen, was mit seinen Planen im Wide 
Spruche stand. 3ei näherer Betrachtung aber fii 
det sich, dass Beides durchaus nicht der Fall wa 
Im Allgemeinen war seiner Hauptabsicli 
nicht nur eine Entlehnung früherer Religionsaii 
sichten nicht fremd, sondern rerband sich im Gc 
^entheile ganz innig mit ihr. Er yerlangle kein 
Eigenthümlichkeit, kein neues, alles Früliere um 
stossendes Gebäude aufzurichten, sondern- im Ge 
gentheile ein solches, das die Grandzüge alk 
Frühem, gereinigt Ton dem,. was spätere Menschen« 
hände hineingetragen oder geändert hatten, umfas* 
se, bloss den einen oder den andern Punkt, so Tor- 
züglich sein Prophetenthum, mitaufoehme. Erlägst 
alles frühere ToUkommen bestehen, was schon aus 
der im zweiten Abschnitte (S. 26)* angeführten Pro- 
phetenreihe hervorgeht, und rechnet eben d\es 
als Vorzug seines Koranes auf, dass er sei r^S^-^ 



• » *- 



>;tÄ^ U (z.R II, 89»XLVIr 11) „übereinstimmend 
mit dem, was sie schon hätteq'% d. h. mit dem 
Inhalte der früheru, von ihm als solcher anerkanür 
ten Offenbarungen. Ja ein andres Mal sagt er aus- 
drücklich, d^i; Koran sei deiji frühern Religions- 
schriften ähnlich, bloss eine Wiederholung von 
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ihnen; wenn ich nämlich, abweichend von der an- 
genommenen Meinung in der Erllarung folgender 
Worte nicht irre: ilü lij\ji£2 lJ\j:S' x£>^^ o*^^ iU iwl 
»Gott sandte die schönste Naehricht herab ^ eine 
andern ähnliche Schrift, Wiederholung«*) XXXIX, 
24)# Wäre dies nicht der Sinn, so wäre ja uitbe. 
greiflich, wie Moh* einen Vorzug seines Koranes 
hätte suchen können in seinen oftmals bis zum Er« 
müden fortgesetzten Wiederholungen? aber hierin, 
dass ^r mit frühein Offenbarungen übereinstimme, 
dass er diese, die iheils durch Zusätze und schiefe 
Deutungen verdorben wären, theils nicht genug 
eingewirkt hätten, ^u ihrer gebühr^den Gellung 
erhebe, \konnte er^ wenn sein Vorgeben wahr wä- 
re, wohl ein Verdienst suchte. Er macht also bloss 
auf dieselbe Ehre Anspruch, wie die ist die andern 
Offenbarunggesetzgebern**) gezollt wird, nur mit 



*) XJeber aas^üVort ^\SJi, das man bei Elpherar hier ver- 
misst, vgL unten II, II, I, I, S- 
**) Zwiscten diesen nnd den Propheten scheint er pämlich 
ra unterscheiden, denn während er diese in schon 
^ angeg. Stellen in Masse chaotisch anfuhrt, fuhrt er 
jene auch mehrmals gesondert an in richtiger Ord- 
nung ^^^ ^^ ^tj, ^J (XXXiIf,7.XLII, 11). 

. Diesen Unterschied ernennen auch die arab. Ausleger 
an; so Elpherar zu XXXIII, 7: Km,,. ,41 ^i^^ ^^^ 

J-M^^pJt Q« ^jMi\ ;;tr zeichnet diese fünf (nämlich 
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dem Unterschiede j ,das8 ej: als letzter der Prophe 
ten, als ihr Siegel. (^^ä^I J^}J-, XXXIH, 40) he 
trachtet werden -wollte, also wohl auck .als ih] 
ToUkömmenster, da seine Schrift eiii solch ^^^a^ v^^ 
feine so deutliche ist, dassih Ihr leine Streitigkeit 
\eh und Verdrehungen Torfallen könnelm und man 
also später keines Gottesgesandten Imehr bedarf. So 
ergiebt sich nun aber, dass eine Entlehnung des 
Eigenthums andrer Religionen ganz seinen übrigen 
Zwecken angemesseij war. — Auch Rücksic&t auf 
seine Araber, d. h. die Furcht för einen hlosseu 
Compilator gehalten zu werden (welchem Vorwurfe 
er wirklich nicht entging, Tgl. 11, I, S. ), konnte 
ihn nicht hindern, theils weil er auf ihre Unwissen- 
heit vertrauen zu dürfeti glaubte, theils weil es ja 
bloss eine Uebereinstimmung sein sollte, die noth« 
wendig bei Ton einem Wesen (Gott) ausgehenden 
AeuÄS'erungen (Offenbarungen) sein muss; es sollte 
allerdings eine Offenbarung sein und Mob. niemals 
Etwas von Juden und Christen angenommen, sön- 
^er/h Gott ihm alles das in frühem von ihm ertheil- 
ten Oflenbarungen Enthaltne und alle geschichtli- 



die vier angegebenen n. Mob.) äü», sie allein aus den 
Propheten nennend; weil »ic Verfasser von (durch 
OIFenbirnnc;. ihnen mitgelh eilten) Schriften wnd Ge- 
setzen , und Münner kriifligcn Willens unter den Ge- 
sa ncllen waren." 
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— sa- 
cke auf sie tidi besiekende Begebenheileii mitge» 
«tkeilt haben* 

. Was aber Jas Judentkam insbesondre an» 
belangt, so kalte Mokammed auck kier nicku Hin* 
derndes. Dass gerade in ihm sick Mekres fand, was 
seinem dickterisdhien Geiste zusagte ^ ist sckon 
fi*üker bemerkt; dass ^ ein^ Uebereinstimmung 
mit dem Judentkume seinen Zeitgenossen zuwider 
gewesen sei, wer wollte Dies bebaupten? Zu ci« 
nem solchen Grade scbeinbarer Auflilarung hatte 
man es damals noch nicht gebracht , bloss das einer 
Religionsparthei Angehörige als einzig und allein 
Torzüglich zu betrachten, das Eigentbum einer an- 
dem durchaus Terwerflich zu heissen^ das AUge- 
meinmenschliche zum Christlichen zu verengen^ das 
Judische aber als spitzfindig und leblos hinzustel- 
len ; und so konnte er es wohl wagen , dem Juden« 
thume Aehüliches yorzubringen und nickt eben 
hierin die Unannehmbarkeit seiner Lehre zu gewah- * 
ren. 

Dass er nun aber nicht das ganze Juden-, 
thum in sein Gesetz aufnehmen konnte > sondern 
bloss einzelne Theile, dass tv ferner das Aufzu- 
nehmende oft Terändern und umgestalten musste^ 
ist aa und für sich klar» Er durfte^, ikidem er die 
Juden* seiner Meinnng zugethan macken wollte, 
nicht dadurch Andre entfernen, er^ durfte daher 
nicht solche Punkte aufnehmen, die völlig mit don 
Ansichten andrer Glaubenspartheien im Wider- 
spruche standen; und während er so Einiges völ- 

3 • 
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lig ausschied^ mus^sU er Andrei, das fkm geraj 
Sttsagte und er nicht entbehren wollte, theils ui| 
andern, theils ausschmücken | damit es seine Al 
sieht noch mehr bekräftige, und dessen war i 
sich entweder selbst bewuSst oder mustte ein^ 
solchen Vorwurf hören, so dass *r zur Versiohrun^ 

, genöthigt wurde: c5r^ IäjvX* qI/ U i)es ist nicli 
eine erlogene Begebenheit« XII, 111. — So durfte 
er 2L B. nicht die Unabänderbarkeit des jüd. Ge 

, setzes gelten lassen, da eben Dieses seinem Yer 
Schmelzungsysteme zuwider, so auch Hiebt. di< 
Erwartung eines Messias, da er ja sonst nicbt da 
Siegel der Propheten gewesen wäre. Die^ hetzten 
ging soweit, dass spätere Araber die Ansicht eines 

jl:>.'^/ Verführers, Lügners > die sie. aus dem Chris* 
tenthume, dem Johannes einen Antichrist verlieh, 
aufnahmen/ auf den Messias, wie ihn das spätere 
ludenthum ausbildete,, übertrugen; so führt Pococls 
in seinen notae misqellaneae (die als Anhang zur 
porta Mosis stehn) cap» 7 S. 260 den Aussprucb 
an; »^jb ^J^ ^^s**^ "^J^^ >^^ Jl^^l ^,4.**! »Der Name 
des Dedschal bei den Juden ist Messias Sohn Pa^ 
Tid'sa.— «- und so wird sich später als Beleg z^ 
diesem Ausgesprochenen sowohl im zweiten Ab' 
schnitte der zweiten Abiheilung als auch in» An» 
kanga Vieles zeigen^ 



) ' 
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Indfem nun diese Voruntersuchung grössten- 
ibeils eine Entwiqkelung' dessen ist, was in Moliam- 
nied's Seele vorging oder rorgehn musste^ so soll 
es nun" nicHt scheinen^ als betra^Meten wir ihn al^ 
einen mit völligem Bewusst^ein und mit gehörige;r 
IJeberlegung ein^ jeden ' Schrittes handelnden Be- 
trüger, der Alles, bevor er es thut, genau erwägt, 
ob Dies ^nn auch wirklich zur Erreichung seines 
trügerischen Zweckes förderlich sei , wie ihn neu- 
erdings Wahlaufgefasst hat. Im Gegentheile müS:- 
sen wir uns gegen diese Meinung, ernstlich verwah« 
ren und sie bloss als ein Zeichen eingelebter Ein« 
seitigkeit und; gänzlicher Verkennung d^s menschli- 
-chen Hei^^ens betriibhteii. Vielmehr scheint Moham- 
med aufeufassen als wirklicher Schwärmer, der von 
seiner göttlichen Sendung selbst überzeugt war, 
cLetn eine Verieinigung aller Religions- Ansichten zum 
Heite der Menschen nöthig schien, und der sich 
nun in 'diese Ansicht so ganz hineingedacht, gefühlt 
Und gelebt hatte, dass' ein jeder Eiiifall ihm gött« 
liehe Eingebung schien, daiss Alles ;, was eben z^ur 
Erreichung des ausgesprochenen Zweckes nach sei- 
ner Ansicht förderlich war, ihm ganz ohne üeber. 
legüng^ einleuchtete , eben weil diese eine Idee ihn 
beHetr^chte, weil er nichts Andres als das mit ihr 
Uebereinstimmende denken*, ^bloss das ihr Zxisagen- 
de fiihlen, bloss das sie Fördernde thun konnte. 
Es bedurite demnach der Absichtllchkeit bei. ihm 
gar nicht, da sein Geist, Gemülh und Wille von 
dieser einzigen Idee ganz beherrscht war, da sie 
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gleichsam die einzige Kategorie seiner Seele aus- 
machte, 80 da$8 alles in sie Eindringende deren 
Gestalt annehmen musste. Freilich lassen' sich selbst 
im schwärmerischsten Kopfe oft. helle Augenblicke 
nicht jäugnen und in ihnen wandte er gewiss Täu- 
schung seiner selbst und Anderer an; freilieb ist 
es nicht zu verkennen, dass oft Ehrgeis und Herseh^ 
sucht d!ie TriebjFedern seiner Handlungen waren^ 
aber darum lässt sich das allgemein hart aosge* 
spro<^hene Urtheil nicht rechtfertigen. 

Die Beendigung dieser Voruntersuchung 
möchte uns wohl zu dem Resultate berechtigen, 
dass es sehr unbegreiflich sein müsste/ wenn sieh in» 
Korane nicht Vieles finden sollte] was sich als An^ 
klänge des Judentkums verriethe, da Mohammed 
die Juden zu seiner Parthei zu ziehen suchen musste 
und suchte^ und dies nicht besser als durch Ann^ 
herung an ihre Glaubensansicht geschehn konnte, 
da ihm die Mittel, sich mit dieser bekannt zu ma« 
chen, durchaus nict fehlten, da andere Absichten 
ihn an 6incr solchen Entlehnung nicht hinderten^ 
vielmehr ihm npch dazu riethen. Und nun bleibt 
noch di^ Hauptarbeit, eine sorgfältige Nachweisung 
aus dem Kprane, dass Entlehnung aus dem Juden* 
thume wirklich Statt gefunden» 
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Zweite Abtheilung. , 

Hat und was hat Mohammed aus dem 
Judentliume aufgenomme|i7 

JCike Wir zu den einzelnen Stellen^ als solchen Aifr 
Lömmlifigen aus dem Judenthume^ fibergehn, ha* 
Ben wir zuerst im Allgemeinen die Ansicht einer 
Entlehnung als geschichtlich nachzuweisen , und so 
xerfallt auch diese Abtheihuig wieder in zwei Ab- 
schnitte, einen aUgemeinen und einen besondern. 



ERSTER abschnitt: 

Hat Mohammed ans dem Judenthame 
aufgenommen? 

Zur Erledigung dieser Frage sind wir wie^ 
der bloss auf den Koran *) Terwiesen> da wir Leine 



*) £ioe hübsche hierher jtu beziehende Geschichte ersählt 
Kazuin bei Poe« spec. p. 309: m jjitt ^3^. ^t ^3j 

^UmU n^^ '^'u:i. erzählt^ «dass;, nachdem der Gesandte 
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andere Quellen aus dieser ^eit haben, die sich 
mit einem auf sie beziehenden Punkte beschäCtig-. 
ten. iTedoch sind uns auch in ihm Stellen genug 
aufbewartiiHl, die uns schon im AlJgeöieinen Dieses 
als gewiss , bezeugen« Und zwar sind alle der Art^ 
dass sie entweder den. Tadel meiner Zeitgenossen 
über eine solche Entlehnung aussprechen^, oder 
eine Berufung seiner Seits auf Juden^ als a^f B^- 
wahrheiter seiner Erzählungen^ enthalten. 

So beklagt er sich an vielen Stellen sehr 



, <jott6S die Juden am Aschiira fasteod gefnnden^ er 
sie über den Grund gefragt und sie geantwortet hät- 
ten, weil an diesem Tage Pharao und sein yolk er- 
trunken ^et y Mos^s ui^ ' seine Begleiter aber gerettet 
worden, worauf Mob. : ^, ich stehe innähcrer Verbin- 
dung mit Moses, und befahl den Fasttag Asetura." — 
Die Veranlassung das Fasttags Aschura, der offenbar, 
gleich nitoy der zehnte des siebenten Monates (3 M. 
23;. 27), den Versöhnungtag bedeutet, ist allerdings 
höchst ungenau. Nicht genauer ist Elpherar, eine 
«ndere eben so falsche angebend; dieser berichtet 

nämlch zu, XI, 46: ^]^ ^y ^\^ {^yäU ^ !>ta*% 
JL=^3 yt aU! yCÄ c^Ij *JtA o^ ^A4J^ »nndsie gien- 
' gen heraus (aus der Arche) aip Tage Aschura und 
IVoah fastete , befahl auch allen , ^ie bei ihm waren, 
mit ihm zu fasten > aus Bank gegen Gott*' . — Jedoch 
hieron abgesehd, blesilft die erzählte Thatsacbe fär 
uns wichtig, A^oh» habe einen Fasttag von. den Juden 
angenommen,, der zwar nachher, wie die ]üd.&ibla» 
abgeschafft wurde. 
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^rfibdr^ dftss dieAl*aJber «eine Wocte iron' Frühem 
•ehon ausge$profchexi nannten (^3^^ '^j1ASi\, VIII, 

31. XVI, 26. XXm, 85. XXV, 6. XXVII, 70. 
XLVI, 16. LXVm, 15- LXXXIII, 13) oder gar 
»alte Verkehrtheit, a JLj iAä 2u? (XLVI. 10). Manch- 

mal sagtet! ai^ es ihm noch deutlicher : ^ «uIjm Uit 
i>ihti belehret nur ein Mensch« (XVI./ 105), wel- 
cher durch den Zusatz: «^^.JU ^^A:^. i^oJ^ o^-^ 

OÄ** Ui;/*o*^ '^v^^' »die Sprache dessen, den 
sie I>e5chuI4igen^ ist ausländisch^ dies aber ist deut- 
liche arabische Sprache » , jich sehr sicher als einen 
Juden lund giebt, wie ihn auch die Erklärer' an- 
nehmen^ und zwar den Abdallah Ibn 3alam, einen 
gelehrten Kabbinen, mit dem Mohammed sehr ge- 
nauen Umgang pflog, und von welchem bei den 
Erklärern sehr viel gesprochen wird (vgl. Abulfeda, 
annales Mosle^mitici I^ 383)* Ein anderer, etwa$ 

allgemeiner gehaltner Ausspruch ist (XXV, 5) jJUt 
^33-t >4^ AjJb-)>ihn haben dabei andre Leute un- 
terstützt (c, wozu Elpherar: o^4f-AiJ ^yu«^ iX-^L^ Jl5 
i> Modschahid sagt, er meint damit die Juden «. Be- 
darf es nun eines bestimmteren geschichtlichen 
Zeugnisses als dieser Tadel, der ihm so oft gemacht 
wurde. un4 ihm so wichtig schien, das^ er so oft 
.auf ihn smrück kam, ihn zu widerlegen beabsich- 
tigend? 
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Dann aber gefitekt er es selbst ein^ dal 
Tieles Ton ihm Erzählte sich' in^frühern SchriAe 
finde. So brachte er gegeti die ihm gemachte Rüge 
"Warum niemals ein Wunder durch ihn geschehe, 
welche Frage ihn sehr in Verlegenheit setzte, oft 
mals das yoi'^ däss er, der bloss zum Ermähner 
nicht zum Wunderthäter bestimmt sei, ihqexi doch 
deutlich von Wundern erzählt habe^ die in frühem 

Schrifken (Äpl vJusuJi ^ XX, 133. o*-'^*' j-^} ^ 
XXYI, 196) Torkommen, vras die gelehrten Juden 
wohl wüsstet (jl,»P ^si »Ute* *JL^, XXVI, 197 ♦> 
Diese nämlich können die Wahrheit der Erzäh« 
lungen bestätigen (j^jjll ^^ 5uJ^, XVII, 103); 

unter ihnen vorzüglich Einer (»k'y*' t^ er ^>^^ ^H* 
XLVI, 9^, Wiederum der obengenannte Abdallali 
Ibn Salam **), auf den sich auch die lobende 
Stelle III^ 68 bezieben soll; und nicht allein An* 
dern J)e^tätigen , selbst ,dem Mohammed sollten sie 
den Zweifel an der Wahrheit seiner Sendung beneh* 



*) Wozu Elplierar: ^ *lJt'our: K^,4.r> t^b; iUt« ^t JH 
wXjyw!3 \>^\^ *-i}^^ o*^^ C^'^ yo^ 
**) Elpherap im Namen mehrer Ausleger; ^| Jwaä fX«#j> 
Q^tj ^»t,^ %X^4^ ^^ fa ifct! 8^ ^Ji^ i>^ ^iL ^^ 
t^A^ .^♦^ »>H{^' jj^A-w*!^ fcj 99 dies ist ...... wel- 
cher hezeo^te das Prophetenthum des auserwählteh 
Mohammed and glaubte ao^ihn^ die Juden aberwareo 
übermüthig und glaubten nicht an ihn/' 
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mcn: oij'M o*^^' JUi ä!u« Uiß U. 3lä i «»^ ^J** 

J5alb' er vl^ (X/94) ,, bist Du in einem Zweifel 

über das^ vras wir dir gesandt, so frage die, 
welche die Schrift ^or Dir lasen '^). — Wenn er 
also^ iminer sehr fein^ die Juden als theilweise 
Bestätiger seiner OfTenbarungeii anerkennt , ' so 
sind wir berechtigt^ nach unserti Ansichten uns aus* 
zudrücken^ eine Quelle seiner, in den Rot^n nie- 
dergelegten Aussprüche sei das Judtothum gewesen, 
und können mit dieser Gewi^sheit rasch an die 
Auf Weisung des wirklich Aufgenommenen gehn» 



ZWEIT E R abschnitt: 

W a 8 hat Mohammed aus dem Jadenthnme 
aufgenommen? 

Die Nachweisung für ein jedes einzelne Auf- 
genommene^ dass es Wirklich aus dem Judenthume 



*) Hie^ Elpherar : öU^, . . |>-^6 ^\ß\ ^4 . . ^b 

fAjjXiS S ^a90J^ sriy^ ii5or„ Unter dem was wir 
Pir gesandt haben , ist der Koran za verstelm ; die 
vor dir gelesen haben, mögen dich nun belehren, 
dass du schon, im Gesetze bei ihnen verkündet bist^^ 
' und weiter unten: JujlJ' oUiCI J^l crcr' CT c5^ 
^i^i^ ^Lm ^ «Ut „er meint die-Gläübigen nnter 
den Schriflbesitzern; wie Abdallah ben Salam und 
Genossen.^' 



A 
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aufgenommen sVij beruht auf zwei Punkten. ^ 
,6tens dass dasselbe sick auch im Judenthume vd 
finde;, ^ und hie^it; ist die Möglichkeit TÖrhande^ 
um aber zur Gewissheit zu gelangen^ muss au^ 
ferner noch gezeigt werden, einerseita dass es i^irj 
lieh ein Aufgenoihmenes sey, d. h. dass es nid 
schon im alten Araberthume gegründet gewesei 
auf welchem Mohammed neben einzelnen Bestre 
tungen^ doch immer fortgebaut, andererseits dass e 
ein aus dem Judenthume, nicht aus dem Christen 
thume Aufgjenommenes sey. Zur Tollständigei 
Nachweisung dieses letztern zweigliedrigen Punkte 
wären zwei Abhandlungen, ähnlich der, in derei 
Bearbeitung ich nun begriffen bin ^ nothwendigi 
deren -Gegenitaiad die Üebereinstimnng des Islams 
mit dem alten Araberthume nnd mit dem Christen' 
thume ausmachte , uiid ürsi hierdurch wäre zur un« 
bezweifelten Gewissheit zu gelangen. Jedoch wiir- 
dea diese Uptefsuchungen theils zu sehr Ton dem 
Ton uns zu durchstreifenden Gebiete abführen^ 
theils bedürfen sie einer viel zu genauen Forschung, 
als dass sie nebensachlich behandelt werden könn- 
ten, theils endlich werden sie durch andere leich- 
tere Mittel, die imVEinzeki^i angewandt werden 
können und bei den einzelnen Unterabtheilungen 
zu nennen sind, unnöthig gemacht, so "dass wir 
auch ohne sie bei den meisten Punkten zu einer 
der Wissenschaft völlig genügenden grossen Wahr* 
scheinliohkeit gelangen* Zur Herbeiführung grös- 
serer Ueberfichtlichkeit und Wohlgeordnethtit thei* 
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len wir das Yom Judenthume Aufgenommene wie- 
der ein in demselben angehörige Gedanken und 
aus ihm entlehnte Geschichten^ die beide Virieder 
in andere Unterabtheilungen zu ordnen sind. 



ERSTES KAPITEL. 

Dem Jadenthame angehörige and in den 

K.pran übergegangene Gedank'en. 

« ■ ' ■ 

Die aus ?^Iner andern Religiohansicht aufge- 

. nommenen neuen Gedanken können ^zwiefacher Na- 
tur sein : -entweder ihre Wurzel sogar ist ganz neu 
und man hat früher innerhalb dieser Bekeiinung 
noch gar keine Ahnung dayon gehabt, so däss die 
Begriffe neu sind und für sie lieue Wörter gebil- 
det werden müssen, oder die einzelnen Theile die^ 
ser Gedanken waren schon längst Torhanden, nur 
ihre Verbindung ist neu, die Zusammenstellung 
dieser Bfgriffe, die Ansicht^ die aus dieser früher 
'nicht gewöhnlichen -Zusammenstellung , entsteht, ist 
neu, und hienach muss wiederum die Eintheilung 
dieses Kapitels Torgenommen werden. 



Jr 
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Erstes Stück. 

Aas dem. Judenthume aufgenommene Begri 

Da^ Wie gesagt^ das Hinzukommen frü 
nicht hekannter Bogriffe sich durch das Prä^ 
neuer sie bezeichnender Wörter kund ßicht, 
die Juden in Arabien^ wenn sie auch arabij 
sprechen mochten^ dekinoch fiir ihre religiös 
Begriffe wenigstens die rabbinisch hebräischen I 
xnen beibehielten^ wie dies schon iehr deutlich a 
der im Isten* Abschn* (S* 39) ' angefuhrtto Ste] 
Xyi^ 105) i)die Sprache dessen^ den sie beseht 
digen^ ist ausländisch, « herrorgeht: so müssen Wo 
ter, die ihrer Abstammung nach sich Us nichtar 
bisch > soQdern vielmehr als' hebräisch oder bess< 
noch als rabbinisch zeigen^ die jüdische AbLun: 
eines Begriffes klar beweisen^ und die Auigah 
dieses Stückes ist demnach eine Zusammenstelltm, 
der aus dem Rabbinisch -^hebräischen in den Korai 
und somit ins Arab« im Allgemeinen eingewander 
ten Wörter. 

^jti^ ^V^p Kasten. — Schon die Endung 0| 
scheint ein ziemlich sicheres Kriterium der nichtata« 
bischen und , zwar der rabbinisch • hebräischen 
Abkunft zu sein (in welchem unser Wort auch 
wirklich zuweilen «pwp heisst)^ d^nn dieses he- 
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räische Idiom hat diese Endung^ die auch dem 
bald« und Syrischea sehr geläufig ist, aufgenom- 
en und sie an die Stelle andrer ges^tvt; und ich 
öchte \rohl behaupten^ dass kein achtarabisches 

'^ort diese Endung trage (Vgl. auch o^Lb u. ^,y^, 
nser Wort nun kömmt an zwei verschiednen 
telleiDi in zwei verschiednen Bedeutungen vor: 
X, 39, wo der Mutter Moses' anempföhlen wird, ' 

e solle ihren Sphn in, o^b^ einen Kasten (^<1?a n?^ 2 
[. % 3) legen ^ und hier ist die Bedeutung rein 
ebräisch; hieraus entstand später auch^ dass die 
undeslade (in der Bibel ]iiK) mit diesem Na- 
len' belegt wurde, was sich vorzüglich häufig 
1 dem nb;nnt?ö[)Tiy, vor die Bundeslade treten, 
Is Vorbeter, findet (vgL z. B. Mischnah Berachoth 
^ 4); und so auch II, 249, wo dies ein Zeichen 
lessejQ sein soll, dem die Regierung gebührt, da^s « 

lurch ihn o^uJf, die Buiideslade, wiederkomme, 
)ei welcher Stelle das diesem Worte beigelegte 
üännliche Geschlecht, indem auf es sich lui bezieht, 
mffallend wäre, wenn nicht etwa immer noch das 
ilte Wort \r\\^ vorschwebte, und die Endung o>^ — 
als dem Arab. fremd, in demselben auch keine 
Geschlechtsbestimmtheit hat. ' 

y^^.^^ rrjin, o vofjiäg, das Gesetz« Dieses V^f -^ 
Wort ist, wie das ange(u£^ griechische im N. T., 
Moss fiir die jüdische Offenbarung gebräuchlich, 
^ni wenn auch Mohammed,^ dem Allea bloss aus 



;r 
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mfindlidber U^berliefrung bekannt war, nicht 
genau zu sondern wusste, so sieht man dooli,. d 
er hierunter bloss d^n PentateUch ver&tancLäii hali 
H^ill *), indein er üntet- den judischen Propbel 
nach den Patriarchen bloss den Moses als Oese 
geber gelten lässt (vgK die I, III^ S. 31 Anixi« ä 
geführten Stellen). Grösstentheils findet sicli dessi 

Erwähnung neben dem Evangelium (^J^säjST^; vi 

III, 2. 45. 58. 86. V, 70. VII, 157. IX, llV LX 
6. LXII, 5. 

^vL-Ä oL.iu. ,-> ]'V!]^.7 Paradies. Das Wort qJ 



*) Spatere Araber behaupten zwar geradezu das Oesenthei] 
Ahmed ben Abd Eihelim (bei Marac'c. Prodrom! I p. 5| 

. *i;>> (^f**-**^ k^3 U^ waaIjI jj*a) iyweon man, sagt: 
belehre mich über die Hinweisung auf den Gesandten 
Gottes in der Xborah, io versteht 'man d<iruater das 
Wesen aller Offenbarungschriften ,' indem alle Thorali 
genannt werden", und femer: \^je jui H\.Lxi\ JlxiJy 
J;?>0u4 vUIfJ J^t \ß\Jui ^[ ^j^J^ oy^ ^^i w| 

j^^ii ^is>- oj^^r ^u^. L^i 5j^5 ^^jjt lijüj i 

'„es ist schon bekannt, dass unter dem Worte TAo- 
rah die OfFenbarungschriften verstanden werden, und 
zwar diejenigen, -welche die Schriftbesitzer (Juden nnd 

' Christen) les^n ; so dass darunter auch die Psalmen^ 
die Weissagung des Jesaias und andere Weissagungen 
ausser dem Evangelium begriffen sind.'^ Jedoch hin- 
dert uns dies nicht in unsrer ausgesprochenen IJeber- 
zeugung. ' - 
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lienDt dit arab* SprackeTin der Bed* Vergnfigein 
Annehmlichkeit nicht> diese, aber ist .es | die 
ihm, in dieser Zusammensetzung zuLomtnt*)* Im 
Hebräischen gehl diese Bedentung durch den gan- 
zeil Stamm, dennoch aber ist diese Zusammei^ 
Setzung , die sich auch in der $ibel oTimak findet^ 
niemals geradezu als Paradies zu erklären ^ sondern 
\Xl ist dort der Eigennahme einer = Gegend/ die 
von dem ersten Menschenpaare in ihrer Unschuld 
bewohnt wurde, und zwar war der Theil, in 'dem 
sie sich befanden , ein baümbepflanzter ; Gierten« 
Dasa nun di^se irdische Gegend des goldnen Zeit« 
alters sich später zum Paradiese gestajtete^ und 
zwar eben^ indem inan yyi nich( mehr als Kamen« 
einer Gegend, sondern als Wonne auffasste, liegt ' 
durchaus in der Natur der Sache, obgleich die 
'Juden auch £den in seiner Oertlichkelt noch fes« 
ter hielten. Auch Mohammed überkam es so m 
gebrauchle.es so IX, 73. XIII, 23- XVI, 33 XVIIF, 
30. , XIX, 62, XX, 78. XXXVi 30. XXXYlII, 5a 
XL, 8. LXI, 12. HC, 7/ was^er an andern Stellen 



*) Die arabischen Erklärer fassen das Wort auf die ver«» 
schiedenstcn Weisen auf, wissen aber von der Top 
uns angegebenrn Erklärung nichts, eben weit sie der 
aiabiacfaen Sprache fremd ist; Elpberar scheint sich 

für die, dass ^^JL^ soviel wie ic^lsV Dauer, bedeate, 

an entscheiden I indem die Frommen sich immer dort 
anflitelten. ' . ^ . 
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mit ^ü»iJjt oLJb^ übersetzt, z. B. Y, 70. X« 

xxn', 55; XXXI, 7. xxxvii, 4«. LXvin, : 

auch in der Einheit ...*.M\ '4J^, XXVI, 85, «eU 
ohne Artikel ^♦-u^' Lli/LVI, S8. LXX, 38. ^ 
Aus dieser Ueffaerseteung geht alio recht klat- he 
vor, dass die damaligen Juden nicht durch blosä 
Uefaertragung allein das Paradies so nannten p son 
dern zugleich auch mit unfergesc^obner Etyrac 
logiev Selten kömmt dafiir im Korane' ddr meh 
christliche Name (j«»5v>^-iJt oLl;>, o na^adetaog^ iror 

ol)gleich auch dieser d^m spätem Jüdenthume liichl 
ganz fremd ist, wie die Geschichte der viere, welchei 
in den djis bei Lebzeiten giengen (Ghagiga foL 
14) beweiset, vgl. XVIH, 107. XXHI 11*> 
Das dem Paradiese entgegenstehende 

^■^„t'v Qiin;.9 Hölle j ist ebenfals aus dem Juden? 
thume entlehnt. Auch dieses hebr. Wort ist seiner 
ursprünglichen Bed; und seinem Gebrauche in der 
Bibel nach ein Ortsname, bei Weitem nicht so^ 
bedeutend, wieder, welcher dem Paradiese seinen 
Namen lieh; das Thal HInnom war weiter Nichts 
als ein Ort, dem Götzendienste geweiht, und es 



*)Nebea vielen falschen Erklärungen üodet sich heiElplic- 
rar auch die richtige J^JL^UjCä^JJ y^ OJLs^ Jljj 

sagt; ^s bedeutet einen Garten in^ Griecli., anch 
Sedschadsch sagt, es sei in das Arabische übertragend 
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ist in der That merkwürdige wie der Abscheu Tor 
diesem es zur Hölle umwandelte. Denn dass dies , 
der ständige ^ame dafür in| Talmud sei^ bedarf 
gar keiner Beweise ^ woher denn auch in das N» 
T. der Name* ykwa gekommen* Nun könnte man 
behaupten vrollen^ Mohamme4 habe Ton Christen 
diesen Namen ange^onmien ; jedoch^ selbst abgesehn 
davon e dass^ da der Name des Pail^adieses jüdiscb ' 
ist^ auch die Ableitung des Namens der Hölle 
aus dem Judenthume grössere Wahrscheinlichkeit 
für sich haty ^o spricht auch die Form des Wortes 
dafür» Denn wollen wir auch hierauf kein Gewicht 
legen > dass das He y. das im Griech* nicht ausge« 
drückt ist) im Arab« wieder erscheint > da dieser 
Hauch y wenn auch in der Schrift von den Gram- 
matikern nicht bemerkbar gemacht^ doch in der 
Sprache gehört worden zu sein sci^eint^ Was andre 
in das Syrische aufgenommene griech. Wörter lu B. 
{avvoio^ xBO^dUQjK)) und namentlich auch, unser: 
^kwa^ wofür der Syrer lioiL sagt, beweisen: 
so zeigt aber das im Arab» hintenstehende >«, was' 
der Christliche Syrer nicht kennt > den Ursprung 
Tpn dem hebr. Worte» Das Wort findet sich im 
Korane an unzähligen Stellen, Ton denen hier jiup 
wenige angeführt werden sollen: tl> 201* HI, 10. 
196» IY> 58. 95. 99. 115. 120* u. s. w. . 

^C^l/D^^sn V. 48. 68» XX 31 u. 34 und swar 

in der Bedeutung von L ehr e n Nun ist das^ ächthe- 

bräische Wort n3rj> Gefahrte,, in der Mischna äu einer 

Bedeutung gelangt^ der des Y>^11| ähnlich^ nur dass 

' ^ 4 
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dieses Sektename^ jenes Partheiniun^ Ijikierliftl^/isis 
Sekte war» Jenes v^"^ nämlicli bedeutetetg; eiiieti A 
gesonderten» dah. einen raus Frömmigkeit sl 
Zurückziehenden^ Pharisäer» im Gegensätze zu de 
die Freudea des Lebens ungestört Ergreifepdei 
Saddncäer« -Unter den auf diese Weise Ahgesoi 
dertea« die faun e»g, gewisse strenge Grundsatz 
zur Richtschnur ihres Lebens hatten» bildete sie 
aber eine' nicht bloss im sittlichen Handeln Terecbied 
ne» sondern vorzüglich noch eine gesonderte dog 
matische Ansicht aus» nämlich der Glauben einej 
mündlichen Ueberlieferung. &o konnte man sidl 
nun nicht mehr mit grössrer Achtsamkeit auf seii 
neu sittlichen Lebenswandel begnügen» sondern die 
Sache wurde zugleich eine gelehrte» Wissenschaft» 
Irche, die nicht allen Gliedern dieser Sekte in glei- 
chem Grade zu Theil werden konnte» und so er* 
langten diese Gelehrten , die alle einzelne Lehrea 
wussten» grösseres Ansehn» und bildeten auf diese 
Weise wieder eine Gesellschaft^ welcher gegenüber 
die Uebrigen] Volk des Landes (V???°2), Laycfn, 
XaiKog von Äao^, hiessen» die' einzelnen Glieder die» 
^r Gesellschaft aber hiessen Q^'^^tli Genossen, 
und somit liegt zwar nicht in dem Worte selbst 
die Bed. Lehrer, aber die eigenthümliche Ent- 
Wickelung dieser Gesellschaft schliesst sie mit ein* 
Diet^ auch die Veranlassung mm Vorwurfe ihrer 
Ueberschätzungy den Mohammed gegen die Juden 
in den zwei zuletzt, angf Stellen ausdrückt Das- 
selbe wirft er den Christen iap beiden Stellen ws- 
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gea der qL^ vor, welche vielleicht nicht von C^j 
förchten, also Gottesfurchtige, Mönche, sondern wie 
das Y«^ 85 dabei steheiide q^ » ^aJ!L s aus dem Sjri« 

scheu ; welches bei den dortigen Christen den Vor« 
Eug behauptete, abzuleiten ist, und zwar eräteres. 
CaV, letzteres fJllAL, so dass dann qL|^ wirklich 
aiebt die gewöhnlichen Mönche bedeute^ die tc^? 
heissen, sondern die Cleriker, y^. , «^.m»— S aber den 
Presbjter, den Alten, was JIaAL heisst» 



(JJiSy trit^ den tiefen Sinn der Schrift durch 
^in genaues Eindringen (Suchen) in dieselbe heraus 
deuten. Von einem solchen emsigen Forschen in 
den Religionschriftea sprechen folgende Stellen 
III, .73. VII, 16S*> XXXIV, 43. LXVffl, 37, 
Aber mit dieser Art und Weise zu erklären , die 
sich nicht mit dem gewöhnlichen Verständnisse eU 
ner Stelle, das sogleich in die Augen springt, be» 
gnügt, sqndem leise Beziehungen und Andeutungen 
sucht, die auf noch Andres, Unbekannfes aufmerk« 
sam machen, die, wenn sie mit glucklichem Takte 
und Bewusstsein der Granzen, wie vielen Werth 
man solchen Beziehungen beizulegen habe und wie 
weit man ihnen nachspüren müsse , Richtiges, Ge- 



9, Das ^^o einer Schrift Iieisst sie lesen und ordnen 



ein Mal nach dem andern''. 
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haltTOlles zu Tage fördert^ mit dieser Terbin 
sich leicht ein Gewichtlegcn auf Upbed«utexid 
das Suchen "von Andeutungen^ wo keine ^ Ton 1 
ziehungeiix die rein zufällig waren> Und scv e 
stand dem Worte, ^yj auch die Nebenbed. deute ] 
gesucht imd gewaltsam hinein erklären^ so y 
der bei fielen die einfache Erklärung Suchend 
( D>3ötps ) ständige Ausdruck: 'ttJ^'r::) niö^rä.. Und au< 
dieser Gebrauch di^s Wortes scheint in den K 
ran^ und zwar vorzüglich in den Mund seiner £ 
Streiter übelt*gegangen zu sein ^ obgleich dies bisjet 
verkannt wurde. So erklärt sich leicht die ofienb^ 
missverstandn^ Stelle^ VI, 105 : Und so wenden wi 
die Zeichen an^ %:>^jS \yJy^^ mögen 'sie immerhin 
sagen: Du erklärst gesucht, wir werden es schoi 
vernündtigen Leuten 'aiiseinandersetzen«« So auci 
YI, J57: »Möchtet ihr doch nicht sagen: dieBchrii] 
ist zwei Geschlechtern vor uns gesandt worden^ wit 

aber wenden uns ab ^^^^j^\j> ^, von ihrer gesuch« 

ten Erklärungsweise « ^ sie haben sie^uns so verkehrt 
hinterlassen oder überliefern sie uns noch so über« 
laden und verunstaltet^ dass wir ihnen nicht folgen 
können. Merkwürdig ist, das bloss, in der sechsten 
Su^, .und hier zweimal/ dieses überhaupt im Korane 
nicht sehr häufige Woii: in diesem Sinne gefunden 
wird^ und es ist d£es ein Beweis , dass ihm gerade zur 
Z^it der Abfassung dieser Sure von Einigen , die das 
Wort in dieser Bedeutung überkommen hatten, ein 
solcher l^inwurf gemacht wurde« Es wäre diese 
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Bemerkung fertttr woU dazu geeignet, dieZuiam* 
mengehörigkeit dieser Sure nachzuweisen. 

Ä^j, |^^9 Lehrer. Dieses rabbinische Wort i^ftjb 
wabi^scbeinlich durch die HinznfiigUDg des Suffixes 
^T (gleich ^^) zu y\ entstanden j, also: Unser Herr 
o. Lehrer. Denn obgleich dem spätem Hebraismus 
die Endung. U ebenso wie dem Syrischen (U-) o. 

dem Arab« (o^-^) geläufig ist, so zeigt das minder 
starke Wort '^T^ > dass man sich nicht gescheut, 
dem Worte n Suffixa anzuhängen und diese Zu- 
sammensetzung t dann als ein neues Wort zu be« 
trachten. Jedoch sei dem wie ihm wolle ^ ]^'} ist 
nun ein Wort iiir sich und wird als Titel bloss 
den Torzügsichstto Lehrern beigelegt, sowie die 
rabbim Regel lautet ': 1P ^?lte Sn^ iimehr als Rabbi 
ist E^baanM. Und in* sehr ehrenden Bedeutubg 
kömmt es auch im Korane III, 73. Y, 48 und 68 Tor. . 
^\»j ift demnach offenbar enger als das oben er« 

klärte ^l4-^I, und hieraus erklärt sich sowohl die 
zweimalige Yoi^setzung jenes Tor dieses in den zwei 
zuletzt ang« Stellen, wo sie beide vorkommen, alf 
auch die auffallende Auslassung unsers Wortes in 

den zwei atfdern Stellen, wo ^L^t yorkömmt, undl 
wo er die göttliche Verehrung, die diesen an- 
geblich, erwiesen würde, tadelt, indem er sich dort 
mit dem allgemeinen Worte begnügt. jGranz der* 
celbe Fall ist es mit u«^ und o^^V ^•^^ ^^^'^ 
den Idbend V, 85 suiammengenannt, getadelt fin« 
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den sich IX ^ 31 und 34 bloss letztere^ id«! 

^tli^^* der weitre Begriff Ist und wegen der. «eil 
ohnedies geschehenen Zusammenstellung zweier i 

schiednea unter den Juden und Christen ^ ^L- 

u* q\^j keine Specialisirung vorgenommen werc 
sollte. , , 

vi^^A^ na^, Ruhetage Samstag. Dieser Naii 
blieb dem Samstage im ganzen Oriente, so-wci 
unter den Christen als Mohammedanern, obglei 
er Ruhelag zu sein aufhörte. Im Korane Tgl. z. 
II,, 6U VII, 163. XVI, 125, an welcher letzti 
Stelle er sich freilich etwas gegen seine Heilij 
haltung verwahrt. Auf diese EntlehiMing macJi 
schon der bekannte Ben Esra in seinem CbmmeBi 
laye zu 2 M. 16, 1 aufmerksam : nt?pQ n«^]? >3i2 ^w^i 

TjQDni V^»^ ^^ ^^° ^^''-^ 'J^lPr ^^5^' o\t JS^^F^ 'rap^n Qvrj 
noSS^^jp n!?N!>Dfia»ri?3 »pJ^OTTip »im Ai^abischcn 
nennt man fünf Tage durch die Zahl (erster 
zweiter u» s. w. Tag) , den sechsten X.». *J , den 
der 'Versammlung, denn er ist der Feiertag in der 

Woche, den Sabbath nennen sie aber ^fi^^-A--« weil 
das Schin und das Samech (d. h* das wie ein 
hebräisches d auszusprechende ^ in ihrer Schreib- 
.art yertauscht werden, sie (diesen Namen) aber von 
Isrjiel angenommmen haben «• 

)U^ nr?^ Gegenwart Gottes. Sowie man 

bei der Ausbildung des Judenthams> um die rer« 
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uensehliebenddii Begriffe Ton der Gottheit su ent« 
femea^ das 4a der Schrift Torkommende Redeä 
Gottes einem rn H^p^ loyog %ov fteov^ dein (von 
der Gottheit ausgehenden^ gleichsam Terkörperlichten 
und so im Christenthume zur wirklichen Verkörper- 
lichung gelangten) Worte Gojttes beilegte: so hatte 
man auch Cur diejenigen Stellen^ vro von einem 
Sitzen Gottes die Rede war, ai^eh ein von Got* 
AusgelLendes^ da9 meinen Sitz au&chlage, zu fingi« 
ren, und Torzüglich v^ar di^ der Fall bei dem 
Ruhen im Tempel > wovon ausdrücklich gesagt wur«^ 
de D$Tn^ »i??5f7 (2 M. US, 8) vgl. 5 M» 33, 12 u. 
16. 'Und dieser, um mit den Gnostikern zu reden, 
Ausfluss der Gottheit wurde auch in Bezug hierauf 
die Schechina, Ruhung genannt Dieser Entstehung 
des Wortes nach ist die Schechina eigentlich der Amu 
druck für diejenige Seite der göttlichen Fürsehung, iii 
welcher sie sich als unter dep Menschen anwesend und 
auf unmerkbare Weise eingreifend zeigt. In, der ur- 
sprünglichen Bedeutung, nämlich in der derAnwe- 
set^heit im Tempel über der Bundeslade zwischen 
den Cherubim (2 M? 25, 26) findet «ich das Wort 
Kor* II, 249, Jn der thätiger Ei'greifung und wirk« 
samer. äusserer Hülfleistung*) IX, 26 und 4^ 



*) Diese Bed« icbeinen die arab. Erklärer niclil anerkennen 
XU wollen y sowie Elpherar xn IX, iß nnser Wort 
mit iBOAiUb)!^ q«SI „Sicherheit and Rnhe^ und s« 
XLVin, 4 Äusdrüddich: ^ jU^Ä-i J^, (jJ— aä ^ JU 
%J^ 1^ ^ ^ VI UJ^Uh ^ o'y^l nMi AbblM 
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in der der Verachaffung der Geiiiüthsruhe ii 
gleichsam innerer Hülflcislnitg.*) XLVIII, 4u 18 
26, Merkwürdig ist hier wieder, dasft das W 
bloss in drei Suren ^ in den letzten zwei Hingeg 
meh^ Male, in jeder Sure aber in einer etwas v 
$ciiiednen Bedeutung iror^ömint und es scheint h 

wieder, wie schon, oben bei {j¥jS bemerkt -worde 
äusserer Einflüss, d#h. der bemerkte Gebrauch di 
ses Wortes von einigen, zur Zeit der Abfassur 
dieser Suiten eingewirkt zu haben» 

c|>ÄL-b, T\^tTs^ Irrthum. Wenn man mich i 
rabbinischen Schriften für den Götzendienst^ siel 
nicht dieses gelinden Wortes bedient: so scheiiiej! 
es doch die arabischen Juden dafür gebraucht zi; 
haben ^ denn in dieser Bedeutung (o^fi^'^ ^'® ß^' 
Elpherar erklärt) kömmt es im RoYane vor II, 257 
259. ly, 63- XYI, 38 u. XXXIX, 19. üeber die 
Endung vgl, zu «p^ü\ 

o'^A 1Pt"??> Erlös^ung**) Ein sehr wichtiges 
und /wie mir scheint j bis jetzt falsch Yerstandaes 



Äögt: jedes Sekliinah im Koran bedeute RuLe, ausser 
in der zweiten Sure**. Jedoch wenn auch K^, .y L^i fr 
mehr die innre Gemüthsruhe bedeutet , so schliesst 
es doch die äussere Sicherheit nicht aus. 
*) Elpherar bedient sich . zur Erklärung der Ausdrücke zu 
^ y. iJSyi\^^'is^U2i\, zn V. 18: Uytj iUAM\ 
•<) ünsrer Erklärung nach kömmt Ibn Said bei Elphewr zu 
XXl/ 49: Jjü»^| ^ /äJÜ! ^ybyÜI „Furkan iit di« 
Hülfe gegen die Feinde ,). 
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Wort! Id der angegebenen ertten Bed. findet sich dies 
Wort Vm, 29: »O Ihr Gläubige, wenn Ihr Gott 

furch tetj llli]ä ^L^l J-**?., wird er euch Erlösung 

gewuhren, Euch von Euren Sünden befreien u* 9« w.« 

Zu diesem V- führt Elpherar fünf yerschiedne Et^ 

klärungen an^ die alle eben so unpassend sind wie i 

Wahls UebersetzUDg^ und die Stelle scheint mir 

wahrhaft klassisch für die erite Bcdr. des Wortes* 

Ebenso Vm, 42 j wo der Sieges tag bei Bcdr. i^fj^^ ^j4 
Erlösungstag, genannt wirdj und II> 181, wo der 
Monat Kamadhan mit diesem Namen, als Monat der 
Erlösung, Befreiung von den Sünden^ belegt wird. **^ 

Da nun Mohammed ^ hierin völlig abweichend von 
der jüd, Ansicht, seine Religion als die allgemeine 
Weltreligion aufzustellen beabiichtiglej ferner selbst 
Über die frühern Zeiten den Stab brach > sie *y^ 

nennend^ indem er seine Glaubensansicht als schon ^ 
zu den £:ühsten Zeiten dutch Gottesgesantlte be- 
kannt gemacht und durch ihn bloss wieder erneu- 
ert und klarer und überzeugender dargestellt angab: ^ * ^ « 
fio musste ihm der Zustand ausser dieser Ueligion ' | 
als ein sündiger erscheinen und die durch ihn so«, ' ) 
wohl als auch früher durch Andre ertheilten Offen* * ' f 
barungen als Erlösung aus einem lasterhaften Leben, 
dem nur Strafe folgen könne^ und daher nennt er ^ 
auch die Offenbarung — sowie an manchen Orten 

3t«^»s»-^^ Erbarmung^ ^^ — ^Furlaan, seine III, 2^. XX V, ^ 

UeberschrUt. !«> die mosaische II, 50* XXI, 49. ^ 



- i 
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.Auf diese Weise prdnen sich alle Stellen si 
gut der einen. Grundbedeutung unCer.j» und n 
Jiat nicht nöthig an eine jede eine andre^ bloss er 
thene hinzusetzen. 

^j*U, vry Zuflucht. So scheint mir d 
$es, ein seiir ausländisches Gepräge ^m sich ti 
gende^ yon den aüb. Auslegern auf* die irerschi 
denste, Weise erklärte und nach deren Yorgan( 
Yon Gplius in die verschiedensten Bedeutungci 
gezwängte Wort Kor*,CVII, 7 zu nehmen: »si 
Terweigern die Zuflucht« geben keinem Hülfesi 
chenden ein Obdach* Später , scheint man diesci 

Wort als Ton qLä (aber gewiss nicht von ^yu^, wo 
runter esvGolius anführt) abgeleitet betrachtet und 
ihm daher überhaupt die Bed. Unterstützung^ 
Almosen beigelegt zu haben. 

,iÜU, n^^fP, Wiecl^rhölung. Audi über die- 
ses Wort ist tiel gcrathen worden, aber auch weil 
^man es bloss im Ai^^bischen betrachtete^ ohne auf 
seine Quelle zurückiugehn. — Als sich nämlict 
neben dem in der heiligen Schrift Enthaltnen noch 
andre Lehren ausbildeten , nämlich: die der Ueber« 

lieferung (vgl. unter ^W^0> ^^ ward das ganze Ge- 
setz in zwei Theile getheilt, in an?9^ niin, schrift- 
liche Lehre (Bibel) lind n9.S?9\f njin, mündliche 
Lehre (Tradition), die Beschäfitrgung mit fenerhie^s 
^^"^ lesen, die mit dieser n:^ sagen ^ verwandt mit 
dem dichterischen r»3n und dem syriseken ti ioiW 
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es in der chaldaisirenden Gemara vrirklich hei8$t^ 
eiß. wohl nachsagen^ dem Lehrei^ nacbsprechen^ 
die Worte des Lehrers wiederholeiji^ sowie auch 
iTin wobl Vorzüglich voi:i Ghpralgesängen * gebraucht 
wird^ in denen das Chor dem Chorführer einzelne 
Verse nacbspricbl. Eine solche mündliche (nachge-* 
sprochene) Lehre nun würde daher niwp genannt 
und so auch die Gesammtheit dieser Lehren^ die 
ganze üeberlieferung , und als sie später niederge- 
schriebeii ward, erhielt auch das Buch diesen Na- 
men« Nun aber schlich sich hier der etymologische 
Ii-rthum ein, leitete diese.s Wort von njw in seiner 
ächtfaebräischen Bed. wiederholen ab und deu- 
tete es H Wiederholung der schriftlichen Lehre 
(n"jnn nsWP). « Die Falschheit dieser Erklärung 
zeigt sich zwar sowohl durch den Gebrauch des 
Wortes als durch seine Abbiegung (ni^ro im st. 
constr. nicht naurp), dennoch scheint sie sowohl bei 
den röm. Juden Eingang gefunden ?u haben ^ wo- 
her man in den NoTellen Justinians dazu kam^ die 
Mischnah ^«t^i^^V^öcTtj zu nennen^ als auch bei den 

arab. Juden ^ woher unser Wort j>LIU, Mohamn^ed 
sein Buch an die Stelle der ganzen jüd. Lehre 

setzend y nannte dieses sowohl ^Jß t^ip.tj als auch ^L^ 

XV, 87v.XXXIX;24.*) . ^ 



*)' Pie arab. ErWäreji' m XV, 87 weichen in der ErWiU 

, isang > nmeiv Wortes sehr ton einander ab> anter 

ihnen findet lieh dqph aber auch die ans ^richtig 
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t^^^h'Q, Regierung, Wird bloM ^cn d 
göttlichen Lenkung gebraucht, so^ie es auch h 
den Rabbinen contstant in D!Q^ niD^ta , if ßaaiXe 
:r£v ov^väv ^ TOrkommt. Koran VI, 75. VII , 1€ 
XXIII, 90. XXXVI, 83. Irregeleitet sowohl durc 
diesen engeu Gebrauch als auch Torzügltcfa. durc 
falsche etymologische Beziehung auf das einem .gan 

andern Stamme angehörige v^^Lw« o* «OU (^^?^ 
dajs im Arab. bloss die Bedeutung Bote Gottes 
Engel hat, bezog maa qs später auf ein Geister 



scheinendes Meinung^ so bei Elpherar: ^jÄ^LL-Jt Jlsj, 
^lÄo »JLf ^j^\ yyTavüs sagt, der ganze Koran wird 
Metsani genannt^', wo dann aiich zagleich auf die 
andre/ von uns angefahrte Stelle hingewiesen wird. 

JDas dort dabei stehende Uuam scheint mir entweder 
so SU erklären j dass diese Sure wirklich die siebente 
yfBf, indem ^icb blpss dann bei der spätem Anord^ 
nung die*Zahl veränderte , sowie man fast mit Gewiss« 
heit behaupten dürfte, dass die zweite Sure später 

ab die auf )sie folgenden sind, oder «^ steht in der. 

Bed. V* ^AJM und ^^k^ >»der siebente Theil^^ indem 

die 15 Suren ungefähr den siebenten Theil des gan- 
zen Korans ausmachen. £ei der letztern Stelle lässt 
es Elpherar ganz aus, was nicht genügend damit er- 
klärt ist j dass. er sich auf die Erklärung cur frühera 
Stelle vetlässt, weil ja auch die nicht erklärten Stel- 
len in den arab. Commentaren ganz hingeschriebea 
werden , und das Wort daher an dieset Stelle in sei^ 
nem Te^te gefehlt eh haben schämt 
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reich; Tgl. o ^^UU (nJLa in dem Ton Hrn. Prof* 
Frejtag bald zu Tollend^nden Buche Fakihat Elcho» 
lafa 85, 3, 

Diese yterzehh, offenbar aus dem spätem 
Hebraiimus (Rabbinismus) aufgenommenen Wörter 
zeigen auch, wie sehr wichtige religiöse Begriffe 
aus dem Judenthume in den Islam gewandert sind; 
die Idee der göttlichen Lenkung, xIaX^^ ^j^, der 

Offenbarung, qV, ^li^%der Vergeltung nach dem 

Tode, ^oJk oL^ und ^». i ■ > , neben solchen, ^die 
als dem Judenthwne eigen angeführt werden. 
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Zweites Stück. 

Aus dem Judenthume aufgenommentr 
^ Ansichten. 

Während wir uns im vorigen Stücke b< 
gniigten, bloss durch das jüdische Gepräge de 
Wprtes die Aufnähme des Begriffes aus. dem Judec 
thume aufzuweisen^ und es .hiemit auch genügen« 
aufwiesen : so bedarf es nun ^ wo uns dieses Kenn 
zeichen yerlässt, eines neuen Prüfsteines* Es be- 
darf theils eiher ausführlichem Nachweisung, dass 
diese einzelne Idee im Judenthume begründet sei, 
theils ist für die grössere Sicherstellung, dass sie 
gerade aus dem Judenthume entlehnt sei, noch 
eine andre Nachweisung nöthig, dass sie nämlich 
innig mit dem Geiste des Jitdenthums in Yerbin« 
düng stehe, ^ass sie, von diesem losgetrennt, gans 
an Gewicht und Gültigkeit yerliere, dass sie 
bloss als Zweig eines dickern Stammes in demsel- 
ben sich zeige. Ferner lässk sich dieser Beweis* 
führung noch zuweilen hinzufügen . der im Korane 
selbst angeführte Widerspruch, den dieses fremde 
Pfropfreis Ton Seiten der heidnischen Araber und 
der Christen erfahren* Um die yerschiedenartig- 
sten Ansichten hier nach einer gewissen Ordnung 
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nufaiälEl^ii £ij kiiüneiii llieilen wir iie wiederum in 
solche, die $ich äüfs Glauben (dogmatische)^ in 
solche, die sich aufs Handeln (sittliche und gesetz- 
liche) und in solche^ die sich auf die Auflassung 
des Lei^enS' beziehn. 



A» OlaubehsAksichteic* 

Wir müssen uns hier zuerst eine enge Gräuce 
zi«heu^ um nicl^t ins Unendliche auszuschweifen u^ 
den ganzen Koran auszuziehn, und dann auch 
um nicht in ein andres Gebiet^ den Versuch, 
eine Theologie des Korans aufzustellen^ was neu- 
lich mit ziemlichem Glücke in d» Tübingischea 
Zeitschrift für eyang. TheoL 1831 , 3tes Heft be« 
gönnen wurde > überzustreifen. Ferner sind all- 
gemeine Glaubenspunkte so sehr ein Eigenthum des 
ganzcfn Menschengeschlechts^ dass man sich wohl 
hüten muss^ hieif. bei Uebereinstimmungen auch so» 
gleich Ton EnÜehpung zu sprechen Andre Ansich* 
ten sind auf derandern Seite wieder so ganz durch- 
geführt und auch $o allgemein bekannt, dass eine 
genaure Nachweisung dordiaua überflüssig wäre, 
und. deren kurze Anführung hinlänglich genügt» 
Yon dieser Art ist z.B* die Idee der Einheit Gottes, 
die sowohl Fundamentallehre des Judenthums als 
des Islams ist und auch bei jenem und bloss bei 
ihm auch zur Zeit der Entstehung des Islams war, 
so dails die Aufnahme derselben aus dem Juden- 
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thume an und für jsicli klar ist, ohne Jbier tinii 
prunketide Gelehr^mkeit . ausLrafxaen z^ mus^ 
Die Idee Ton eiper künftigen BelohntUDg und 
fijtrafuDg ist i|llen R^ligionep gemein^ nur ist 
Art und Weise, wie sie zu denken, «ey und S 
finde^ verschieden iiud daher auch in unsrer ^ 
gleichuug zu berücksichtigen. tJeberhaupt s 
HauptglauhenspunkteVon dem Judenthume aus ai 
dem Christentbume zu Theile geworden und nuf 

. eigenthümliche Gestaltung, die sie in beiden an 
nqmmen und di^sich hier im Korane wiederfind 
n^acjbt sie entweder, als Sprössling des einen oder i 
andi!rn kennbar, und desshalb muss auf 'diese un 
vorzügliches Augenmerk gehn» -«- Dieses Alles n 
zur Entkräftun des i^inwurfs, dass In der folg« 
den Auseinandersetzung man von den Hauptd< 

, men weniger gewahr werde, da eben die Aufzl 
iung dieser unserm. Zwecke fremd ist. 

Einer jeden positiven Keligion, die ein wii 
sames Eingreifen der Gr'ottheit voraussetzen mus 
Anfangspunkt ist die Schöpfung und diese nimi 
Mohammed ganz biblisch' an, dass Gott in seci 
Tagen Himmel und' Erde und was darin ist, e 
schaffen habe, (vgl z. B, X, 3* XI, 9. L, 3 
LVII, 4); obgleich ?r an einer. Stelle etwas a] 
weichend die Erde in zwei Tagen, ihre Berg« 

sowie die aus ihr sprossenden Nharungsmittel i 
vier Tagen und die* Himmel mit ihrer EintheiluBi 
in wieder zwei Togen cnUtehn lässt (Xtl, 8 - 
11) Jedoch ist diese Stelle weiter nidlits als ei 
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cfobttaiseker Anflug, zeigt freilick wieder^ wie 
wenig er Toa 4er Bibel ^o$^e, indem ihm weiter 
mchtf^ mitgetfaeilt worden als überhaupt ^dass die 
Schöpfuäg in «echs T^gen Yollbracbt wordep sei^ 
ohne dass er im Einzelnen die Werke der Srhöp- 
fungtage gekannt hätte» — Dass er den siebenten 

Tag \i>Mm nennt, seine -Feier aber nicht anerkennt, 
^ist ftchon im ersten Stücke (S. 54.) bemerkt; es 
bleibt hier noch hinzuzufügen, da^s auf die jud. 
Ansicht/ Oatt habe am, siebenten Tage ; geruht, was 
von lyiohammed ajs.ein wirkliche? Ausruhen von 
einer schweren Arbeit wegen Müdigkeit aufgefasst 
wird, angespielt und sie zugleich abgewiesen zu sein 
scheint L,37, Wo; nachdi^m gesagt ist, Gott habe 
All^s hl sechls Tagen erschaffen , hinzugefügt wird: 
»und es hat uns keine Müdigkeit ergriffen«, wozu 

Dscbelaal Eddl^i (bei Maraccius) : i c>y^\ ^^Jb ^ Jji 
lOfi wkKAJt ^LfJJä\^ ^^/.AMJifjj ^^^' f^Vp' (^^ »Die» 
wurde offenbart, als Antwort den Jujien, die da 
sagten: Gott hat ausgeruht am Sabbathe; desshalb 
wird die Müdigkeit von ihm entfernet «, was unge- 
fähr ebenso bei Elpherar, doch nicht so deutlich, 
sich findet. — Die Anzahl der Himniel, die.als mehre 
schon durch dep bibl Ausdruck[,D!PV ^5? bezeichnet 
wurden, wurde ihm aber wohl vpn den Judien über- 
liefert, und ihre Ansicht von sieben Himmeln, welche 
durch die verschiednen Namen , die vom 'Himmel 
angegeben sind, herrührt, gieng auch auf ihn über. 
(Chagiga 9, %) ]S3rt} S^sVD^piJ? S»P? V^^l P V?'P? ^??)? 

- 5 
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r^??Vt>© »csgicbtÄiebenHiiniBielii, ieren etnsi 
Nansen dann angefahrt werden tand weldie all 
der Sclirift sich finden ausser dem ersten aws 
lat Telum entlehnten ^^"^^ , der aberför iim bei 
Talmudisten, die den Himmel gleichsam aU 4cn ^ 
hang, der vor Gottes Herrlichkeit geaogcii »ei, 
tradhiteten> ein sehr gewichtiger Nomto ist (ganz ehe 
Midrasch zu den Psalmen am Ende des Uten ] 
Hiemit Tgl* man z. B. Koran II, Ä7. XVII, 46^ 
XLI, 11. LXV, 12- LXVII, 3. LXXI, 14, vro ijr 
ot^iiJln ^ oder ^t^^ cA^4*»^\ nennt, einmal «>f AA ^i 

sieben Festen, LXXVIH, W uii4 endlich auch (J^}}^ ^j 
sieben Wege, XXIII, 17, sowie sich der Talmud z 
weilen ausdrücU X'pll ^^3iif. --. Während defr Schi 

pfung'aber *liT^^ jLäJ© ^ «war sein Thron aii 
dem Wasser« (XI, fi). Tgl. I M* I, 2, wozuRaschi 

tengn St vp rpn? a?iKJ »S? ^J *in?P^ '^\'*?. ^'^. '*''^? ^ 
Knn^m »der herrliche Thron« (Jh^^ cApI, XXIIl 

88- xxvn, 26. *f^Ju,jxin, 117. ^r •», Lxxxy 

15) stand in der Luft und schwebte übtir dem Was- 
ser durch den Befehl Gottes«, was noch etwa« deut- 
licher von Elpherar ausgesprochen wird: ^\J^^^q^^ 
g^/' O^ J^ »und dieses Wasser war in der Mitte 
der Luft «. f 

Ein zweiter Angelpunkt eines jeden Offen« 
barungglaiibens ist die Vergeltung nach dem Tode, 
denn indem durch die Thatsache der Schöpfung 
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die Alloucbt Gottes dargethan unrd j so muss durch 
jene sein Wille, dass die offenbarten Gesetze auch 
erliiUt werden sollen > kund gethan werden. Nun 

' hat sich im Judenthume Dieses zu der Oert- 
li^hkeit Ton Paradies und Hölle au^ebildet , und 
Leide Begriffe sind, wie schon im ersten Stücke 
(S.47ff) gezeigt wbrden, inden Islam übergegangen. 
Diese Oertltcfakeit, wenn sie anfangs bloss Symbpl 
war, bloss VerkörperUchung der geistigen Idee, 
wi3irde spater starr, und es ergieng ihr wie einem 
jeden Symbole, sie wurde für die Sache seilet ge^, 
liommen, die Orte wurden genauer bezeichnet« So 
helsst. es-.: n?? ^^^^^ ''W 13 1^ °'*V0 TJJ» qSi» »die 

.Welt ist 'der sechzigste Theil des Gartens, der 
Garten der sechzigste Theil des Eden« (Taanith 10, 
YgL auch Pesächim 94). Mohammed weiss ein Aehnli- 

■chH tu ^igen: {ß>j^\y ^^y4^*^ H^^f nsfime (des Gar- 
tens) Breite ist HimtQel und £rde<c HI, 172. 

Sowie aber überhaupt die Furcht weitge- 
streckter herrbrtritt als die Hoffnung, da auch für 
ein Gemüth, das der rein religiöse Sinn nicht zum: 
frommen Handleh antreibt^ die Furcht Tor gncu« 
senhafter Yerdammniss weit wirksamer ist als die 
Hoffnung einer ewigen Seligkeit: so erfreut sich 
auch die Hölle einer weit ausführlichem und ins 
Einzelne gehendem Beschreibung. So werden sie* 
ben Höllen, die auch zugleich als Stufen der Be. 
strafung gelten, gedacht, welche sich wieder 
aus den sieben Terschiednen Namen gebildet 
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liaben, die im Talmud (EruLin 19;, 1) ^o 
gefuhrt werden: ]Vp. »»^91 p»i? wi rm. nHjn ^vkm^ ' 
n>)PTO n^i n}^)ri welcke NamM aussei" dem 1 
ten, "^W? T)^, unteripdisclies Reich, der aber o| 
bar wegen deÄ Uebergewichtcs der von den 
mern überkommenen Zeitbegriffe aufgenommen ^ 
den musste , bibli^eh^ sind* Diese bildeten sich nun ^ 
ter zu sieben Höllen aus, sowie im Midrasch su < 
Psalmen am Ende des lltenD3?nt?3 D^jvnS min tna n: 
» sieben Wohnungen sind den Freylern in der Höll 

, wo dann die obengenannten Bezeichnungen mit ein! 
Abweichung angeföhrt werden; so heisst es au 
durch den siebenmaligen überflüssigen Ausruf i 
Wortes ^? t2 S. 1&, i und 5) habe David den Ab 
lomäus den Din^j nnp rx^"^ »sieben Wohnungen ^ 

, Hölle«, heraufgebracht (Sota 10>, Din^?h ]m ]m^ n^: 
»die Hölle hat sieben Pforten« (Sohar ü, S. 15( 

Mohäifimed bleibt nicht zurück. oL' jJf v'j^J 



,^#yli* ^tj:> jl|^ » sie (die Hölle) hat sieben Pforte 
einer jeden von ihnen ist ein bestimmter Antheil zi 
erkannt« (XV, 44). — An Jwn Eingange der HöU 
befindet sich ein Baum; jiS^n Dan 15 t^i^ to> riii^r ^n 
> C»?irg^ St? nniT? «»n ^\? ^n^yarss ^%if »'zwei Dattelpalme 
giebt es' im Thale Ben Hihnom/ zwischen welche] 
Ra lieh hervorgeht^ und dies ist der Eingang der Hölle 
(Stikkbah 32); Mohammed aber kennt einen Höllen 

bäum , der den Frevlern als Speiste dient^ j*yyt s^ 
benannt^ von dem er ungemein viel zu eriählenweisi 
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XSXYTL, 60 fi: XUT, 43 ff. Bai einer so^besfknmt 
ausgeprägten IndiTidualität war der Schritt bis su 
einer Personification, die bei den Rabbinen mit ito 
ciT^ Sw »Höllenfürst«^ im Korane aber schlechtweg 

auch mit ^i * l^ ausgedrückt wird, nicht fern* So 
heisst es in einem dem R* Akiba untergeschobnen 
Suchet Othioth Derabbi Akiba, 8, 1. h^ n^wf y^'o 

na iSjj-j nan«^n n:jni%nTTn. *TV4.ph ^H:jS n^g n^ybj njfrpj SiKv 
i>Dass der Höllenfürst ta^ich sagt : gieb mir Speise 
zur Genäge! geht aus J^s. 5, 14 hervor.« Ganz ahn« 

lieh Mohammed : <Aj^ er d^Oj^^ oxul J^ ^^jl^;^ 0^ fyd 
I) Einst werden wir zur HöUq sagen: bist Du gefüllt? 
sie aber sagt: ist noch Zuschuss da?« (Kor. IS, 29)* 
Indem nun so die Begriffe yon Paradies und 
Hölle immer bestimmter ausgeprägt wurden und sie 
nicht mehr bloss allgemeine Namen für Belohnung, 
und Bestrafung waren, musste auch für solchje, denen 
yermöge ihrer Handlungweise weder der eine noch 
der andre Ort angewiesen werden konnte, ein dritter 
ansgemittelt werden nnd dieser fand sich leicht 
Während nämlich die Q^p^^.^, Frommen, im Paradiese, 
die '^'*T^7, Frevler, in der Hölle ihren Sitz hatten, so 
warän die Df?^^^:;^^ die zwischen jenen Beiden in der 
Mitte Stehenden , auch im Zwischenräume zwischen 
Paradies und Hölle, Tonwelchen es heisst imMidrasch 
zu Fred. 7> 14: «tj« 'M S|p.n©H ]}iyi» >» 00^3^3. niT m^^ 
ffh w nHr»e nn-rt? ns rM^ ]^r0 »jw;^ ]|a:j!i mw n^ij^ 
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»wieTidZwUcheiirattin Ut stwisclien Beulen (Para 
dies und Hölle)? R. «rochaniia sagt: eine Wand^ B 
Acha; eine Spanne, die übrigen Lelirer aber haltei 
dafilr> bei4e seien gerade neben einander, dami 
man von dem einen Orte in den andern sehn kQnne«« 
Die blpss hier angedeutete Idee wird recht dichte- 

risch in dem Koran ausgeföhrt VII, 44: vL^ UVi^/i 

3l->2 ^-'^r^*^^ iJ^y ^^ «wischen ihnen ist ein YorhaDg 
und auf der Zwischenmauer sind Leute*), diese ru- 
fen den Bewohnern des Paradieses zu; Friede sei 



*) Hiezu Elpherar: ^#|*iLj>w»» ^fil,>^rw K:)jSLm\ >i^ ^^«^ 

*UÄ^U ^44x5 iJJl u^^ ,^Jto. (^UP \y»ji jlii\ ^ 
fy diese sind diejeoigen > deren gute und schlechte 
Handiungen gleiph sind, so dass diese sie des Para<» 
dieses, unfähig machen , jene sie vor der Hölle bewafa« 
reo ; desshalb bleiben sie hier stehen, bis Gott über 
sie nach seinem Wiften bestimmt/' and später, iro^er 
unsre Erklärung des V, 45 in einer langen Veberlie« 
ferungreihe anführt: ^ly iJLum3 ikjU«M.^>. c*y^} u^ 
» ^\ S^jB :y^ Jo\fü^\ jLc. «^y o|yfc^< wU^f o» 
^.^X-JL«. ^U- \yö^, iU|. J^l IjV ^^^ j"^' v)^3 ^ 

deren gute uitd schlechte Handlungen gleich sind, 
sind Zivischenmänner und stehn auf dem Wege. Da 
werden sie die Besitzer des Paradieses und die der 
Hölle gewahr;, sehn sie nun die Bewohner des Fara» 
dieses, so rofen s^e; Friede über euch!, wenden sie 
aber ihre Blicke su den Besitsem der HöUcT n. s. w. 
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üb^ £uoh: , könneb aber uiigeachtet ihres Wunsches 
Hidit SU ihnen gelangen» (45) Wenden sie (die Zwi- 
echenmänQer, niqht vrie Wahl und A.) sich aber 
auf die andre Seite zu den Höllebewohnern, so freuen 
sie^ sichj nicht bei ihnen zu sein, (46 und 47) und' 
zeigen ihnen das Thörigte ihres irdischen Wandels 
und Hofiens. a Interjsssant ist eine Yergleichung die- 
ser Ansicht über die dreifach TerschiedneBdiandiung 
der Yerstoibnen mit der sehr ahnlichen platonischen, 
im Phädon^ jcap. 6i, p» 112 und I13. , 

Sowohl die RöstlichLeit des ewigen Lebens 
als das Btld^ anter dem die Schwierigkeit^ dessen 
dieilkafl zvk werden, ausgedrückt wird, ist dem Ko-. 
rane mit dem Judenthume gemein. H^noi^nyw nig 
nj3 taVitrt rto hjp »^5 DSi:Tj pn n^ip n eine Stunde der 
Wonne in jener Welt ist besser als allles Leben in 
dieser Welt« (Mischnah Aboth lY, 17) und hiemit 

verglichen Kor. IX, S8. XIII, 26: ^ l^t«^ U^ 
^Uu ^t H^^ i> und was ist dieses Leben im Yergleiche 
zu jenem anders als ▼orubergehende Ergötzlichkeit ? « . 
Für letzteres dient die Yei^leichung des rabbinischen 
Bildes KT^nm »1?]?? vht} S!2t}7 K99 »wie ein Elephant 
in ein Nadelöhr eingeht« mit der Stelle YII, 38: 
Joli^^^^ J^ Ji^'^f^ » bis das Kameel in ein Na- 
delöhr eingeht a , welches letztere freilich eher aus 
demChristenthume (Math*19, 24. Marc. iO,2Ö.Lnc. 18. 
24) entlehnt zusein scheint, theils wegen der grössern 
Uebereinetimmung, indem in den Evangelien auch das 
Kameel ziimBilde gebraucht wird^ theils wegen des hau- 
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figcrn Vorkommens In dettsetben, hier aber doch ^gk^ 

gefiihrt %vt werden verdient, weil eben durch den 

talm« Ausdruck der Zweifel, ob in<Ien ETangelien 

-ydfÄtlog o. xu(iti\og m dcsseii Bedeutung zu nehmen, 

ebenso im Korane J^ zu lesen und mit dickem 
Schiffstau zu übersetzen sei^ yöllig gehoben wird. 
Bei dem reinen Begriffe der Unsterblichkeit^ 
dass nämlich das Lebender Seele niemals aufhört, 
bedarf es natürlidi keiner bestimmten' Zeitangabe , 
wann dieTergeltung Stattfinden solle, und so stellt 
es. sich auch in Vielen, ja den meisten talmudiscfaen 
Stellen dar, dass ein Kag-Q^^^y, eine künftige Welt 
sei, in welcher alles Irdische abgestreift ist und di^ 
frommen Seelen r\yi^^ri V7PJ>S]3 den Glanz der gött- 
lichen Gegenwart geniessen, und auch von dieser 
Ansicht finden sich Ankläinge im Korane; so heis^ 

einei ßeele LXXV, 23 H^b' l^] 4! » ihren Herrn an- 

blickend«, an einem andern Orte ([LXXXlX, 27 ff 

ist der Zustand einer Töllig ruhigen Seele (ä,LaJJL«) 

schön beschrieben» Jedoch War diese geistige Ansicht 
nicht ganz durchgedrungen, vielmehr fand sich ne- 
ben dem reinen Begriffe eines (geistigen) Fortlebens 
der (körperlich) Gestorbnen*) auch noch der der 



*) So z. B. der rabb. 5atx:C5'?|3 D?iiR Onn^T?? iS?« d>pnt^ 
„die Frommen heissen auch ia ihrem Tode Leben- 
dige "j auch der Koran (II, 149. HI, 163) gebietet 

die im heiligen Kriege Gefallenen nicht ot^l Todta 
sondern ^l^t Lebendige xu nennen. 



Digitized by 



Google 



~ " 73: - 

Q^^T)!r% der Belebung der Todten^^ so Ab» also 
der Mensch^ solange sein todter Zustand fortdauert ^ 
keine Vergeltung erhalten*^ kann ^ und die Zeit der 
Belebung also die Gcrichtszeit, der ]»in DV, war. 
Daher sind diese beiden > an und für sieh betrach- 
tet^ Terschiednen BegrijQTe der Auferstehung und des 
Gerichtstages sowohl im Judenthume als vorzüglieh 
im Islame (v^J. z.» B. XXVI, 87 und 88) streng reiw 
J)unden.^ Im ludenthüme ist eine dritte Periode, die 
Heranktinft eines Messias, auch nicht leicht ¥on die<^ 
sen zwei frühern za sondern.. -^ Natürlich müsste 
also diese Zeit, d;e zwei so wiehtige Begebeoheiten 
hervorbringen sollte, Auferstehung und Weltgericht^ 
durch furchtbare Erscheinungen sich ankündigte. 
Im Judenthume nun finden sich, solche Aussprüche 
bloiss Ton der dritten,' mit den beiden andern zusam«* 
men (liessenden am meisten irdischen Periode des Mes* 
^ias ; im Is}am(p hingegen ist Alles dem jüngsten Tage 
beigelegt. Der mit dem Talmud ahnlichste Ausspruch 
ist der in der Sura 41 ün l4l, dass uämlich die Wis- 
senschaft schwinde, Unwissenheit wurzle, 'Weintrin- 
ken und Bfuhlerei zunehme« Hiemit Tgl. man die 
Stelle Sanhedr in 97: D^T3?Qnp 0^950, H^P^I!) ^^a.'rn^^W-W 
Jiii7brpn.n33nn\a »die Zeit in welcher David's Sohn 
kömmt, nehmen die Gelehrten ab, der Ort gelehrter 
Zusammenkünfte dient zum Buhlen. (( Die Beschrei- 
bungen im Korane seihst beziehn sich mehr auf ihn 
selbst und erinnern an yiele Stellen der heil. Schrift^ 
wo auch Ton künftigen Tagen gsredet wird, da die 
Welt sichvor Gott beugen wird, dieHio^mel werden 



f 



Qigitized by LjOOQIC 



^ . -^ 74 ~ 

«u««bmengm>lUXXl, »04.XXXKOT)OW^ Aä 

Jes.a4;4., g^n im Rauch auf, XLIV, Off,, alle Stadt 
gehn unter, XYII, 60, trutiLen werden die Mex 
sehen sein und doch nicht trunken XXII , % ▼g 
^?jjp hSi nwv TgU ferner XXVH, 89 ff* XXXIX, G 
ff. LXIX, 13 ff. Noch ein sehr bestimmtei Zreiclieii 
das in seiner Dunkelheit schon die Bibel berührt, unc 
im Talmud, vorzüglich aber in. spätere Schriften eine 
ausserordentliche Ausbildung erlangt hat, dieScfalaclif 
mitGog, Fürsten TOnMagog, als Zeichen der Her- 
ankunft eines Messias, Esech« 38 und 39, wof&r aber 
bei den Rabbinen Gog und Magpg al^ zwei Für* 
sten geoannt werden-— > dieses hata^ich im Korane 
Wurzel geschlagen und zwat in seiner rabbinischen 

Gestalt als ^y>ii^ ^y>\^ j, XXI, 98, deren auch schon 
als Bewohner der Endländek* der Erde XTIII, 93 
gedacht wird. 

Auch bei der Durchführung de^ Einzelnen fin* 
den sich in der Yergeltungansicht sehr viele Aehn- 
lichkeiten, die sich, vormöge der Einheit der }ädi- 
sehen Ansicht und ihrer Ableitung aus Stellen der 
Schrift 9 als' Entlehnungen aus dem Judenthume kund 
geben« So sollen nach dem Talmud die Glieder des 
Menschen Selbst wider ihn zeugen: Öl« S* V'j:^*«^« 
n üH} ny onni jf ia on^yo »Auch des Menschen Glie* 
der zeugen wider ihn, denn so heisst es (Je$»43^ 13) 
ihr selbst seid meine Zeugen spricht der Herr« (Cka* 
giga 16. Thaanith 1 1). Vergleiche hiemit Kor. XXIV 



I 

-*''■-_ Digitizedby VjOQQIC"^' | 



— 76 • ~ ' 

»> Am Tage d« wider sie seugeh ikre Zungen , Fusie 
und Händ^ das, was sie getkan«; so auch XXXVI^ 
65 und XLI, 19. — Per Gerichtstag erhält auch 
hiedurck ein grösseres Gewicht, dass nicht bloss einzel* 
ne Menschen und Völker an ihm erscheinen, sondern 
auch die Ton deaYölkern als Götter verehrten Wesen, 
die. nun mit ihre Strafe erhalten, nijjiji) npji ho ;;|S ^^H 
nTgt>* 0!nxr}>D\« ^$?V3^ ntj? VP"»^ rv^hb^ ^mitf ngnS nnjw . 
c>pp)|r )> So oft ein Volk (wegen Götzendienstes) seine 
Strafe erhält, so werden auch die Von ihm als Göt« 
1er Terehrten Wesen bestraft, denn so heisst es (2 lA» 
12 , 12) : gegen die Götter Egyptens werde ich Straf« 
gerichtetibencc. (Sukkah S9)* Dass nun dieser allge- 
meine Satz auch seine Anwendung auf die Strafen 
des jüngsten Tages leidet, ist zwar nicht ausdrück- 
lich gesagt, ist aber sehr annehmbar. Mohammed 

drückt sich hierüber deutlicher aus : ^^^y^ CJ ^Sb1\ 

^». ■^ t'> s.;A a n > > m g3«> Qft » Ihr und was ihr neben 

Gott verehret, ist Antheil der Hölle« XXI, 98» 

Dkss aber überhaupt die Vergeltung gänzlich 

dem Zustande nach dem Tode tiberlassen bleibe, 

und im Gegentheile das einzelne Verdienst^ das ein 

Frevler sich erworben habe, auf dieser Welt belohnt 

werde, damit hierdurch dem richterlichen Gange in 

jener Welt kein Hinderniss in den Weg gelegt werde, 

so auch umgekehrt bei den Frommen, eine Ansicht 

die vorzüglich den Lauf der Schicksale auf der Erde, 

die So oft wider Verdienstlichkeit und Schlechtigkeit 

der Menschen auszufallen scheinen , erklären sollte -^ 
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di^se ist mit d6m JudenÜiume wie niit dem Isla 
eng Yerwcbt. nS|>f ]V^^ njo oSn»} D^h»?!?? D>p»7y 

^Diai njjpt? nipa:^ noir nSgf ]S^«*? inv^ D^pnif o^yy^ ni 
n" 5" i?n ';]3 mpxi bipp? npv nS? isi: Y^3 rvviy^ taippV n 
rjjinniin naiTOb if^'^^n^n ]^y^) n^' ^n^r:^ nain DrjS y^sj 

sind die Frommen auf dieser Welt vergleichbai 
Einem Bäume ^ der ganz auf reinem Orte steht, ni 
neigt sich ein Zweig zu' einem unreinen hin^ i. 
dieser abgeschnitten ^ so steht er ganz rein da: s 
.schickt auöh Gott den Frommen Schmerzen zi 
auf dieser Welt, damit sie die künftige in Besitz 
nehmen, sowie e^ heisst: Dein Anfang wird klein 
Sein, doch dein End« sehr gross (Hiob 8, 7), die 
Frevler gleichen einem Baume, der ^ganz auf, un- 
reinem Orte steht, n^r neigt ein Zvieig sich nach 
einem reinen zu, wird der Zweig, abgeschnitten so 
steht er ganz unrein da: so lässt es Gott den Frevlern 
wohlcrgehn, um sie in die unterste Stufe der Hölle 
zu Tcrsenken, wie es heisst: mancher Weh Ist ror 
dein Manne gut, doch hinten ist er Todespfa4 (Spw. 
14, 9 « Kidduschin 40, 2, vgl. Derech Erez. Sufta 
Ende des 2ten Cap. Aboth des R. Wathan Ende 
des 9ten Cap. .Erubin-26, 2 die Targumnn und Er- 
Uärer zu 5 M* 7, 10.) ^ieselbe Ansicht spricht 
Mohammed an Tielen Stellen aus^ nur dass er sich 
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adif <leä letztefi Tlieil, der sich, auf das Glfick der 
FreTler bezieht, beschränkte^ theik- ^eil er selbst 
viel zu sinnlich dächte , ils dass er sieh wahres 
Gluck eines Frommen denken konnte ohne irdische 
Güter y theils weil dadurch seine Lehre bei seinen 
auf eincfr sehr niedrigen Stufe stehenden Zeitge- 
nossen an Annehmbarkeit TerI<H*en hätte. So III, 1 72 : 
L«.4:^t |^v>t«>3^3 J^ iJUj L^I »wir £;aben ihnen bloss 
desshalb Fülle an Gütern^ damit sie an Schuld zu- 
nehmen <( so auch IX, 55. 66*) XXXI, 23* — Doch 
findet sich wohl auch die zweite Ansicht zuweilen 
bei den Arabern^ so z. B. bei Elpherar zu XII, 24:* 
äULüÜt ^yj S^tj Hj\^\f Ojd^ Vjj^Jü^ ^büül ^44it ^3 

ÄAAOJuJt ^LMi^ait ^^ »Man sagt, dass die Froinmen 
desshalb mit Strafen Tersucht würden, damit der 
Tag der Auferstehung ganz in liUarheitr und Kraft 
dasey, indem dieWiderspenstIgkeit schon gesühnt ist« 



<K»Ä. 



*) An beiden Stellen sind offenbar die Worte: LüjJt (^>^3 ^ 
mit ^^"^t nnd nicht mit dem nDiiäitteibar Vorher- 
gebenden za yerbinden ; so auch Elpberar za IX^ 55 : 

. Uj:>"i\ ^ L-^i j»4-JiX«J äUI i\j^ „Modscbabid und 
Kethada sageir, es sei in diesem V. eine Versetzung 
indem es beissen soll : möge Dieb nicht in Erstaunen . 
setzen ihre Guter nnd nicht ihre Kinder in dieser 
Welt, denn t^ott will hierdurch sie ni|r strafeqi in 
jener. 
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Eine nShere Angabe der Zeit <fes Oeiickto^ 
tages Termied er natürlidbt^ so tcfbr er audt gedriogt 
wurde ^ aich entschuldigend iiriederum mit deinf]üd. 
Satze 9 bei Gott seien tausend Jahre einem Tage 
gleich (Ps. 90, 4), was seines dichterischen Schmu- 
ckes entkleidet von den Rabbinen in seiner Nackt- 
heit angenommen wurde; vgL z. B» Sanhed. 9&^2 
und den gegen diese Auffassung polemisirenden Ben 
Esra in der Vorrede ^u seinem Commentare über 

en Pentateuch. im3cX«j U« xju« UüV ^.äJü& U^ ^1 

»denti ein Tag bei deinem Herrn ist gleich lOOO 
Jahren von dem, was Ihr zählet« XXII, 46, wÄl- 
che Zeitbestimmung ähnlich Yorkönlmt XXXII, 4» 
Wie nun schon oben gezeigt worden, bil- 
dete sich nebeii und mit der Feststelluikg eines 
. ' Gerichtslages auch die Ansicht von Belebung dir 
Todten, Auferstehung aus, und um, so eher^ da 
sie an Ausdrücken der Schrift eine Stütze fand, 
wie z. B. das ron Ezechiel 37, 13« ausgesprochen 

• ne DyQ^i:?pn« W?:a Q^l Ä U ^iLiu., Kon C. 9) und 

andere zum Theile auf die bildliche Wiederbelebung 
. des todten Israellandes zu beziehende Stellen, und 
Ton ihr nun heisst es, dass sie eine solche. Grund- 
lehre des jüd« Glaubens sey, dass die Auslage, sie 
gehöre nicht zum Gesetze, den Ausschluss fon^ ewigen 
Leben nach sich ziehe (Mischna Sanhedrin X, 1). 
Auch der Koran ist nun fast ganz neben der Gottes- 
eiuheitlehre auf sie gegründet, und es giebt wohl 
keine Seite in ihm, in der sie nicht erwähnt i^t. Hier 
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^i(bb eitae^MädbMrefsung aiit«niehcmii| wSre eben m 
lieicliA äliimnttta und um Ende ndob togar unterm 
IKwecke'Btislit fördeiiick^ da audi das Chmt<!Hdii}m 
diese Ansieht aus dem Judenthume überkommen bat, 
MTie die Bemükuiig Jesus in Widerlegung der Saddo« 
caer beweiset Nur ein Punkt Terdient besondre 
Erwäbnungy ufeil er theilseihe aus dem Judenthume 
entlelmte^Einzelbeit entbält, tbeils den niedern Zustand 
' der Reielion in jener Zeit beurkundet Sobald näm» 
*lick ni<^ mehr ton ;einer blossen Seelenfortdauer 
die Rede ist*^ sondern auch die Wiedererstehung des 
Körpers angenommen., die Seele ohne ihren Körper 
nicht aber afs dieselbe Person betrachtet wird^ so muss 
dem gewöhniichehVerstande natürlich sogl; ieh die Fra- 
gekemm^i, vrie denn dieser Körper, den man rerweten 
' gesehn, wieder erstehn könne, so dass dieselbe Per- 
sönlichkeit wieder zum Vorscheine komme* Weder 
die Seele noch der Körper ist die Person, sqndem 
ihre Verbindung; nun ist ein Theil ihrer Verbin* 
duüg aufgelössC, es kvinn freilidi ein andrer Kör- 
per dieser Seele beigegeben werden, dadurch 
' kömmt abernicht der früher Verstorbepe wieder, son- 
dern ein neuei* Mensch , eine andre Persönlichkisit 
- ein alndres Bewusstsein tritt ins Daseyn. Diese Fra- 
ge, dunkel geahnet » drängt sich sogleich auf und 
kann blos abgewiesen werden durch die Nachwei- 
sung, dass wohl dieselbe Persönlichkeit wieder her- 
Tortreten könne« Statt dessen begnügt sich Moham- 
med mit dem auch zuweilen im Talmud gebrauch- 
tne Gleichnisse Ton der Verjüngung der Yerfrock- 
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neten Erde darch befrucktendaa Regent FreStck 
konnte er damit auch den gemeineii MemckmYer«' 
' 8tand*^iclit zumSckweigen bringen, so dass er ko vie* 

len Stellen darauf zurückzukommen genotkigt ist VI, 
95, ?:XX/ 49- XXXVI, 33. XLI, 39* XLIH, 10 
u. a« m. Aucbdie Juden suckten diese Aknlickkeit 
kervorzuk6ben;'SO rücktensie denLobspruck Qf JQ l^m 
» der den Kegen kerabsendet a in den von der Auf- 
erstekung kandelnden. zweiten Segeusprück ein 
(Tkaanitk am Anfange). So soll auek Sanked« 90/ 2 
und Kketkubkotk 111^ ft erledigt werden, dass die 
Frommen selbst in tkren Kleidern auferstekn (was aller- 
dings nickt wunderbarer ist als in ikrenKörpem) durck 
da$ Gleickniss des'Waizens, der jß okne Hülle in die: 
Erde gelegt werde ^ mit iekr yielen Hüllen aber der- 
selben wieder entsprösse^ ganz äknlick der Stelle VI, 
.95. Auck diese Ansiebt ist dem Islam nickt fremd; 
' so lautet ein Ausspruck, der auf Mök. zurückgefükrt 
wird: l^ ö^ ^t juL-^ ^ \:>c:iu^ v:^'»!^^! o' »dass 
der Todte erweckt wei^de in seineüi Grewandern in 
weicken er gestorben«. (Poe. notae misc^cap» 7 p. ÄTl) 
Dass nun Tom Standpunkte dkr offenbarten 
Religion der Glauben an die Möglickkeit der Offen-* 
barung fest ^stekt, beidarf natürlick« keiner ^äekwei- 
sung, und bierin ist auck bei allen offenbarten Re- 
ligionen die Ansickt glelcb ; wpkl aber kann sick Veiv 
' sckiedenkeit finden darin, wie man sick die Offen« 

barung zu denken habe ^ und kier erkennt man wie- 
der/ dass Mohammed seine Ansickt dem Judentkumet 
entlehnt habe, natürlich mit Modificatkm. 
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' *^^?^3 rvfo nvkiq nyst| «nS]??.!?^? n«-} a>H^:^^ "S> 
•?'^T^^ » Alle Propheten sahen durch einen dunkeln« 
Moses durch einer hellen Spiegel (( (Jebamoth 49)^ Kor. 

XLII, .50: ^ 3? ll-^3^5 il». » VI^ j y J^^ Ji C; 

V^^-^\-*-> '1;^ » Nicht war einem Menschen vergönnt, ' 
dass Gott ihn anredete, ausser entweder durch ein 
Gesicht oder hinter einem Vorhange « *) — Nun fügt 
Mohammed hinzu : fLi-j U iw3^ ^y>^-J^' V»-J »>^ 3* 
i>oder er sendet einen Gesandten (Engel), dass er 
anzeige mit seiner Erlaubniss , was er will <(, Dieser 



^) Die Commentare geben diesen V. als eine Bestreitung 
• des Vorzugs Moses' an; so berichtet Elpberar: dUw^ 

^L&^ U, J0.3 jr. *Ut-JjiB J^i jx. *Ul ^\ ^jA 

is^y^ r^ ^ "'y.^^ *^^ **<-**^ vl-?^^* *^^3 er 3^ 

^XmJI juJU 99 Die Juden nämlich sagten zu.Mobam*. 
med : bei Gott ! sprichst du mit Gott und stehst du 
ihn, wenn du ein Prophet bist, wie Moses mit ihm . 
gesprochen und ihi) gesehn? Da sagte er: Moses hat 
Gott nicht' gesehn«. Und hierauf kam dann dieser V« 
,, Nicht war es einem Menschen vergönnt » dass Gott 
ihn anredete 9 ausser 4^^*^!^ ein Gesicht im Traume , 
oder durch übernatürliche Eingebung, oder hinter 
einem Vorhange hervor > so das» man seine Stimme 
hört, ihn aber nicht sieht, wie er auch eu Moiics 
gesprochen " 
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eemidta ist der ^^ ^^j ^ ^H t^ ifrrf/i» ^iir 

oder auqk scM^chtweg ^^j (LXXVm, 38* XCVü^ 
4) vgl. z.B. DnTHxn, 1 Kor. 32, 31- Dieser heilige 
Geist aber ist den arabischen Erklärern Gabriel, yraS 
dem Judentbume auch nicht ganz fremd ist, sofas* 
sen die Erklärer die Worte t\iyp^Xi 9^i » der bestimmt 
absprechende Geist« (Sanhedrin'44) auch als Ga- 
briel auf. Ein Ausspruch ydn Mohammed selbst Kor# 
XVII, 87, der seine ToUeErklärung durch Suniia 5a er- 
hält, ist weit treffender: S^^\a* L^^\ J3 .^^t ePI t^yi\^y 

nsie werden dFch fragen: wer ist der Geist? sprich: 
der Geist (geht) aus dem Gebote des Herri» (henrpr)*« 
Hiemit engVerwandt ist die Engellehre, die 
auch in der Schrift ihre Anfangspunkte teigt, aber 
doch als vorzüglich durch Parsenthutn ausgebildet in 
der spätern Zeit erscheinet. In ihrer Besclu'eibung 
ist Mohammed unerschöpflich, und gleich ihm' die 
* spätern Juden in sehr vielen Gebeten des Yersoh« 
pungtages, die ziemlich späten Ursprungs sind» Man 
vgl. Kor.XXXV, 1. XXXVn, 1 ff. XL, 7ff. LXXVH, 
l ff. LXXIX, 1 ff- Besondere Erwähnung des Wür- 
geengels, mT?5 T]^Sq o^'^JÜU geschieht XXXII, 11^ 

Während die Engel ah rein geistige Wesens 
die zur Yollziebung der Befehle Gottes dienen^ ge- 
dacht werden , erfand man aüCh .noch eine andre 
Mittelklasse zwischen den Menschen und dem rein« 
itten Geiste, nämlich gemischte Geister, die aus Fßu- 
er geschaffen (X V> 27), höhere Geisteskraft besitsen^ 
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aber ^Össtentkeila dem BoseD king^neigtsind, b^T?^ 
12^, Dämoneti^ die im Arali« noch eine Masse andrer 
Namen haben. Von ihnen lässt sich der Talmud so 
Yernehmen: n:jitfg ^Jf^ht^ ^^^ QHWS öno«^3 ü^in m^i;^ 
«)1D19 ^^Dtj Dt933 iSfj IBL* ?!"^J?n \?»!5PP npV °^J* ''J?? mp'^Vi 
V^W ' :}|yyi ^"^ho. ]y7l\^ nVn^ Trjyi^ nq ^^yjV? nsno 155 o^Wrt 
V^T: V"i?'rP*'\ V^?^ oiS'*3S9 HTjSfi n^iä^M ^ü^nffcfp ^^yp» 
]>nnn » Sechs Ding^ werden Ton den Dämonen aus« 
gesagt, deren drei bei den Engeln, drei bei deä 
Menschen sich finden. Die drei englis^h^n Eige'n^ 
Schäften sind, dass sie Flügel haben, Ton einem Ende 
der Welt Bis 2um andern schweben können (an k^i« 
TiettHkum gebunden sind) und das Zukünftige toraüs 
'Wissen. 'Sie soUten das Zukünftige voraus wissen? 
Nein! aber sie horchen hinter dem Yorhange. Diö 
drei menschlichen sind: sie essdn und trinken, tre!«' 
ben physische Liebe '^) und sterben, (c (Chagiga 16, 1)^ 
Die mohammedanische Sage kann sich in deren Be« 
sx^hreibung gar nicht genug thun, obgleich imj&orancr 
bloss Andeutungen li^en« Dieser eine Punkt, dass 
sie am itimmelss^lte horchen, dieser brachte ikhtn 



^^ ii^i H SüQ^LJI) $tMA öj^sJ ,;^Die DschiDDen 
holten eine Gättniig der Engel dein, und der t'eafel 
ist ihr Vater; er bat also eiiiQ Naebkommenschalf, 
di<s mit ihm arwühirt trird^ die (übrigen) Efi^ci aber 
kaben keine Nachkomme»^ ^^ Ih chelat Eddin bei 
Marac^B Prodr« 11, 15^ 
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inr Korane (z.B. XV, 17. 34. XXXVHI, 78.LXXXI, 
24) den Beinamen ,>4^, gesteinigt^ denn, sageiidle 
Ausleger,, die Engel, wenn sie ihr Horchen merken, 
werfen Steine auf sie (moh» Erklärung der Stern- 
schüsse), um sie zu vertreiben. . So heisst es auch 
ausflrüjcklieh : gjJ^L^U U^ L^L^^ »wir haben sie 
(die Leuchten des Himmels) 2;a Steinigungen für die 
Dämonen gemacht « LXVtt 5, vgl. XXXVII, 7* Aus- 
führlich handelte von ihnqn die 72te Sure und sucht 
vorzüglich ihre Billigung der neuen Lehre darzustel- 
len; dass sie dem Vortrage der Lehren beiwol^nei»^ 
wird auchiim Talmud behauptet : in^ip rftsi ^i;t K]:rn %t 
Kin »das Gedränge im Lehrhau^e entsteht von ih- 
neh, den Dämonen (Berachoth ), womit vorzüglich 
verglichen zu werden verdient LXXII, 19: »als der 
Knecht Gottes stand ihn anzubeten tllJ nj^ \Js^ f^ift 
hätten sie ihn fast überdrängt.« ~ Freilich lässt sich 
hier bei dem grössten Theile der Dschinnenlehre 
nichtsowohl die Aufnahme aus dem Judenthume als 
die Entlehnung aus derselben trüben Quelle, aus 
der auch das damalige Judenthum diese Begriffe 
schöpfte, vorzüglich Parsenlhtim, behaupten; jedoch 
isthiebeiarsbei einem Punkte, dessen «auptquelle 
schwer zugänglich ist, auch die Nachweisung einer 
blossen üebereinstimmung nicht ohne Nutzen. 

In diejTen vier Punkten iiuu, der Schöpfung, 
Vergeltung mit Einschluss des Gerichtstages und der 
Auferjjtehulig, der Art und Weise der Offenbarung 



Digitized by VJOOQ IC 



::* --^^ 



YC 30C33 



, — . 85' — .. . ' , 

und der Geisterlehre findea^sich Einzelnkeiten , bei 
denen wir genügende Gründe haben ^ ihre Entlehnung 
aus dem Judenthume anzunehmen. Öie Vorsicht, un- 
serm Thema zu Liehe nicht Allgemeines theils dem 
allgemein menschlichen religiösen Gefühle, theils 
allen offenbarten Religionen , theils wenigstens auch 
den' andern zu Mohammeds Zeit bekannten religiösen 
Partheien ungehöriges als bloss dem Judenthume ei- 
gen darzustellen , gebot uns diese Gränzen abzu- 
stecken, und wir fanden TOtzüglich im zweiten Punkte 
schon manches Interessante, so dass die Anforderun- 
gen nicht ganz unbefriedigt ausgehn mögen* 
Wir wenden uns iiun zu 

B. Sittliche und cksETZLicHE Bestimmungem". 

Dass bei einer offenbarten Religion alle ein- 
zelne Gebole Theile der Religion ausmachen und 
daher zwischen Religiösem und Sittlichem nicht so 
strenge ZU scheiden sei, ist offenbar; wir haben da- 
her unter A. gar nichts das Handeln Betreffende auf- 
genommen , wenn es auch unmittelbar aus den ^an- 
geführten Glaubenspunkten fliesSen sollte, um hier 
alle gebotne Handlungen zusammenfassen zu könnend 
Jlieraus, dass jedes einzelne Gebot göttlich ist, ent- 
steht nun auch leicht eine Collision, die durch eigne 
Ueberlegung nicht so leicht entschieden werden kann, 
da die Ge,botfe;. in Hinsicht auf ihren Urheber alle 
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gleich sipd'^ und es mfissen daher für solche Fällt 
auch Regeln aufgestellt werden. Deren findet sidi 

05^3 nib\r[)n wnjv n^^ ^Hn;i?, v?h;i ipi* xi% lOiS Tnobn nS 
ni353. wvjii » Sägt der Yater (zu seinem 3Qhiie> wenn 
er Priester ist): verunreinige Piph! odirr; gicji (das 
Gefundne dem Eigenthüme^) nicht zurück > sollte er 
ihm ivohl hierin gehorchen? Desshalh heisst es: J^\^ 
Jeder ehrfiirchte Vater u^d Mutter doch beobachtet 
ipieine Ruhetage (3Mt 19, 3)/ alle seid ihr n^ich'R 
ehren yerpflichtet« (Jebhamoth 6)* ^U^^T i,yiLl^ 

U^^ ^ »Wir haben dem Manschen Schönes ge- 
gen s(&ipe Eltern befohlen j, suchefi sie dich aber zu 
• bewegen^ dassDu mirbeigseellest^ WoyonDu keine j 
Kenntniiss h^st, so gehorche ihnen nicht« (XXIX; 7)i ] 

An einzelnen Yorschriftep ist uun bekaniit- 
lieh das Judienthum sel^r reich, Mohammed \i^% ma^^ 
phes w^s ihm tauglioh schien aufgenommen. 



*) Dass die9 auch wirklich ara^ischp AnsiphJfc ist, beweU 
•et Fekih^t Eicholefa, 94: JU.*jai'5(| J.^ ^^ > ; J5 

yjSsci^ ^^ /i\ vL^ A» >^t 4ih ^xitt^ j<»^» 

ije» $agt ein yer4ieq$tvojIer Mann^ 4^5 es ia cl^n 
jSünden der Af eqschen qichts Geringes giebt , sondern 
worin dem Gebote zuwider gehandelt wird^ ist gross, 
nHd .^war mit Hinsicht auf deifi Gel^ieteri 4er «rho- 
hea and geheiligt Werde/ 
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1) Gebet «-* Die Lage giebt Mohammed mit 
Aen Rabbinen stehend an, daher nach Einigen auch 
der bei ihm solenne Ausdruck ijlu»i\ Us\, bei den 
Kabb« nSipi^a -TP/. II, 230; JJI^^^^^ ^luCiß ^ Uli; 

liUi^ 3I ^^^ »stehet, dem Herrn gehorsam, förch« 

Xet Ihr Euch, so auch gehend oder reitend (fSfthrend)«. 

III, 188. »Welche erwähnen Gott ^^ »S^3 Ül4s 

^3Ä> stehend, sitzend und auf die Seite gelehiit«« 

Diese drei Lagen werden auch X, 13 erwähnt: 
Dtrifil einen Menschen ein Uebel, so ruft er uns an 

Um» 3I fbX-i&l^ 3t iuJLj^ auf seiner Seift oder sitzend 

oder stehend«, wo sehr richtig psichologisch mit dem 
Geringsten angefangen wird, ygi» auch IV, 46. Bei* 
dawi zu den erwähnten Worten III, 188: Q,>i*aJ »^^ 

>«XiJt5'8Xait ÄJlfi iJpÜ ^Lb v".!«^ ^^t >^W( tj^ 

.%,<a:^ ^^^W ^oÄ^* »der Sinn ist, nach den drei La«* 
' gen, gemäss den Kraft der Betenden, sowie Moham- 
med dem Aoiran, Sohne des Hozain sagte: bete ste« 
hend, kannst Du nicht, sitzend, kannst Du nicht, 
auf die Seife gelehnt.« Die Juden nahmen diesen 
FudU nicht so strenge; jedoch ist'aiicl\ böi ihnea^ 
das Gesetz "n^)? n^Sjn »Gebet werde stehend Ter. 
richtet« vgL hierüber Berächoth 10), auch heisst 
es: 1^?, "^^ipOp V| 39.^1 njq »reitet er auf einem Esel so 
steige (er herab » (Mischnah Berachoth IV, 5) jedoch 
wird kiiaugefügt VJ% vp; r^S\^\ n»it d«\ »kaim er 
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nicht herabsteigen , So wende er das Q^i^lioht (nach 
Jerusalem).«'— Sowie in der Körperrichtung kann 
aucU bei dringenden Fällen das Gebet selbst eine 

Abkürzung erleiden; p^-*^ tr^ ijf/i\ i ,^^/^ '^U 

v^LoIt Q^ tj^«^^' o^ ^1^^ » wenn ihr im Lande heru/n- 
^andert (vgl. den ganz gleichen Ausdruck y?^? »nw), 
so habt Ihr keine Sünde davon , dass Ihr das Ge« 
bet abkürzet« TV, 102"n'55{|?nSw^^Snan3S? aippa tiS^ntpn 
»wer auf einem gefährlichen Orte wandert, b¥tet 
ein kurzes Gebet w (Mischöah Berachoth IV, 4). Dem 
vielen sinnlosen Herplappern ist Mohammed ohne-* 
diess gram, sowie er dies den Gläubigen als Ver- 
dienst anrechnet XXIII, 3 ^>jyoMj^\ ^^ o^^^ 
» welche vom unnü.tzeni Gisrede im (Gebete) sich ent- 
fernen « , so wie es der Prediger 6, 1 ausspricht : ^??5| 
tD^T2Vp T7.^t1 ^y- — ÜÄSshall) nun weil Aufinerksamkeit 
und gottinnige Gedankensa mmlun^ Statt finden soll, 

gebietet er IV, 46 i^J^^ -x^!^ s^Loit ly^yd'i )inahet 
nicht dem Gebete, während ihr betrunken seida, 
übereinstimmend mit dem talm. ^!?9r»nS i^P^ "list? 
>) einem Betrunkenen ist das Beten verboten tc Bera« 
cholh 31, 2, Erubin, 64), auch der, welcher die I 5 
Frauen berührt hat (*L^t JJ^i IV, 46 und V, 9), 
in der Mischnah (Berachoth III, 4) Oberhaupt nf?. Sja 
»der sich in der Nacht yerunreinigt « darf vor ei* 
>-ner Reinigung im Wasser sein Gebet nicht verrich- 
ten, welche Reinigung überhaupt vor der Verrich- 
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tung de^ Gebotes anempfohlei^ wird^ sowohl im 
Korane V^ 8 als im Talmud^ Berachotli 46, an de.ssen . 

Stelle doch auch die Reinigung mit Sande (^.«-•^*) * 
Statt finden kann' "n) 'ii^Xa nsp.p « er re^inigt sich mit , 
Sande und hat dann genug gethan«^ -«- Aus der 
Pflicht der Gedankensammlung folgt at|ch, dass das 
Gebet ^ obgleich vernehmlich^ doch nicht geräusch- 

voll sei: ^-vm« ^dJo ^^ ^\^ [^ vä;öI^' j^ ^^^Loa ^^ w 

» Schreie nicht in deinem Gebete und sprich es nicht 
unTernehmIich> wähle Wischen Diesem einen Weg « 
XVII ♦ 110. vr^v^ r\v\pr!ö T]^^y hh^sych ]?p niya .yreu p^* 
nSip vip;:?^. nW. SS^xitpS. pj? 3rt3tf» mS nbjpi n Aus dem Be- 
tragen der Hannah ^ die bei ihrem Gebete ihre Lip- 
pen bewegte (1 Sam- 1, 13), erkenneii wir, dass der 
Betende. die Worte aussprechen müssje, daraus, dass 
ihre Stimme nicht ' gehört wurde (ebetod.), dass er 
seiiieStimme nicht laut erhebe« (Berachoth 31, 2). — 
Weil* aber nicht die jedesmalige Stimmung zu einer 
solchen Sinnigkeit des Gebetes anregt, ist die äus- 
sere Feierlichkeil nöthig und zwar vorzüglich das Ge- , 
beth in einer grössern Gremeinde, deren Andacht 
auch die unsre erweckt. Tgl. Sunna 86, 87,. 88 und 
8ft, sowie Tiax:a nSgp » das Gebet in der Gemeinde« 
auch bei den Juden sehr geschätzt wird. — Der Ta- 
gesanfang, der im Talmud in Bezug auf das Sche- 
magebet bestimtnt wird, *|?^Vri^5ip V? "^'^-^^ »wenn^ 
man zwischen einem blauen und weissen Faden er- - 
kennen kann, (Mischnah Berachoth I> 2} ist twav 
nicht in dieser Beziehung im Korane erwähnt, da 
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dieser yon einem Schemagebete gar niclita i 
aber \n Bezug auf den Apfang des Festtages 

o^^^ ^ cn 0=^^ -Mi (JS o*^, K, 183- I 
den Fasttag Aschure YgU die erste AumerkuDg^ 
ersten Abschnitte« 

2) Elinige Bestimmungen in Hinsicht der ] 
en stimmen auch mit dem Judenthume übereil 
das Warten geschiedner Frauen drei Monate, 

* sie sich wieder yerheirathen dürfen 11« 328^ ve 
eben mit Mischnah Jabhamoth IV^ 10: kS n* 
fi^tff'jri TMöh^ ]r}h vr}\t, T^r'^NV^jt, — Die Dauernder i 
gung wird in beiden auf zwei Jahre . angege] 
gJ^Lf g5*!>=* i:j^^X>' c?*^/^- ciitvAjytj ndiejVIütter i 
len ihre Rinder zwei yolle Jahre säugen (11^ 2 
3ÄXI, 13)AehnlichXLyi, 14, wo das Tragen u 
Säugen der Mütter auf dreissig Monate ,berechi 
•wird^ was Elpherar erklärt; K*^ i)^ ^\pl wV 
'?!* 0^3 /Aj?> XjujJ gjUQjJl «k^i>äl5^i »er nimmt die lyü 
zeste |)aqer der Schwangerschaft^ nämlich^ Monat 
und die kurzesle der Säugung^ nämlich 24 Moaate ai 
Man vgl. hiemit das talm.: Kethuhoth 60j 1. np^^n m 
VR» pJV9 ?l^^«l ^?9;b»?v ;nw.n?| p« »eine Frau säugt ih 
Kind zwei Jähre ', später ist's als sauge ein Wurm « 
Tgl* Josephus Altertb« 9^ 9« 4— Dass diejenigen Yer 
wandten ^ denen, in der Schrift die Heiratt uuler 
einander verboten ist, gerade dieselben sind, deneq 
im Korane XXIV, 31 erlaubt wird, ihre näiien wirk- 
liehen Verwandten dieses Grades unTersciileiert zu 

^ aehn, hat Michaelis scfaoo im mosaischen Aechte bs« 
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xnerkt und die YerbinduDg dieser beiden Gesetze, 
dargethan. 

Da es nun Mohammed weit weniger darum zu 
thunt yi[BT, einzelne neue Gesetze aufzustellen^ da Tiel- 
miehr die Verbreitung neuer gereinigter Glaubens« 
meinungen sein Ziel war, hingegen im Handeln^ wenn 
es nicht gerade mit diesen böfaern Glaubensansich- 
ten im Widerspruche stand, er zuviel Araber war, 
umiran den aus der Vorzeit ererbten Gebräuchen« ab* 
^^uweiehen, so erklärt es sich sehr leicht, wieso in 
diesem Theile so wenige Entlehnungen sich finden 
und selbst Yon dem Angeftihrten Manches Yielleicht 
noch als allgemein orientalische Sitte in Anspruch 
genoinimei^ werden kann. Auch werden wir im An- 
liai^ge finden, dass er yiele ihm Bekannte Gesetze 
der Juden theils als ftür sie bindend theils bestrei« 
tend anfuhrt, dass also nicht Unkunde ihn abge« 
kalten, sondern sein völlig andres Streben. Diese 
|3eip^kung gelte auch TOn unserm dritten Punkte, 
bei welchem, v^nn die Ansicht nicht gerade mit 
den aus dem Judenthume aulgenommenen hoh^rn 
. Glaubensansichten in Verbindung steht -^ deren 
dann oben auch schon zuweilen nebenbei Erwäh» 
nuQg geschehn ist*^ sich bloss einzelne Einschlei- 
chupgen finden werden. 

C LEBKNSAKSICBTEir. 

Bei der Zusammenstellung dieser einzelnen 
abgerissenen Aeusserungen würde es höchst unbe« 
lohnend sein, eine gewisse Ordnung auÜEüsuchen, 
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nachwele^er 8te gereihet werden sollen, imd 
daher das Beste , hier die' Ordnung des^K.orai 
befolgen. 

III, 191. Der Tod mit den Fromm« 

fchätzbar^ daher die Bitte j^j-j^^ ^ ^ ■■Ji i ^^-j 
mich sterben mit den Frommen!« ö^'i^J nio >tt^Pa 
4 M. 23, 10. ^ . 

XVIII, 23 tju£ ÄJ3 jUfe iV ß.M ^cA^ 

*IJt *Uxj ^< 3t »sage nicht to;i einer Sache, ich ^ 

de es morgen thun, ausser (mit der Hinzufügui 
wenn Gott will « otso n^ri? di« 

XL VI, 14 ^ird den Menschen erst 2u r 
?ig Jahren wahrer Verstand beigelegt, gleich d 
mischnaitischen Ausspruche (Aboth V, 21) D^yspK 
^jy?2 »zu Vierzigen gelangt man zur Einsicht«, 
dass also das Aufsuchen : einzelner Personen, ai 
die sich dieser Ausspruch des Koranes beziehn soll 
sowie es die arab. Ausleger thun — durchaus ai 
unnöthig erscheint, was aber a.uch zugleich dura 
die aufs Mannigfaltigste von .einander s^bweichen 
^en Meinungen sehr verdächtigt wird* 

LXII^ 5 findet sich ein Gleichniss derer^ vvel' 
chi! eine Last tragen, ohne dass sie mit dem Innern 
der Sache vertraut würden , ynd dfiher ohne Nutzen 

tragen , zu emem \^\amA J^^.^ ^U;> D^fP ^^i niDö »Bü. 
eher tragenden EseLic 

Lg-U v-,AAAai *J Q^TTi A jUm*^ XfUA »juäü Qt »wer 
für einen Andern auf eine gute Weise Fürbitte ttut, 
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dem wird €>itiTlieil .davon (c ist sehr, ähnlich dem 

Ausspruche "^?? ^'^^b "i^':»?'Kin nap by a^cro ur|r.5??n S? 

^^np najra i^^.n »wer für einen Andern um Erbarmen 

fleht ^ während er selbst derselben Sache bedarf, 

erhält zuerst Abhülfe (Baba Kamma, 92). In der 

Sunna 689 heisst es: Drei Dinge folgen den Todten, 

doch zwei davon kehren zurück. Es folgen ihm 

seine Familie^ seine Güter, seine Werke. Seine 

Familie und seine Güter verlassen ihn wieder und 

nur seine Werke bleiben bei ihm*« Ausführlich lau^ 

tet Dieses Pirke Rabbi ElieS^r, 34.: ^l t»:an>< nfhxf 

a>?TOn .vfjrqi iaraw in>a >3?n vj^ ]n ^Sh] v;n? ts^^^ \S 

DiiS' iisnMv intj »j^^i- v::i^ D^Hi^i^'^n a^iyn]pinTi25nsw3i 

*?.^ nS?T9^ Stej*«y>?-an« Kim? iaiDt? nSq«.! ur>fc?.-nng^ htn k^■ 
dSiv^ ni nla^a biiri; Df93 pl? ^pl\ hdS nig? D^hSfc^S p?üSy 
«n^? 1^?;ö yp!? '^b'J^a^ 'TDVn.1. :j?31?^,P' Sv m:ni Dib^^ 'r\b. ^)^ 

^:?D^ n;?^ DV? pn S»vi> kS^ rynp kSnn. urizjp s^m^ >3S;vni 
njr! njDa p \3^S^¥.3i i«a anS lipt^j o^niTän vyLVr^ o^^^r: ^ 

^5P^,^ 'n V^s^'^ ^|?iv Tj^^ij^ T|Sni '|t:^. :jrtKi^pnpi5 „ Drei 
Freunde hat der Mensch bei seinen Lebzeiten^ seine 
Familie^ sein Vermögen und seine guten Werke. 
Bei seinem Scheiden Ton der Erde versammelt er 
seine Familie und sagt ihnen: ich bitte £iich> kommt 
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und befreit micli von diesem bdsen Tode , i 
wiedFrn: bast du nicht gehört, dass Keiner 
hat über den Todestag (Pred. 8, 8)? audt iiei 
den Bruder kann man nicht einmal auslöÄej 
49^ tl), selbst seM Geld^ Ää^s ät liebt^ La: 
nicht er vermag Gott siein Losegeld fiiciit z 
bcfn (das.), denn die Lösung ihrer S^ele i^ 
theuer^ desshalbunterbleibt Dies immer (das. 9}^ 
dern g^h ein zu Frieden^ ruhe duf deinem 
bis zum Ende der Tage (Dan* 12^ 13), jyein. 
theil sei bei den Frommen. Sieht der Menscb 
ses, so rersammelt er seine Schätze und redel 
an: yiel habe ich mich um Euch Ta^^und Nacht hen 
so bitteich Euch, löset und errettet mich von i 
sem Tode; aie aber antworten; hast du nidit 
hört^ dass Vermögen «m Tage des Zornes Nid 
nützt (Spw« 11, 4)7 Sodann sammelt er seine gut 
Werke und sagt zuij^en: so kommt denn ihr ui 
rettet mich TOn diesem Tode/ unterstützet mici 
lasst mich nicht aus der Welt gehn/ demi noc 
habt ihr Hoffnung an mir^ wenn ich gerettet wer 
de.« Sie erwiedem gehe ein zu Frieden, ehe di 
aber verscheidest , eilen wir Dir vor, wie es heisst 
Dir vor geht Dein Verdienst^ Gottes Henrlichkeil 
thut dich ein'(Jfes»\56> 8).« 
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Zweites Kapitel 

Aus dem jfudentkume aufgenommene 
Geschickteni 

IDieser Tkeit nifitä sich als den. grössten £U 
erkennen geben, tkeils weil im Munde des Volkes 
diese Erzählungen, eingehüllt in die wunderbarste 
Mährckengestalt am Meisten lebten , theils weil eben 
dieses Mährchenhafte der dichterischen PhlantasieMo- 
liammeds und der kindlichen Stufe seiner Zeitge- 
nossen, auF die er wirken wollte, am Meisten susag* 
te> Bei den selten liiichtem, grossem Theils aus« 
geschmückt irorgetragnen Ersahlungen des alten 
^Testaments bedarf es kaum einer Frage Und der 
geringsten Untersuchüng> ob sie ton den Juden 
auf Mohammed übergegangen seien, da die Chri«* 
6ten> als die einzigen, denen als einer Quelle sie 
noch beigelegt werden können, in der damaligen 
Zeit zu Wenig Fleiss auf das a« it. wandten,^ in 
Erzählungen aber sieb bloss an das Stretigchrist- 
. liehe, an die Begebenheiten Jesus^, seiner Jünger^ 
Nachfolger und det* Masse Tön Heiligen und Wun« 
derthätern hielten, die ihnen zur mannigfaltigsten 
Ausschmückung Stoff genug sin die Hand gaben. 
Die Christen, ungeachtet ihrer Aufnahme des a.T« 
als einer Eeiligen Schrift und obgleich ihnen in 
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damaliger Zeit Leine Zweifel kamen, ob sie das- 
selbe dem n. T* in Hinsicht auf Heiligkeit und Aus- 
flussTon der Gottheit gleich stellen sollten^ wie sie 
die neuere Zeit (z. B, bei Schleiermacher) hervor- 
gebracht — die Christen der damaligen Zeit , s^gc 
ich, hatten doch immerfort ein rcgei:es Interesse 
an dem n* T. , da es eben ihre Trennung und 
Selbstständigkeit ausdrückte^ das a. T« ihnen melur 
gemeinsam mit den Juden war^ ja sie diesen gleich- 
sam ein. grösseres Eigenthumsrecht darauf nicht ab- 
sprechen konnten, indem die Juden es so ganzbe-. 
Sassen und bis in die kleinsten The ile desselben ein- 
geweiht waren, was ihnen durchaus abgieng. Fer-^ 
ner finden sich gerade diejenigen Punkte des a« T., 
die die Christen ihrer Lehre vorzüglich angemessen 
deuteten, fast gar nicht berührt^ so z. B. ist die 
J^rzählung der Yersündigung des ersten Menschen« 
paares als eines Sündenfalles und einer gänzlichen 
Entstellung der menschlichen Natur, die dann spä« 
ter wieder erlöset werden 'musste, durchaus nicht 
dargestellt I vielmehr begnügt sich Mohammed mit 
der schlichten, einfachen Berichterstattung« Dies zum 
allgemeinen Zeichen, da$s die Erzählungeu von den 
im a, T. vorkommenden Personen fast alle jüdischen 
Ursprunges sind, was im Einzelnen sich noch deüt^ 
lieber zeiget. 

Indem wir nun zuf Aufzählung der einzelnen 
entlehnten Geschichten gehn , drängt sich uns wie« 
der dieNoth wendigkeit auf, diese unter gewisse Ord- 
nungen zu reihen« Nach der Verschiedenheit der 
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Qodleh (l^clirift^ Mischn?ili, Gemara, Midrasch «. 8* 
w.) sie XU ordnen, haben wir hier durchaus keine 
TeraiiIass|Liug, da Mphammed nicht durch sie 2ur 
Erkenntniss dieser Erzählungen kim^ sondern aus 
dem Munde seiner Umgebung daTon belehrt wur- 
de j» für ihn also Alles gleichen Werth haben musste^ 
Alles biblisch hiess. Auch vom Inhalte müssen wir 
absehn ^ da ja durch sie nicht gerade eine aus ihr 
fliessende Ansicht in den Islam übergehn' sollte^ son- 
dern ne bloss als solche^ als geschichtliche That- 
sachcn^ gegehoi wurden , und wenn sie eine Ansicht 
Bestätigen sollten^ diese fast immer bloss' aiuf Got* 
teseinheit uu3 Atiferstehung hinauslauft» Es scheint 
-demnach am (reratbensten sie chronologiisch zu ord« 
nen^ wo auch am < Leichtesten die Tielfaltigen Ana- 
chronismen^ die bei ihnen begangen worden, erkennt« 
lieh werden* — Da Mohammed die Geschichte des 
Volkes entweder nicht kannte, was inrahrscheinlicher 
ist, oder ihre Erzählung seinem Zwecke nicht an^ 
gemessen fisind, indem bloss einmal ganz kurz (XVII, 
4 — 8) die ganze jüd. Geschichte zusammengdFassl 
wrd, also, bloss Tön Begebenheiten einzdner Per- 
sonen sprich|: so haben wir in der Zeiteintheilung 
:auch mehr auf die Bedeutsamkeit der Personen als 
auf eine neue Gestaltung der Volk^yerhältnisse zu 
«ehn, imd so ergiebt sich die Eintheilung in vier 
Stücke: Erzväter, Moses, die drei das gesammte> 
tingetrennte Israel beherrschenden Könige , Saul, Da- 
vid und Salomo, und die in der Folgezeit auftre- 
tenden Frommen. 
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Erstes Sttick. 

ERZVAETER. / 

A. Bis Noah. 

Die hekre Ge^talt^ mit der Adtäm in die Sdio^ 
pfang trat, gab Yeranla &sung zvL herrlichen Auf^hmü* 
ckungen« So soll noch vor teiDer Entstehupg die' Ei- 
iersucht der Engel, die seine Ersefaafiang widerrie- 
thcn, sich geregt habcfn, die Gott^urtJaiem deiche* 
Te9 Ausstatten des Adam mit Kenntnissen zu Scfann* 
den machte. Kor. n/28<*33i-»I7nd als dein Herr 
zu den Engeln sprach: ich setiie auf die Ei^e eifißii 
Stellvertreter, da sagten sie: willst Du. Einen Kitt- 
setzen, der Verderben anrichtet und Blut vergiesset, 
.vir wollen Dein Lob preisen, und Dith heiligen« ,Da 
' sagte er : Ich weiss was Ihr nicht wjsset . (29), und 
er lehrte den Adam die Namen aller Dinge, darauf 
brachte* er sie vor die, Engel und sprach: zeiget mir 
die Namen dieser an, wenn ihr wahrhaft seid. (30) 
Sie sprachen:. Behüte! uns ist nicht Kunde ausser 
dessen,- was Du uns gelehrt, denn Du bist der Kün» 
dige, Weise»(31) Drauf sprach er: o Adam! zeige Je* 
jfxen deren Namen an, und nachdem er sie ihnen an* 
gegeben, sprach er (Gott): sagte ich euch nicht, dass 
ich das Geheimniss der Himmel und der Erde kenne 
und wisse^ i?f:as Ihr ofienbäret und Terberget?cc Di# 
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mit dieser älmliGhste, Stelle ist folgende: >^t Ti:^'^ 

Soa nj"i DiD hl nTOÖ n| "\w nj iig« no^ m^ n?;-^' MDjk vj|j^ 

0) Als. Gott den Menscheüersciiafieii Wollte ^ berieth 
er sich niit den Engeln nnd sprach zu ihnen: -wir 
rwöUen einen Memchen in unserm jßilde machen (I M. \ 
%, 7>Ci), da sagten sie: was iSt der Mensch , dass Du 
isein gedenkest (Ps« 8, 5)^ Wai Soll Sieine Eigenthüm- 
Jiehkeit sein? er Spt*äthl sein^ Weisheft ist grösser • 
als die Eure. 0a bradit« ei*1ror sie Vieh, Thiere, Vö- 
gel undfragtje sie nach deren Namen» sie aber wtpssten 
fixe nicht. Nachdem er nun den Menschen geschaf*- 
fenj> liess er sie Tor ihm vorübergehn und fragte^ 
ihn nach deren Namen ^ nnd Jener antwortete ^ die- 
ser Ochs^ jener Esel^ dieses Pferd und jenes Slav 
meelt — Wie heissest aber Du? — Mir 'ziemt eai »Ir- 
discher« zu heissen, denn T0n der »Erde« bin ich.ge- 
achaßen. — Und ich? — » Herr «> denn Du » beherrr 
sehest tt alle deine Geschöpfe «. (Midrasch Rabbah' 
zu 4 M. Paraschah 19. vgl. das* zu 1 M» Par. 8, auch 
17 und Sanhedrin 38)« Hieraus entstand nun die 
andere Sage, dass Gott nach der Schöpfung des 
Menschen den Engeln geboten habe^. vor ihm nie*- « 
derzu&Uen, was auch aUe getban hätte« ausser dem 
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J^\ii'aßo).og, Teufel. VII, 10-18. XV,28.44.XVir, 

63*68. XVin, 48.^ XX, 115. XXXVIH, 71-86- Je- 
doch trägt diese Sage unTerVenn)>ar die Spuren christ- 
licher Ausbildung an sich, yfQ Adam in der ersten Zeit 
der Gpttmensch war und die Anbetung Terdiente,^el- 
ches die Juden 2U behaupten weit entfernt sind; 2iWar 
finden sich Anklänge einer grossen Verehrung, die die 
Engel dem Adam bewiesen^ aber niemals reichte dieie 
bis zur Anbetung, ja als dieses einmal durch Irrthaoi 
geschehn sollte, Tereitelte Gott dieses Beginnen CT}« 
VS?i?n 1*5 iS i^SijT rrivri tsjjVo vni n^^ ^ ^^ 3dd ]\xtivirf 
]>2 ^S »Adam sass im Garten Eden und die Engel 
brieten ihm Fleisch und machten ihm kühlenden Wein(c 
(Sanhedrin 29) ijnp carjjjn m KVi rj^na tfiTgs Kjjif njnp^ 
S^pn 'n '5 «px-i ntji np. vrf^ v^synqiS ivp^n .nrjtjg »gg^ u 
DW WTO fe? ^nji, norig vS^ » Nachdem Gott den Men- 
schen geschaffen irrten sich die Engel und wolKen 
yorihm: heiig! sagen, da liess Gott Schlaf über ihn 
fallen, und Alle wussten, dass er ein Irdisdier sei« 
(Midrasch Rabbah zu I M. Par. 8). Eemer spricht 
für den christliche^ Ursprung der christliche Name 

des Teufels, ^j^\ der an allen den erwähnten Siel- 

len gebraucht wird^ ^tatt des sonst gewöhnlichen 

hebräischen QÜ i l&Jt X^y. — Von dieser Begebenheit 
an nun scjureibt sich nach Mohammed der Hass des 
Teufels gegen das Menschengeschlecht her, weil 
ihm wegei^ seiqer von Gott geflucht wurdd^ und 
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sein erstes Werk war, dem Menfchen im Garten Eden^) 
das Essen, rom Baume der Erkenntniss anzurathen. 
VII, 18-25. XX, 116-127. Und m dieser Erzäli^ 
lung liat der .Teufel wieder seinen hebräischen lÜdL* 
man qUiaA]), und dennoch scheint die erste Deu- 
tung der Verführung durch die Schlange auf den 
Teufel durchaus christlich zu sein, da sich in iil* 
tern jüdischen Schriften eine solche Beziehung nicht 
fiadet; als leise Andeutung bloss betrachtet werden 
kann die Stelle im MidraschRabbah zu IM^Par. 17: 

» vom Anfange des Budhes bis hieher (I M* 2, 31 
^P^l) findet sich kein Samech, sobald aber die Frau 
geschaffen wurde, wurde der (mit einem dem Sa. 
mech ähnlichen Buchstaben , Sin anfangende) Satan 
jnitgeschaflTen «. Doch findet sich solche. auch in eU 
nem, wenn auch untergeschobnen, doch gewiss al- 
ten Buche, Pirke Rabbi Elieser, Kap. 13: Hnt^e hj^tt 

Sj") ^^hv^ »51 r\h^] vn|3 ynnb d?!J k^o vh) «in Tjna wnpp 
S«DQ ht in?ipi kS« nt?:7 «Sj nai-kS 137^ v-ja? »Samael 
der grosse Fürst im Himmel, nahm seine Genossen» 
Schaft, stieg herab und untersuchte alle Geschöpfe 
Gottes, da fand ^r keinen tückischem Klugen als 



*) Dieser Eigen imme kömmt bei Mohammed in dieser Er« 
Zählung niemaU vor, sondern immer schlecht weg 

)kii> p was beweiset, dass die Juden wohl ^(wischen 
dem Aufenthaltsorte des ersten Menschenpaares und 
deiii Paradies^ xu unterscheiden wussten. 
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die Schlange^ da bestieg er sie^ und Alles was sie ^prpcH 
und that, W9cr bloss nacb Eingebung $^inaels ((.^) Sq 
scheint alsQ di^$e Sage ^ wenn imqh nicht ^uf jüdi. 
scbem Grund uqd Bqden gewachsen, doch \m den 
Juden iauf Mohammed übergegaTigent -- In deq ßin- 
zeUiheiteii diesem Erzählung landet eine; Yermischiing 
Statt zwischen (|ein ]^aume ^er E^rLenntniss un^ dßni 
4e$ ewigen I^ebens. Yqn jenem nämlich bto^s ist ix% 
der Schrift die Redf in^ Yerbote QQltes (I Mt 2, 2?)» 
und zu ihm bli>s^ reizt ^ie gphlfipg? tip, denii 
75J ?*ip-»?7* d^7Sk3 pD\^ri5 (^^ 5), und paphdem die 
IJebertrettiQg, geschphn ^ dfuin findet sich ilie Be-. 
filrchtung, er möchte nun ypQi Sfii4me de3 Lebens 
essen ti^^h ^i;» (3,49), Mohamwed ab?rT^rnais;cht Bei- 
des. Er legt dem Teufel dig Wort? in d^ft Mund, 
dass die Menschen durch d^s .{^seq yo« diesem 

Baume würden olÄaXi oder ^ß^\i^ ^ » Engel oder 

Ewiglebende (JU, 1% ^X, %1% «ber erwäbftt W 



♦). Ganz so Moteipame4 he« KaU Jj^i JpJlpIierAr W V^^ 21, 

rieC Ihm: q 4dai^! we;s9haib ^S3e^f di^ 4avQq^ 4^ icl^ 
0s 4ir docl^ Y,erJ)ot^a, er sprach: IJcrr n^ir g^h Eva. 
Da s^gteer zuflyei, T^araif) galtst Du ihm? sie sprach 
mil' hefahli die Schlapge; da sugte er fcur Schlange 
waram befiehlst Da's{ — Mir befahl'« der Teufel. 
,' Vgl. ferner Aboifedae bistoria anteislamica, ed.Flei« 
scher. f^ii* 
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bloss denivJ^ ^H^ %^°^ 4W Ewigkeit«. Alles 
Uebrige aus der Geschichte des ersten Mensehenpaa- 
res wird nicht erwähnt/ und bloss ein Vorfall aus 
dem Leben .Kain's und AbeUs wird uns ganz in sci^ 
39er jüdischen F^rbe berichtet V, 30^ 36, wo sie 
schlechthin ^^fu^j heissen^^ sowie sie ftberhaupt mit 

Eigennamen im Korane »rcht vorkommen^ in spätem 
arabischen Schriften^ ab^l* (%, B* Abulfedae historiä 

anteislamica ed* Fleischer ^ p 13) J^lP^ ^^9 ofien« 

bar'dem Gleichklange zu Liebe, genannt werden. 

£s ist dies die Erzählung von ihren Opfern und dem 

durch diese herbeigeführten Morde. (l M* 4 3-9)» 

Mohammed, lässt sie eine Unterredung halten vor 

dem Morde (30-33)^ ganz indem Sinne, wie es im 

jerusalemischen Targum, gewöhnlich genannt Pseu» 

do<- Jonathan ^ geschieht auf Veranlassung der Worte 

(I M, 4 ^ 8) n es sprach Kain zu seinem Bruder Abel «« 

Jedoch ist der Inhalt der Unterredung %u yerschieden 

als dass wir hier beide Stellen zu einer nähern Ver» 

gleiohüng für tauglich halten könnten* Nachdem aber 

der Mord geschehn, sendet Gott einen R^ben^ der 

da gräbt, dmit diesei^ dem Kain ein Muster sei (34). 

Was hier dem Rain beigelegt wird, findet sich in den 

Pirle R. Elieser, Kap, 31, den Eltern »ugeschrieben 

folgender Art: vS? q»Sgt$rio't Q^iJin D>5?^ riTyi. aivt ini 

y\\^ «an'jiipi q^j^n^ vn 'vfit SsiVn^tej*! na m)^ vq Wr\, 

ruDpi V1N3 -isni ^3^5 Sitf inS^a npS -rrp ni^v »5« 2i\p^ crrij no^ 
»Adam und seine Gefährtin sassen^ weinten und be* 
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trauerten ihn (den hbel) und wussten nicht was mit 
ihm anfangen^ da sie mit dem Begraben nicht bekannt 
waren* Da kam ein Rabe^ dem einer seiner Gdahr« 
.ten gestorben war /nahm diesen^ grub in die ErdLe 
und verbarg ihn Yor ihren Augen, da sprach Adami 
wie dieser Rabe mache auch ich es, und sogleich 
nahm er Abels Leiche , grub in die Erde und rer^ 
barg sie cc — Hieauf ifolgt dann ein Vv(35)j der ohne 
Kunde der Quelle/ aus derer geflossen, in gar kei« 
ner Verbindung mit dem Frühern zu stehn scheint, 
aber klar wird durch Folgendes: der ¥• lautet näm- 
lich nach' meiner Uebersetzung so: »Desshalb gaben 
, wir die Vorschrift den Kindei^n IsraeFs, dass wer 
Einen umbringt nicht aus Vergeltung oder weil er 
Verderben anrichtet auf der Erde, es sey als hatte 
er alle Menschen umgebracht, wer Einen am Le^ 
ben erhält, es sei als hätte er Alle am Leben er» 
halten«. Man erkennt hierin durchaus keinen Zu« 
sammenhang, wenn man nicht folgende Stelle dazu 
nimmt: ^^ö^ ^p7 Mp ia nrsR?. vnt< n» svyi ]\^^ nrjp 
vr:;^v?ni a?^ '-vot :jm« »p^ kSs :]>n» q? in« ijm a»p.» 
Thyp ^«7Vtn nps }o^; izmD Ss^ rjjj^bb n^W d^» hj:^? ^5^9^ 

kSts D^y d:^ ^^^n a^nsn vSy n^XO »Wir finden bei 
Kain, als er seinen Bruder ermordete, heiistes: die 
Stimme des Blutes deines Bruders schreit (I M4, 10) 
Hier heisst es nicht Dt (in der Einheit) Blut, son- 
dern rai Blute (in der Mehrheit), dies bedeutet 



1 
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sein Blut/ und daa seiner Naelikbiimtt*> : Dess- 
hsAh ist der Mensch bloss als einer geschaffen 
worden^ um anzuzeigen dasSj vereinen Ternichtet^ 
ihm angerecjbinet werde, als habe er das ganze Ge^ 
schleciit Temichtet, wer aber Einen erhält, als habe^ 
er das ganze Geschlecht erhalten« (Mischnah San* 
bedrin IVi 5). Durch diese Yerglelchung erst wird 
es klar; wie Mohamwed^ zu dieser allgemeinen Ab« 
Schweifung gelionunen, da er eben diese Regel bei 
der einzelnen Begebenheit von seinen Ueberliefem 
hörte. — Auf Kain findet sich noch einmal eine 

Hi AWeisung XLI, 29^ wo er genannt wird (^^x^t 

y^J^t ^ JUsI n der Terfuhrt hat unter den Menschen«.« 

Welter wird aus dieser Zeit Keiner erwähnt^ 

ausgenommen ^/-w4;v>l, (XIX, 57 und 68# XXI, 85 

und 86), der nach den Auslegern*'^) Enoch sein soU^» 

was auch aus dmi Worten : Qc büC« «ulT^^ »und wir 

erhoben ihn zu einem hohen Orte « (XIX> 58) wahr» 



*) Vgl. die UebersetziiDg Onkelos. 

^) SoElpfaeear zu XIX, 57 (auch «a VIi; 57 findet es sieh 
so, indem er die Vorfahren fiToah's herreclinet): j^^ 
^jJ^I K^\^ -^ ^\ Oc^' i,cr ist der Grossvater 
des Vaters Noah's, sein Name ist Enoch". welche« 
Äbulfeda (bist, anteis. p. 14) ^ jJl> schreibt und' aus- 
drucklich bemerkt ä^^^Um *la>j ^^^ ^jj^ iJU<^ l« 
,,mit einem punktlosen Ha, I^un, Waw und ponktir^ 
tem Ha", and ebenfiüls später binsufdgt; ^Jh^ ^^> 
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scheinlicli Vfird, Tgl. 1 M. 5, 34 und den Traktat { |[(A 
Derech Etez, angeführt Midrasch Jalkut, Kap» 42, 
yfo er unter 'die iieun^ ^reiche bei Lebzeitep ins Para« 
dies eingegangen , gezählt wird* Eben diesen Punkt 
bebt Dscbelaal Eddin noch stärker^rTor (bei Maräcc« 
zur St.): ^^f^]j oistt^ty jjü C^*>l jull ^ ^^jp^ j0 
iOa ^j^. J^ »er iebl^4n dem Paradiese, wo erbin- 
eingebracht wurde, nachdem ^fer den Tod gekostet^ 
wurde aber belebt und gieng nicht wieder heraus a. 

Seinen Namen scheint er von ^k^3 wegen der grossen 
ihm beigelegten Gesetzeskunde erhalten zu haben, 
was auch Eipherar zu XIX, 57 bemerkt r^^^ot^^^-i.^ 
s^^j^\ »Mij^ H^ » er wurde Idris (»Forscher u) oenannt 
wegen seines eifrigen Forschens in den (offenbarten) 
Schriften, u Merkwühdig ist, dass an beiden Koran« 
stellen er nach Ismael (XIX, 55 und 5& XXI; 85) ge» 
nannt wird, 



B, Noah bis Abraham« 

Die Verderbtbeit , die utn die Zeit des NoaK 
einriss, erfreuet sich im Korane weiter keiner sehr 
ausführlicfhen Erzäblung« und es scheint, eine Be-t 
gebenheit, die von den Habbinen als zu jener Zeit 
vorgegarigep berichtet wird, von Mohammed, weil 
nie von Engeln und Dschinnen handelte und ihm solche 
zu Sulomo's Zeit besser zu passen schienen j, auf die* 
se übertragen, worden zu sein. Die rabbinische ßtelle^ 
die sioii im Midrasch Abhkhir^ angeführt im Midrasck 
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r»l)(.ut^ Ka|v44*) findet, lautet so: :iin» wp^^ ^S&)? 

5j^i3r ng riH^jf?? ^^^^b «l?« nSq aSiv hyf viai n»^ np«A 

5^}*^ TO? r«''"^^ 5W D» ^5§^ VYTVj tAa «Sjt^ ij VpPöPQ '»attri 
nn-rai nnth iA -j:^^ «Vm crw >?,39 ta^tfp^ Dpwi snri n»» p.?^ «J?« 

nnpi^" »3 »vpirri np^ na va^iq;» -PPP« np^nnofc^ n^»;i >3jpv 

?rp^^ nn^jrj d^ ipii^ nvpT»7 oto irn« njpS 'innp'r nn»^ nyy? 
i7^v:?p.1 ^dS^ n-jssn ^p ntj^pj nTr-^gn b^tjin Wpn ntjtj n^^p '«S\ 

pa^^Sv:;» >S*P ^? n;;j Sk^M h^h;^ «;? C3^?? i^r^Vi»"^? d*?^3 i«ip3j^ 
)) De^ Üj^I^k jQ$ep)^fr£^gteii geinß SgIl^ler ; was ist Asa* 

pl? mj4 er erwie4crte; als 4^3 Geschlecht der Fluih 
CiotzpodieiMt triebe Wf^r GoU darüber betrüb tji und 
Tsiyei Engel, SchauibP^^i upd Asae( sprapbipn ; Henr 
der Welt! vir s^gteiJ^Jr ja b« der Schöpfung; was 
ist der Mensch jT diis^ du sein gedfp]iiest? (Ps. 8, 5}^^ 
eraber s^gte: was sollte d?ipn mit der Welt werden? — 
Wir hätten uns ihrer bedient. --. »JMir ist aber wohl 
bekannt^ d^ssy ^phnet ihr aufd^rSrde^ die Begierde 



*) Vgl. Jona« 67, 8 wd Raschi dM, Sobv lu 1 W. 1 , 26. 
**) Nttch'Ni4d«li 61, 1 f ollen Sihon u, Og Enkel desselbeii 
gewesen sein. 
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sick Euer bemei&tern werde und Ibr noch schlimmer 
werdet als die Menschen. « — Nun^ ao gieb uns Er- 
laubniss mit den Menschen zusammenzuwohnen, Du 
wirst sehn» wie wir Deinen Namen heiligen. — » Geht 
und wohnet mit ihnen zusammen «• -^ Da sah Scham» 
chesai ein Mädchen, Namens Estebar, auf das warf 
er seine Augen und sprach: gieb mir doch Gehör, 
worauf sie: ich gebe dir nicht eher Gehör, bis Du 
mich den ausdrücklichen Namen Gottes gelehrt, durch 
dessen Erwähnitug Du in den Himmel steigst. Er 
lehrte sie diesen Namen, den sie dann erwähnte und 
unbefleckt zum Himmel stieg« Da sprach Gott: weil 
sie von der Sünde sich abgewandt, wohlan » befiestigt 
sie zwischen d|5n sieben Sternen, damit Ihr immer 
TOn ihr Genuss habet, drauf ward sie in denPlejaden 
befestigt Dann aber trieben sie Unzucht mit de» 
Töchtern des Menschen ^ da ißie^e schön waren und 
sie ihre Begierde nicht zähmen konnten. Drauf nah- 
men sie Weiber und zeugten Sohne, Hiwwa und Hi|« 
ja. Asael aber war Meister der Farbenarten und Kost- 
barkeiten der Frauen, die die Menschen zu buhle- 
rischen Gedanken verleiten, (c Offenbar spielt II, 96 

hierauf an, wo von den Engeln o^^li uud Oj^^Lt aus* 
gesagt wird, durch sie hatten die Menschen gelernt 
^3;3 *^1 p-u j^ ^yy-ftjU » wodurch man Trennung 
bewirkt zwischen dem Manne und seiner Frau, a"^) -r* 



*) Diese B^ziehang und Yergl^ichung , die leicht sehr drei« 
felhaft fcheiaea kdonte und die mir selbst aabiig» 
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In dieser Verderbtheit det Sitten nun Hilt Noah, ^y,. 
Muf, sie belehrend uhd Ton ihrem schlechten Wandel 



«U weiter Nichts denn als eine blosse Vermuthang 
erschien, erhält ihre völlige Bestätigung durch das, 
iras spätere Araber , ganc in Uebereiastimmong mit 
dem Mid. Jalkut, v<ni diesen Engeln aassagen. So 
bei Maracci, Prodrom! tV, 82 und %n nnsrer St: 

Slj^l S^^^ ^ ,^^1 ¥/jJt U4äI© c>JjJ ^^X&. "JIvXjiS 

tojJt J.P) ^ „Modschahidtagt: die Eagel wander- 
ten sich aber die Schlechtigkeit der Söhne Adam% 
da doch schon Gesandte sn ihnen gekommen waren ( 
da sagte ihr Herr (Gott) su ihnen: wählet aas ench 
swei, die will ich sohicketi, damit sie richten auf 
der Erde« Da worden Harut and Marut gewählt^ diese 
richteti^n nfich dem Rechte, bis dass Sahrab (der 
SternVenus, ganz wie das jalkutische irnpp»^ gleich M^üH 
dem, pers. Vj\Xm and dem griech. äaxijg) kam , aafs 
Schönste in der Gestalt eines Weibes , das über sei» 
nen Mann Klage führte. Da word^^ sie durch sie 
verführt and gelüsteten naeh ihr; sie aber entflog und 
kehiiie dorthin zurück, wo sie früher war • • . . 
Mohammed sagt: Jahja erwähnte im Namen eines 
Andern als Modschahid, dals das Weib, durch das 
sie verfahrt wurden , von den Menschen gewesen sei <^. 
Die Vereinigung dieser , beiden Ansichten, findet sich 
in den angefübrteii Worten des Jatliat. 
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durck ErmaliBOiig abzuwen JM iudielid» dringt uhet 
nicht durchs baut sich. die Arche uudwird gerettet, 
während die Üetrigen' untergehii. VII ^ 67 •*- 63. X, 
72 ~ 75.XIj 27 — 60, XXII, 43. XXIII, 23 _3!l 
XXV, 39/ XXVI, 106- 121. X5tlX, 13 und 14. 
XXXVII, 73 — 81 . LIV, 0—48. LXXl, I bis Ende. 
Sein ganzes Auftreten als Ermahüer und Verkündiger 
ist nicht biblisch , aber rabbinischj und dient dem 
3Iohainmed Tdrziiglich zu seinen Zwecken, da Noah 
auf diese Weise gleichsam ein Vorbild für ihn ist 

nniK ^nw vrji tan.^gb? c^tgftj ea»*^7 t2^^ 115*^1 caji« nr?in 
^3^3 nij Dp^S?^ «^irj STa'jp qp^ ipp rvsh Sn nvi? -^IJfiS nnp^ 
D Der Vers Hiob 12, 5 bezieht sich auf Noali ^ der 
ihnen ihren Wandel rerwies und ihnen Wotte sagte, 
hart wie Fackeln, sie aber -verachteten ihn und spra* 
chen: Alter, wozu diese* Kasten?, er abet sagte: 
Gott bringt eine Flalhüber Euch« (Sanhedrin 108 
TgU Mid. Rabbah zu I M. tar. 30 und 33, zumPred* 
9, 14). Noch andre Einzelheiten stimmen mit der rabb. 
Ueberlieferung überein. .» Das Volk spottete über die 
Arche« (XI, 40):W5J3? V^^^^^i 'JS)?« ]^^i? VJ »sie 
spotteten seiner und neckten ihn mit Worten <* (]VIrd- 
Tanchuma zum Abschnitte Noah). »Die Wasser der 
Fluth waren heiss« jjl^\]% (XI, 42 und XXIII, 
27*) n^iw rnmn-i Siaeannt» das Geschlechlder Fluth 



*) Die arab. Aasiger scheinen mir diese Stellen gftni; miss« 
ftaverstebo ^ indem sie fsbeUtafte BezieliiingeB untere 
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wurdto vah waitbem Watoer b«$traft^ (Rosch Hasch- 
anah* 16, 2. Sanliedrip 10$). -^ Jedoch v finden sich 
natürlich auch Tiele Unrichtigkeiten und ¥efwechs* 
lungen ; so lässt er ihn schon vor der Sändfluth 950 
Jahre dit sein (XXIXy 13), welches er$t seine ganze 
Lebenszeit auspiachte (I M. 9^ 29); er stellt einen 
Sohn als ihm ungehorsam dar, der jhm nicht in die 
Arche folgte und sich auf einer Bergspitze sicher ge^ 
nug glaubte (XI> 44. 45. 48), ^was Mrahrscheinlich aus 
einer^falschen Auffassung des Übeln Verfahrens sei- 
nes Sohnes Harn nach der Sundfluth (I Af. 9 , 22 ff.) 
entstfimd"^); nun lasst^r aber auch die Frau Nöah's 
ungläubig sein (LXYI, 10), obgleich uns Terschwie* 
gen wird, wprin dieser Unglaube bestand^ undzudie*- 
sem in der ^clirift und den Rabbinen durchaus nicht 
Erwähnten kenne ich nicht einmal eine Veranlassung, 
wenn qicht eine Analogie mit der dort, aufgerechne« 
ten Frau Leth's ihn' dazu verführte. Während diese 
Abweichungen üiM Irrthümer und Vermischungen 
Terschiedij^r Zeiten und Segebenheiten ;sind, so ist 
Andres einejp^ {^sichtlichen Ausschmückung und Ab* 



scbic^Ben; imsre Eriiläntng, die darcb eine BiMIicbe 
Anffiissfuif der Worte ,.«nd der Ofen glüht '^ gerecht- 
fertigt bt, tcheuit mir durch die Vergleichung mit 
dem talmudischen Aussprache cur Genüge bestätigt 
*) Die Ausleger nennen diesen Sohn auch wirklich Kana- 
an , (mUa5' (vgl. I. M. 9, 5& ff.) ohgleich sie, ganz wie 
die Bibel , bei Aufzählung der Söhne von einem soU 
ehen dieses Namens nichts wissen ^ soadera diese drei 
. «ufzählea: s£^ig^ .Äsf^ i^J^» 



l 
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jindrung zuzuschreiben, welche AbsichtltChkeit frei- 
lich in dem oben (I; IIl, S. 35) Ton uni genügend 
angegebnen Sinne aufzufassen ist^ so dass wir dies 
Wort von nun an ganz ohne weitere erklärende Hin- 
^ufögung gebrauchen können. Und dieser Art sind 
diejenigen in judischen Schriften unerwähnten Ein« 
icelheiten j die ihn als einen in Mohammeds Lagesich 
Befindenden und in seinem Geiste Sprechenden |lar^ 
stellen^ und dies gilt vorzuglich von dem^ was ihm 
als Ermahner in.den Mund gelegt wird. Es ist dies 
nämlich nicht bloss bei Noah^ sondern bei allen, die 
in der Eigenschaft der Fi^ommen in irgend emem 
Schlechten Zeitalter auftreten. So legt er dem Lok* 
man^ als einem unter den Arabern bekannten Wei* 
sen, Worte in den Mund^ die *teiner eignen Lage 
und Ansicht gemäss sind (XXXI, Uff-); so nun 
auch unserm Noah und andern aus der jüdi- 
schen Geschichte angeführten Ermahnenu Noah, 
der, wenn er auch keine Wunder that, doch auf 
wunderbare Weise gerettet ward, kann er nun 
nicht dieselbe Ausrede, deren er sich bedient, wie 
er es bei andern später Vorkommenden thut, in 
den Mund' legen, er sey bloss ein Ermahner; aber 
Alles f was nicht offenber in Widerspruch mit Noah's 
Geschichte steht; lässt er ihn auch segen* Er sei 
zwar bloss ein geringer Mensch «^VII, 61), gebe 
sich auch durchaus für keinen Wunderbarem, UebeTw 
irdischen aus ^Xl; 33^ jedoch sei ihm dieser Auf- 
trag ^on Gott Zu Theil gewdrden, wdfiirer aber 
keineswegs einen Lohn von ihnen verlange f XI, 3i- 
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XXVI, 109. O haiige Einfalt, mä8»la , man bei 
diefgem letzten Punkte ausrufen, weifin Mohammed 
mit ir oller Ueberlegung der Lage Noah's, de^ Strafe 
Androhenden, Dies niedergeschrieben und nicht 
▼ielmehr ihn die gänzliche Yerriickung des Gesichts« 
punktes und das gänzliche Festhalten an und d,a$ 
Yernaischen mit seinem Standpunkte ihn immer und' 
überall geleitet hätte. An einer andern Stelle geht 
diese sb weit, dass er einen Vers (XI, 37) in die 
Rede Noah^s h!i|eipbringtV der ganz den Charakter 
der seinigen ßn sich trägt und worin sogar das Wort« 

chen JnS, das als Anrede Gottes f oder Gabriers) an 
Mohammed betrachtet wird ^ yorkömmt» Denselben 
Fall vgl. unten bei Abraham* 

Nach Noah findet sich zuerst wieder des Hud 

(»>^) Erwähnung , der offenbar der biblische y^X ist. 
Es scheint dies ein treffendes Beispiel ron der Un- 
wissenheit, in der Mohammed oder, wie mir hier 
wahrscheinlicher ist , die ihn umgebenden Juden be- 
fangen wiaren. Nach der unter den Rabbinen ge- 
wöhnlichen Ansicht nämlich ist der Name Hebrä- 
er, ^ITi Von "^t abzuleiten*); nun aber gerieth die- 
ser Name in der spätem Zeit fast ganz in Verges- 
senheit, und der Name Jude ('V% bei den Arabern 

zuweilen o^, öfter c>y^) ward gebräuchlich. Die 



*) Vgl. B. B. Mtd« Rabbah eo I M. Par. 32 f nW??t ÖJ»W^H 
■>*? ^ V3^ igSP äV!1^ „Abram Wird I AI* l4, 13 der 
Shrier |;eiuinnt, weil tr ron Eber abstammt '^^ 

8 
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•Juden, denen jbeLaüHit w«r, dass ihr Neme tob ei- 
nem Stammvater abzuleiten sei, glaubten, dass es 
der nun gebräuchliche aei und nannten daher auch 
diesen- Alten — ^ Hud'^). ~ Seine 2^it ist nun die- 
lenige, in der ein. zweites Strafgericht Gottes wegen 
kecken; übermüthigen Benehmens in der Schrift er« 
wähnt wird,' und hievon handeln YII, 63-71* XI, 
62-64. XXn, 43. XXHI, 33-44. XXV, 40. XXYI, 
123-141. XXIX, 37. XXXVni, 11. XL, 32. XLI, 
12-16. XLVI, 20-25. L, 13. LI, 41 u.42. Lffl, 
50. LIV, 18-22. LXIX> 4-9. LXXXIX, 5-9. - 
Jedoch um das Erwähnte, sehr allgemein Lautende 
und .auf' Tcrschiedne Begebenheiten sich beziehen 
Könnende mit Recht auf das Geschlecht der Sprach- 
verwirrung oder , wie es die Rabbinen nennen, der 
Zerstreuung (na^ST. "i^^) zu beziehn, ^müssen wir noch 
einige Einzelheiten, die auf dieses hinweisen, an- 
führen* Zuerst wird der Thurmbau erwähnt XXVI, 
129 Q 30!^' Jh^CUl ^IjoA ^^iks^^ »uud ihr fanget 
JLunstvoUe Gebäude an, damit ihr ewig seiet (entwe- 
der in diesen Gebäuden, wie es die arabischen Aus- 
leger nehmen, oder Euch einen ewigen IS^amen ma- 
chet)«^ so heisst auch die Gegend ^^UjJt ol3 »Besit- 
zerin von Säulen« L5CXXIX, 6, vgl. I M. 11, 4. 



*) So giebt Elpherar zu VI! y 63 neben einer falscben Ab- 
stkmmung auch diese ricbtige an : sXjSi^^A ^ ^U» ^ 
r^\yi >oU« ^ nndderVerE desBuiehe^ljJ^Jt ^»U&t 
sagt geradezu, Hud sei ^Le (Mar. Prod. IV» 92) 



, Digitized by LjOOQIC 



— 116 -^ ' 

fem» sbheiht XI, 6ü eine 'Beziehung atof Nimrod, 
der zu dinier Zeit und in dieser Gegend lebte,, zu 
liegen 9 wo ibnen vorgeworfen i/^ird/ sie. befolgten 
den Befahl eines jeden sXjua ^Lpt » widerspenstigen 

Helden«, ygl* 1 M. 10, 7 und 8, wo der Beiname 
Nimrod*s stets i^s^ ist. Der Götzendienst^ der ihnen 
an alten Stellen vorgeworfen wird, stimmt vollkom- 
men Dciit der rabbinischen Ansicht, z. B. Mid. Rab- ^ 
■ tah zu I M. Par. 38: n:iölpJ3 yqn W>Dn^Di|ffli D?pj5 >J?p 
taSivS^ »und es war, ^s sie zogen vom Anfange 
(Morgen) (IM. 11, 2), d. h, sie entfernten sich von 
dem , der der Anfang der Welt ist ; « und noch ein- 
zelner übereinstimmend mit XXVI, 128: wollt Ihr 
auf jeder Höhe ein (götzendienstliches) Zeichen er- 
richten, um dort zu scherzen, (d* h. Götzendienst 
zu treiben, vgl. pn^b, 2 M. 32, 6)? ist ebendas.: W 

^wn^ l^?V"T^»: Q^^'i'': ''%¥9 "^^ ^WA '»'**^ "^^^^ ^?Ü?M)) das - 
Geschlecht der Zerstreuung ' beabsichtigte, einen 
Thurm zu bauen und an dessen Spitze ein Götzenbild 
aufzustellen, «c — Was nun aber die Strafe angeht^ 
die sie traf, so finden sich freilich auch Aehnliöhkeiten ' 
so z. B» XI, 63: » und sie wurden verfolgt in dieser • 
Welt mit Fluch, ebenso am Tage der Auferstehung «; 
vergrichen.mitV?J3 "^PJ^flK ^%1r ^^A ^)^' °n!^ T-^ ^^^#3 ^i^ 

»an DSiyä »n » das Geschlecht der Zerstreuung hat kei- 
nen' Antheil an jener W^lt, denn die zweimal (I M. 
II, 8 und 9) erwähnte Zerstreuung bezieht sich auf 
, diese und jene Welt (Mischnah Sanhed», X, 3). Je- 
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t: 



doch ist das Weseotlikee der Strafe durchaus Ter- 
wischt^ denn statt der blossen ZrerstreuuAg und Sprach. 
Verwirrung spricht ftfohamined Ton einer yölligen 
Vernichtung durch einen giftigen Wiiid^ am Deut- 
lichsten XLI, 15. XLVI, 23 ff. LI, 41. LIV, 19. 
LXIX, 6 ff. Man sieht dieser Verändrung ganz ^offen- 
bar die falsche Quelle ah , theils. dadurch, weil man 
nicht aBsehn kann, was Mohaiiiitied zu dieser Ab« 
ändrung- bewogen haben konnte > theils an der ^us* 
fiihrliphen Beschreibung jener neuen Strafe, die.eine 
Fiktion nicht erhalten -haben würde. Es sdieiot da« 
her, dassdie Geschidhte im Munde des Volkes, das 
iqnmer nachdrücklichere Strafen liebt, diese AusbiU 
düng erlangt habe* Was aber die übrigeii Abwei« 
chungen und Torzüglich Hinzufügungen betrifft, so 
rühren diese wiederum^ wie schon oben bei Noak 
bemerkt , yön der Vermischung mit seiner Zeit und 
Person her. So wenn er den Unglauben an die Auf- 
ersteiuing auf jene Zeit überträgt und dies mit unter 
ihre strafwürdigen Sünden rechnet (XXIII, 37) und 
so ganz vorzüglich die grosse Bedeutung^ dij^ er dem 
Eber beilegt, und dessen Wunsch, sie von ihrem Wan- 
del abzuführen. Freilich finden sich hievon starke 
Anklänge in jüdischen Schriften : ««Jp;«^ ^^X r\:in SiTSi K»5| 
yiifr? nrf^sia V9>:a y^'m töjpü nj-t? ab? S^ xdv. n«;, »Eber 
war ein grosser Prophet, denn er nfahnte seinen^jSohn. 
Peleg(Zersitreuung) durch Hülfe des heiligen Geistes > 
weil in seinen Tagen die Erde zerstreut wurde (IM. 
l0;j 25) (was er Yorausgesehn). « Seder 'Olam, an- 
g^Hührt Midrasch Jalkut^ Kap. 62. So wird auch s^hjc 
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yhl Nr<Aii. demli^lirll^use des Eber gesprochen^ dorthiB 
soll ^ebekkagiEigangeiisem^ indem esTOii ihrheisst (IM. 
25> 22), $ie sei gegangen denH^rrn zu suchen) (Mid. 
Rabbah zu IMPar. 63), dort soll^ich Jakob 14 Jahre 
aufgehalten haben (cbend. Par. 68). Aber davon, 

dass er ermähnt habe> er JiJ^^5, ihr Brüder, — 
wora^if Mohammed ein vorzügliches Gewicht legt, 
^e\\ auch er als Arabf^r zu Arabern geschickt war — , 
äind noch viel weigiiger davoi), dass er gesagt habe, 
er \Kolle keinen. Lahn von ihnen (XI, 53* XXVI, 
127) findet sich keine Spur. Noch ein Punkt bleibt 
zu erledigen , warum im Korane das GerSichlechl^ 

von dem es sich handelt, oU heisse. Die Ausleger 
berichten, es sei dieser ein Sohn UzV Sohnes Aram's,, 
Sohnes Sem's, Sohnes Noah's gewesen, und diese 
Ansicht sdieint auch Mohammed gehabt zu haben, 

woher denn auch die Begebenheit nach Aram {^jf, 

LXXJQX, 6)' versetzt wird» Jedoch scheint es haupt- ^ 
sächlich daran zu liegen, dass alle diese Begeben- 
heiten arabisirt und so auch arab« Stämmen beig«^- 
legt wurden, unter denen ein alt^ unlergegan^je* 
ner-^ *Ad hicss (Poe. spec* p* 3); vielleicht auch . 
knüpfte sich die etymologische Beziehung der »Rück- 
kehr zum frühern schlechten Wandel des Fluth- 
geschlechts daran. — Eine Anspielung auf diese Be- 
gebtoheit findet sich XYI, 28^ wo sogar die Sache 
selbst weit mehr der Bibel gemäss vorgetragen wird^ 
aber gänzlich ohne Angabe der Zeit und Personen : . 
)) Schon vor ihiien wai;en treulos Einige^ aber Gott 
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ftihrte ihre Gebäude weg von den Gründpfeilern, 
und es stürzte über sie das Dach^ und die Strafe 
kam über sie ^ von woher sie nicht dachten, a Hiecu 
beteerkt Elpherar:- r;^^ L-Jü ^^L-iä*^ qj »>^yj ^> 
*U*JI i\ vX«AaJ J^Lo »Dies sindNimrod, SohnKha- 
naans^ der einen Thurm in Biabel baute ^ damit er 
zum Himmel steige«, und ferner: ^yaJl JaJu Uj 

^^yJjU*0^ Xi^ÄJ '^yJj^^SL^yJ gyÜ? Q^ ^lÜt q*mJI ^Julu 

»und als der Thurm stürxte, wurden die Spracku 
der Menschen verwirrt, so dass si^ ihn damals nicht 
vollenden konnten," da sprachen sie drei und si(y 
benzig Sprachen, desshalb auch wird (die Stadi) 
; Babel (die Verwirrung) genannt, vordem aber war 
die Sprache der Menschen «yrisch»« Auch die Rab^ 
binen behaupten dieses^ dass früher in hebräischer j 
Sprache, darin aber in siebenzig Sprachen gespro- 
chen worden sei. Dasselbe bemerkt Dschelaal Ed- 
din (bei Maiacc. zur St.), fügt noch hinzu: 0^ 
L^i J^L-ftJ s.u^\ ^( iLU ,) damit er Ton ihndf (dem 
Thurme) aas auf den Himmel steige, um dessen 
Bewohnen Krieg zu bringen. « Die Einerlelheit aber 
dieser Erzählung.mit der Hud's und 'Ad's scheinen 
sie, ebensowenig wie Abulfeda (hist; anteisl. p. 18 
und 20), selbst nach der Ansicht, Hud sei Eber, 
nicht im Entferntesten anzunehmen. 

Wenn schon diese Begebenheit eine sehr von 
der biblischen abweichende Farbe s^n sich trug, aber 
doch durch Hülfe einzelner Zusammenstellungen und 
durch die Erklärung, wieso einzelne Abweichuu- 
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gen entstanden^ dt^Einerleiheit naqhgewieaea weis 
den konnte: so ist es bei einer fast in allen SteU 
len des Koranes folgenden*) andern Erzählung des 
Stammes Themud (v>5-*S), der, gleich 'Ady ein alter 
untergegangener Ist (Poe. spcc» p. 3), zu denen, 

als'sie sündigten, ihr Bruder Zalech (gJl^) geschielt 

wurde, sehr schwer aufzufinden, worauf sie sich be* 
zieht und von welchen biblischen Personen sie han- 
delt. Die Stellen, diehievon handeln, sind folgen- 
de: VII, 71-7$. XI, 64-72. XXH, 43. XXY, 40. 
XXVI, 141 - 160. XXVII, 46-55. XXIX, 37; XXXVIII, 
li. XL, 32* XLI, 12-18. L, 12, LI, 43-46 LIII, 
51. 1.1V, 33-33. LXIX, 4-6. LXXXV, 18. LXXXIX, 
8. XCl, 11-16. Zalech soll nun die Theniudäer 
zur Frömmigkeit angeregt,, ihnen eine-' gewisse Ka* 
meeün, als vorzüglich unter göttlicher Fürsorge ste- 
hend , anempfohlen haben , mit der sie auch das 
Wasser theilen sollten (LVI, 28 u. XCI, 12); die 
Ungläubigen seiner Zeit, nach einer Stelle (XXVII, 
49) bloss neun, rissQii ihr die Klauen ab, und so 
traf sie die göttliche Strafe* Ich finde hier durchaus 
Leine ähnliche Begebenheit in den jüd. Schriften^ 
nur die Namensähnlichkeil führt auf nS^^ der aber 



*) Ausser L, t2 and LXIX, 4 ff? wo sie fiiiher steht, bei 
welcher erstem Stelle aber auch die der Midianiter 
vorgesetzt and also keine chronologische Ordpung 
befolgt ist; so aach LI, 43 ff and LIII; 51 >ogar Tor 
der Gesohichte der Flath, ?owie auch LXJLXV^ 18^ 
Pharao vor Themüdr des Reimes wegen. ■ 4 
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als Yater Eber'», aufeli Erwähnung Tor diesem Ter- 
dient hätte,*) und überhaupt ist das Wort in seiner 
Bedeutung » ein Frommer « so allgemein , dass.man 
es nic^t mit Gewisslieit hier ursprünglich als Eigen- 
namen betrachten kann **) Vielleicht liegt der Er- 
zählung Yon dem Klauenabreissen derKameelin eine 
auf die Worte I M. 49, 6 m«t i^]?? oy\X}^^ gegi'ündete 
.Sage w Grunde, den^ Wasservertheilen die ctymo- 
logische Ableitung von »A*3 »Wasser fordern. « ^j*^ 
soll übrigens nach den Auslegern Sohn des Gether^ 
Sohnes Aram's, Sohnes Sem's, Sohnes Noah'sgewe» 
sep sein, was freilich zur früher angegebnen Zeit 
des Schelach ziemlich passt ***) Nähere Erläute- 
rungen aber aus jüdischen Schriften mitzutheilen 
ist mir unmöglich* 



*) Isniciet hjen Ali aber (bei Maracc. Prodr. IV, 93; bchanp- 
jtet geradezu, Zalech babe oacb Had gelebt, 

**] Spätere Araber nennen aach den Scfaelacb ^Um» wie in 
der oben (S. 114) angeführten Stielle ansElpherar; in 
Z^Iech giebt derselbe VII, 71 aucb eine ganz andre 
Abstammung y jedocb wird in einem Exemplare der 
4 samar. arab. TJebersetzung des Pentateucbs n^^ mit 

^vJLao übersetzt (vgl. de Sacy in Eicbhorn's Biblio- 
tbek der bibl. Lit^r- X, S, 47: HO. 111. 

♦**) Mit ibhen eins sa(len die «:5^ *,jli\j^< (XV, 80 ffi) sein, 

^ was aucb Eipberar angiebt; jedocb ist diese Meinung 

durch Ii^icbts begründet, dadurch aber unwahrschein« 

lieh, dass dort, wo die cbronol. Ordnung befolgt zu 

y sein scheint, die Geschichte von Abraham mit den 

[ . Engeln, vpn Loth mit demselben und TOn den Midi»* 

1 • nitern früher atebt 
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. , C. Abrfthain bis Moses« 

Wenn die früher genannten' FjrotQmen einige 
Aehnlichkeit mit Mohammed haben und ihre ähn- 
liche Lage ihn sowohl ermuthigen als auch bewahr- 

Leiten sollte» so war Abraham, ^.«^u^f^t, geradezu 

sein Yorbild und deryon ihm Geschätzteste, dem 
er sich g^me gleichstellen und seine Ansichten töI^ 

lig übertragen möchte. Sein Glaube, »U, ist auch 

der, der im Korane gepredigt wird, XVI, 124, er 

war >J^AA5>, gotteseinheitgläubig (II, 129* III, 60. VI, 

7Ö. Xyi, IM. 124 .weder Jude noch Christ (II, 134), 

.• €» » • ^ ^ * ** v'f " * -o - .-. a >J y '<* ' - - 
ULms^ L «aÄJ>» qI^B (^^ W^l/^ 'b x^-M:} .y«^|j^^ o'^ ^ 

n) Abraham war. nicht Jude und nicht Christ, son- 
dern er war gotteseinheitgläubig, gottergeben (iVIos- 

lem*)«,erist *IJf i^aI^- »Freund Gottes«, wie sein 



^^w»Mjk£^ ^5-*^ \5-J^ jHi?'^!^ w^i® Ju4cn uod Chri- 
sten stjritteD über Abraham, und eine jede Parthei 
glaubte i^n cu den Ihrigen zählen sn können, «ie 
Trandten sich an Mohammed, und hierauf kam diese 
Offenbarung. ^erSinn ist, das Juden- und Christen- 
thum sei ja erst, bei der Sendung der Thorah und des 
EvangeUums durch Moses und Jesus entstanden '^ Dass 
dies jüd. Ansicht ist, beweiset: n^ irjl^ DH*^^ P?p 
^^ipj onij« VPf ni^ii a^ ipH^f r^2> njinri^lp «Unstr , 
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Napien im ganzen Oriente lautet: ^\jJ ia\ Xkä]^ 
JA^, IV, 124. Also die Wichtigkeit sowohl, die 
Abraham hatte^ als auch der reiche Stoff von Sa- 
gen, den schon das Judenthum von ihm bot, lässt 
uns Vieles von ihm im Korane er\yarteb , und un- 
si^e Erwartung wird nicht getäuscht« Er miis.5 es 
dessbalb sein, ^uf den die Gründung . der l^aaha 
zurückgeführt wird (II, 119 ff.; und der beim Tem- 
pel wohnfit (XIV, 40); er hat auch Bücher ver- 
fasst (LXXXVII, 19), wie Ihm aucfi Viele unter 
den Rabbrnen das bekannte kabbalistische, aller- 
dings sehr alte Sepher Jezirah bdilege#. — Jedoch 
gehn wir auf seine Lebensmomente selbst über, so 
tritt zuerst die schöne Sage hervor, wie er zur rei- 
.nen XjOtteserkenntniss gelangt, seinen Vater und 
sein Geschlecht auch. dazu zu bewegen sucht und | 
zwar vorzüglich dadurch, dass er die Götzen zer- 
schlägt, den Stab aber dem^grössten derselben in 
die Hand giebt und ihm diese Handlung beilegt, 
das Volk, das die Unmöglidikeit wegen der Regungs- 
losigkeit der Götzen einsieht, eben hiedurch zu 
überzeugen sucht, jiber denoodh nicht überzeugt 
(VI, 74-g2. XIX, 42.51.- XXI, 52-69. XXII, 43. 
XXVI, 69-105- XXIX, 15-23. XXXVII, 81-95 



Erzvater Abrabam hat das ganze Gesetz beobachtet, 
sowie es faeisst (I M. 26, 5): weil Abraham in m^ioe 
Stimme gehört und beobachtet hat meine jGrebote,, 
Gesetze und Lduren (Joma 28> 2).'^ 
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XLIII, ?5-28^ LX, 4-6), umsonst fleht > dass^ sein 
Vater TOn der Höllenstrafe befreit werde (IX, 115. 
XXVI, 86.104. LX^ 4*Sunna 395), das erbitterte 
Volk, aber, ihn wegen seiner anscheinenden Unthat 
Terbrannt wissen will, von welcher Strafe er durch 
göttliche Hülfe gerettet wird (II, 260* XXI, 69-74 
XXIX, 23r27. XXXVII, 95.99V Das Ganze ist 
dem Jud^nthume entnommen: 1Q r^i^ ptpSy^ Yjy nii^ 

iK V^'^ "^^ •'^. "^Q? "301^^^ V?f nos 11 rh iig$ npj fa^.? 

>ia»?p» j«ni?i|^K'Trj nru^ \Qy^ü (*iS ?jSm irjajno n^*J?? ^pv na^ 
3P5 Q]? lifrili? ^i?.?, ^ 'KT! nb n^i^fci ri^b^^ ?|3^5 Hjrj nyn 
»^;ij7 i^aiT >^j^5 i5^D*7|?s arin. kjS^ps \^^)il V^T^^\ «"^T^ ^^^p;^ 
i?53 rvQ S 'k ^n? ^nb IM, 19 nS ita« ^:ml^ «ni<3 ps 1in\:>5 
v<n »S HTOl?! n^D^ T|r9 K'jn nh nj^w mr)^ Kiri hn^^^ -]2q 
t)^?^ S?^« ><ag r^T3^ -jn mn. ]in ^oiph n^np^ ]^»'^^P.lp. ^^l"? ^S 
KcVpa Wf"jwy:i njoi «?1 V-? opt^'^l?- ''T^- ^?^ "^^^ V-l 
*;ypipr hVi, '!?.'« fst^ yVi) ^3 n^9g nijbi. na '^jn' paiani 
b 'H ^^^:h T??} 'h 'k- iip?^ rnpgn .n3.p3 nöK :j>9)^ ng ^j^j'TWt 
PH 'V*^ ^»©^ "1-19? Tnp? 6 'K K^na ^^^f g;? >^;p^ ^3\ an-j^ö^ 



*) Ganz 8Q Abulfeda (hist. anteis. S. 20) ^!^^J^|^j1 JiS^. 

ÄÄftAj '^(3 «^ U ^^ywÄa Q^ Jjjü ^,.4-^>^U „ Asar der 
Vater Abrahams verfertigte die Götzen und gehorchte 
ihnen and setzte den Abraham, dass er sie verkaufet, 
Abraham aber sagte: wer kaufet, was ihm schadet 
und nicht nützt? 
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H?j^l^ T)^A 'S/H^'«: ^ "»^P! ^'^ »;« ?^S¥? ^Hfltll'^^5 13 
Kij'n S397 Kffiijt tjV lap« "^.'H wm^^ "r^ 'V? «?S -^t^öt 

Siarw VKtp ^s^p?^ » Tarah war Götze Adiener> einst ver- 
reiste er und setzte den Abraham zum Yerkaufer« 
So oft ein Käufer Lam> fragte er ibn nach . seinem 
Alter; sagte er ihm nun> ich bin 60 o* 60 Jahre 
lilt^ so sprach er: wehe einem Manne vt>n Sechs« 
zigen, der das Werk eines Tages anbeten will, no 
dass der Käufer beschämt weggieng*). Einst kam 
eine Frau mit einer Schüssel Semmel und sagte: 
Hierl setze ihnen . dies vor!j^ er aber nahm einen 
Stocks zerschlug die Götzep alle und gab den Stock 
in die Hand des grÖssteU/ ^unter ihnen* Als sei^ 
Vater zurückkam ^ fiagte er, wer das gethan? wo« 
rauf Abraham: was soll ich es leugnen ? eine Frau 
kam. mit einer Schüssel Semmel^ mir auftragend, 
sie ihm vorzusetzen ; kaum thal ich Dies, da wollte 
ein Jeder von ihnen früher essen, und es zerschlug 
^ie der Grosse mit dem Stocke, den;^r in der Hand 
hat. Aber Tarah sagte: was erdichtest du mir, haben 
sie denn Erkenntniss? Hören, sprach Abraham, Dei- 
pe Ohren nicht, was dein Mund spricht? Drauf 
nahm ihn Tarah und übergab . ihn dem Nim- 
rod, und dieser: wir wollen das Feuei^ anbeten! — 
Lieber das Wasser, welches das Feuer verlöscht»-— 
Nun das Wasser! — Lieber die Wolke, die das 
Wasser trägt*— Nun di,e Wolke!— Lieber den 
Wind, der die Wolke zerstreut ^-r NundenWindl — 
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Lieber^ d«li Menfch^b^ der den Wind evtrSgt. — 
Du 'tr<»btt bloss ein Gerede? Ick bete das Feue? 
an und werle Dich iti dasselbe^ mag denn der Gott 
lommen^ 'den Du anbetest^ und Dich aus ihm er* 
retten.-^ Abraham ^urde in den glühenden KaIV* 
ofen geworfen, aber daraus gerettet« (Mid. Rab- 

bah zu I M- Par* 17) Der Fürbitte bei Gott 

für seinen Vater aber wird in jüd. Schriften nicht 
erwähnt, und dass diese fruchtlos gewesen sei, ja 
er selbst bei besserer Eiiisicht von seinem Begeh- 
ren abgestanden habe (IX, 115)^ scheint geradeftii 
der jüd. Ansicht zu widersprechen: H|^ Kiaw^ nijWrt 
•Haji Dh\^ p^rj vj^Sunjg n^ oi^ ^pQia»- »durch den 
Auss|)ruch: Du kömmst zu deinen Vätern in Frie*^ 
den (IM. 16, 15) würde ihm angezeigt, dass sein 
Väter > Antheil am ewigei^i Leben habet« (Mid» Hab* 
bah zu, I M.Par. 38); ferner lautet der allgemeine 
Grundsatz: ¥;:? WT? i^S i«a» hjh^ tsjp h^?» der Sohn rei- 
nigt den Vater, der Vater aber nicht den- Sohn« 
(S^nhedrin 104). Jedoch zieht gegen diese Ansieht 
und gegen die andre ihr ähnliche, dass das Ver- 
dienst der Torfähren > H^ä» n^D"r^ den. Nachkommen 
doch zu'Gute komme^ Moh. sehr oft zu Felde z. B* 
.II, 1S8 und 135, wo er sagt: Jenes Geschlecht 
(das der Erzväter) ist längst vorüber, sein ist,- was 
es erworben, und Euer ist, was Ihr erworben, Ihr 
werdet nicht befragt über das, was sie gethan«» 
Dass ferner Mohammed ein Zwiegespräch des Abra-« 
ham auch mit dem Volke eintreten Iftsst, wo der 
Midrascb bloss vpn einem mit seinem Vater weiss. 
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lie^ eben in der YorbildUclikeit, die et fUr Mo- 
hammed haben Mllte^ und so musstb er auch, öf* 
fentlicher Ermahner sein. — Ein andrer Umstand, 
dessen im Koi-ane gedacht wird, dass Xoth durch 
und mit Abraham gläubig i/^orden sei (XXI, 71 u* 
XXIX, 25) kann zwar durch einen fieriqht ent- 
standen sein, der sich" in einer der oben angeführ- 
ten unmittelbar folgenden Stelle des Midrasch fin- 
det, dass nämlich Haran, der Vater Loth's, anfangs 
unschlüssig gewesen sei, nach der Errettung Abra« 
;biim's. zu deiner Meinung sich gewandt habe, bei 
der auch nun mit ihm unternommenen Feuerprobe 
aber verunglückt sei; hauptsächlich aber fliesst er 
aus dem folgenden Leben LothiS., in dem er sich 
als veinen Frommen zeigt und iha--so Mohainmed 
mit der erwähnten Begebenheit ger&e in Vetbin*- 
düng setzt. Mohammed scheint sich zuweilen so 
mit Abraham verwechselt V zu habeiji, dass er sich 
Abschweifungen in der Mitte der diesem beigeleg- 
ten Reden erlaubt, die fast nur in seinem Munde 
passen I und so ganz aus der Rolle des Erzählers 
in die des Ermahners verföllt. So findet sich XXVI, 
88-104 eine lange Beschreibung der Hölle und des 
Paradieses, soXXJlX, 17-23 die Angabe., dass auch 
Frühere s,chon als Lügner erklärt worden seien ^ 
Was freilich auch Abraham sagen kannte mit Bezug 
auf Noah, Hud und Zalech, aber doch {ihm bloss 
gezwungen in den Mund gelegt ist, ja sdgar findet 
sich Vers 19 das Wqrt J— », das im Korane als 
stündige Anrede Gottes (o* Gabriels) aigi Moham- 
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med zn betrachten ist (vgU dben bei Noah)^ obnß 
dass dttssbalb der NothbebelfWahrs^. eine Umstel- 
lung TOD Versen oder eine Eünscbaltung anzuneh- 
men^.nötbig wäre, vielmehr ist es ebea die gänz- 
liche Verschmelzung Abraham's mit seiner eignen 
Person* Ferner bleibt Mohammed nicht dabei stehn, 
den Abraham gegen den -Götzendienst predigen zu 
lassen, sondern auch über Auferstehung (II, 260 
XXVI, 81)» Der Mangel aber an völliger Gewiss* 
keit über diesen Glaubenspunkt *) soll ihn , nach 
der niohaimnedaniscben Ansicht, zu der Bitte be- 
wogen haben um sinnliche Ueberzeugung, worauf 
dann der von den Rabbinen sogenannte D'in?n y^ n^:n 
»Bund zwischen den geschnittenen Theilen (c , (I M* 
15,* 9 AT) vorgefallen ist, der ihn davon überzeugt 
habe dadurch, dass die zerschnittenen Vögel sich 



*) So sagt Beidawi zu 11, 262: ^^5>r lit 0^^ JS U ^ 

,^nraa sagt, das«, iiachdeni Nimrod, gesagt (IT, 260): 
ich belebe tind tödte , Abraham crwiedert habe , das 
Beleben geschieht durch die Rückkehr des Geistes zu 
seinem Körper; jener aber sprach; hast du dies ge- 
sehn?, was Abraham nicht, bejahen konnte und zu, 
einer andern Beweisführung übergehn xnusste» Drauf 
aber habe ers<;inen Herrn gebeten, er möchte es ihm 
zeigen, damit sein Gemüth ruhig sei bei einer Ant- 
wort auf diese Frage, wenn sie ein andres Mal an 



Digitized by LjOOQ IC 



— IftS — 

wieder sammelten und bele&t wurden (11^ ft6Q),ein& 
Ansicht^ die freilich dem Judenthume fremd ist. —, 
Wieso Mohammed dazu k^m^ den Vater des Abra- 
ham, in der Schrift rn^l, j^\ (VI, 74) zu nennen, 
scheint ddm ersten Blicke nach nicht klär, erklärt 
sich aber recht gut, wenn man die Quelle betrach* 
tet, welche Maracc. {Prodr. IV, 90) nachweist Eu- 
sebius nämlich nennt ihn in seiner Kirchengeschichte 
*A9aQ^ was aus ©»(»«sehr leicht entstand, und dass 

,das griech. '-^^P zu j^^t wurde, ist sehr ein&ch Der 
Grund, den hingegen einige arab» Erklärer (befMa- 
racc. zur St») angeben, ist lächerlich» Sie behaup- 
ten nämlich, jijt sei gleich ^li, und dies bedeute: 
Ju? \i -j^ \t » o , Verkehrter ! o , Irrender ! a so aber 
soll Abraham seinen götzendienenden. Vater genannt 
haben*)!! 



*) Die «pätern Araber, kennen jedoch aach d^n rec^hten 
'Namen ^j^f obglcicb sie merkwürdiger Weise, so 
oft sie von Abraham sprechen, den Namen ^^t ge- 
brauchen, wenn sie bei andern Gelegenheitep denVa- 
. ter erWäbnan, ihn mit demander» benennen (so £1- 
pherar an YII, 78: ,^\ ^\ ^^Ü ^:^^^!^ ^ ^^ 
^tL ^^L:t wo sich das letztere ^^t Wieder auf Loth. 
bezieht^ was die Schreibart .^t tnitdemEliph idner- 
halb, einer Zeile beweiset^ sowie er auch später den 
Abraham den ^^^^j^f Oheim, des Loth nennt, ebenso 

0# l»^li «I JUS* öJU jJ U|J 0^3 ^\ji\^\ ^ 
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Vfir^etdin nun in das reifer^, eh] iclie Leben 

Abrahams eingeführt, ^ü der Begebenheit Abraliam'i 

mit den Engdn* (UU^ (XI, 72)' »unsre Gesandten 

wozu Elpherar: Jü^jbUl S^Jis ^!^! )jer v ersticht unter 

Gesandten die Engel), die er als Gäste aufnimmt (I. 

M. 18), wovon gehandelt ist XI, 72-79. XV, öl- öl 

XXIX , 30 - 32- LI , 24 - 38» Abraham nun hielt fiia 

für Araber, war daher sehr erstaunt als sie nicht 

assen, trat furchtsam zurück, worauf sie ihm denn 

sowohl die Verkündigung, dass er einen Sohn be« 

ko^[Dtee, als die Nachricht von der Zerstörung So- 

'dom's brachten. Auch d#r Talmud (Kid duschin 52) 

giebt an: Q^:;^'??^ «^« nS ra^r^S »sie schienen ihm 

nicbts Andres als Araber zu sein « , und (Baba Mezia 

86, i): "rjijp HJ^o 1^5^, urb "hpH^ rrapS ny-nni^n t^g^p 

nnw ^So)v^, »p? riij-ja ^rS*^ k^^ » die Engel stiegen herab 

und assen.^ Sie sollten gegessen haben? Nein I aber 

es schien als ässen und tränken sie. « Nur ^ndet 

sieb eiBpaal hier ein Irrthum, dass nämltck XV, S4 

iE der Zweifei, dass indoi Ehepaares hohem Alter 

noch' ein Sohn von ibm cur Welt iiommen solle, 

der an andern Stellen , gemäss der Bibel , der Sarah 

in den Mund gelegt* Mrird^ von Abraham, ab^r firei- 

lich iasehr milden Worten ausgesprochen wird, was 



l^jU» Seltner irird anC die Einerleiheit beider Namea 
mufinerksaa gewaelit, so Bei Elpherar za XXXI , U 
beider Stammtafel des Lokmano, \^,j^^ r>^' ebeoh- 
w bfi Abnlfeda bist. anteiiL p. 18 und SO. 
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illerdin^s bei einer frühem Terheissung an Abra- 
hsaa (I M. 17, 17) erwähnt wird/ Auch an andern 
Stellen könnte die Stellung der Worte zu manchen 
Irrthümern Veranlassung geben , weibn wiir n icht die 
Geschichte schön zuvor aus der Bibel besser wüss- 
ten; so wird XI, 74 des Lachens der Frau Abra- 
vham's gedacht, ehe noch gar die Verkündigung er- 
wähnt wird,, was die arabischen Ausleger auch wirl- 
«liöh 2.U den manniohfaltigstex^ abgeschmackten Yer* 
jnuthungen führt; jedoch findet sich auch neben 
-diesen vielen die Wahrheit gänzlich verfehlenden 
Erklärungen , die Elpherar anführt , die richtige mit 

^ ^folgenden Worten: l^?UJ ujOt^VÄ> w^^^'(j«Ufc of JI?) 

•!iij) J:c^ l— f>-^j O*^^ k^ ^ t^ ^^ W o^' o' o^ 

•jut^t^ v^>^-Äj /A^i— ^.'^ ^j*>Ädi ^^ iü'^t ^^^ ^yä\ 

' »Ben Abbaas und Wahib sägen : sie lachte aus Ver- 
Vuudrung, dass sie noch ein Kind bekommen solb 
wegen der Menge ihrer Jahre Und der ihres Ge- 
'«aahls, hienach wäre dßr Vers versetzt und «ollte 
eig* so lauten: und seine Frau stand, währcind wir 
:ihm den Isaak und nach Isaak den Jakob verkün«' 
; -deten, da lachte sie»« — Es könnte nun scheinen 

A . dftSSc dieser Sohn, der dem Abrtham verkündet wur- 

de, hier wohl vorsätzlich verfälschend, weil Ismael 
i} «Is Stammvater der Araber betrachtet wurde, auf 

» ' Ismael bezogen worden sei, sowie die darauf fol- 
gende Versuchung (die neben andern II, 118 im 

Allgemeinen angedeutet wird : oUIXj iu. i^y^ J*^* 
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?a^?i^ani3iä^n93i?am3*p3 nitoj, Mlfichnali Abolh V, 3) 
mit der Opferung des Sohnes gewiss auch auf Is<p 
mael bezogen ,wird. Grund zu dieser Annahme 
giebt nämliph die Stelle XXXVII, 99-114. Nach- 
dem dort auch früher der Streit über die Götzen 
erzählt wird, heis^tes dann von V^. 99 an: wir brach- 
ten ihm die frohe Botschaft mit einem milden Sohne,, 
als dieser gross war, sagte Abrarham: Sohn, iqh hab& 
im Traume gesehn, dass ich Dich opfern solle, und 
er erklärte sich bereif, darauf aber efhielt Abra- 
ham eipen Ruf, dass er sein Gesicht schon erfüllt 
hätte, und ein köstliches Opfer löste ihn aus ; und 

nun V. 115i: j^lliJ t[rt lli" JläIi, »Ipi^, 113 iiSj^l 



£ 9 



»und wir verkündeten ihm den Isaak, einen Pro^ 
pheten von den Frommen, und wir segneten ihn 
und den Isaak und von ibren beider Nachkom^ 
men ist ofienbarer gegen sich schön und j&e?elha£lt 
Handelnder* « Dass nun hier erst die Yerkündigvmg 
Isaak's isteht^ ist ein Beweis^ dass alles Frühere > 

^owieauch luU undU«^^^ (V^ 113) auf Ismael sieb 
bezieht Dass also, nach der Darstellung Moham-. 
med's, die Opferung mit dem Ismael vorgenommen 
"Werden sollte, ist offenbar, wird auch unten bei 
Ismael noch näher erörtert werden, aber nicht dass 
die. Verkündigung der Engel auf ihn ^ich bezog:, 
da bei beiden wä^ steht ^ an eiuer andern Stelle' 
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(XI, 74) aber ausdrücklich dfieseYerkflndigUngf durch 
, die Engel Ton Isaak erzählt wird. 

' Dass die Engel eine doppelte Sendung hat« 
ten, zu Abraham^ um ihm seine Vaterschaft und 
die Zerstörung Sodom^s anzuzeigen^ und'zuLoth, 

J?^, um diesen vor der Ausführung der Zerstörung 
ausSodomzu entfernen / ist biblisch, und Mbh^m«' 
med folgt dieser Erzählung. Dass Loth durch Abra- 
ham gläubig worden sei, ist schon oben (S. 127) er- 
.wähnt; die Segebenheit aber, von der wir sprechen 
und die I M. 19, 1 - 27 erzählt ist, kömmt im Koran« 
an folgenden Stellen vor: VII, 78^ 83* XI, 79 - 85 
XV, 61-78. XXII, 43. XXVI, 160- 176/ XXVII, 
55-60. XXIX, 27.35. XXXVII, 133-137. LIV, 
33-39. Im Ganzen ist die Erzählung ziemlich treu, | 
Dur fehlt es doch nicht an einzelnen Ausschmü- 
ckungen» So ist in einigen Stellen (vgl. vorz. XXIX, 
27-30) die Ermahnung an das Volk wegen unkeu- 
schen Gebrauches der Männer ganz abgesondert 
von der Erzählung räit den Engeln behandelt, so 
läsjft er aufh die Engel ihm voraussagen, dass seine 
Frau nicht gerettet. wer de^ XI, 83 UndXXlX, 32*), 



^) Nach der Lesart w2üU? im Acc. (XT, 83) soll Loth sie 
gar nicht einmal ai^ffordern miUugehn, {sondern siebet, 
den Leuten Sodom's lassen; diese Lesart aber ist nicht 
allein von. Hinck elmann ,. sondern auch von fast alleit 
arad). Erkiärern bei Elpfierar angekommen , die noch, 
wi« derselbe bemerkt, auch darch die Terschiedn« 
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ja sogar noch früker an Abraham XXIX, 31 und 
XV, 60, welche Ungläubigkeit seiner Frau übrigens 
noch besonders LXVI, 10 erwähnt wird, sowie diis 
Zerstörung der Städte an sehr vielen Stellen, Tgl. 
z* B. XXV, 42 und a. St. -7-. Vorzüglich prägt er 
das allen Ei^mahnern gemeinsame Kennzeichen, dass 
sie Leinen Lohn verlangen, auch ihm auf (XXVI, 164)* 
Dass nach Mohammeds Angabe mit Ismael, 
^«♦^^ , der Opferungversuch angestellt worden sei, 
ist schon oben> (S. 131) bemerkt '^) und angezeigt 



ies Ben Mat'ad bestätigt wird, indem dieser ui<ift^t 

vor "Sj setzte* 
♦> Zu der oben angefubrten St. XXXVIT, 101 bemerkt EU 
pberar Folgendes: \0^ ^ o**^' ^ ''^^^ UiJUö.!^ 

^LÄ^r_^ ^^ Jfe^ ^L^Um! xJt ^^Ic ^^*ui^\ ff die 
Gelehrten unter den Moslemen, sind verscriieden über 
diesen Knaben, dessen Opferung dem Abraham gebo-» 
ten wurde, indem, die Scbriftbesitzer. beider Partheien 
(Juden und Christen) einverstanden sind, dass erlsaak 
gewesen und das Volk mit ihnen übereinstimmt *V 
Es werden dann, viele ErHärcr aufgeführt, die auch 
diese Meinung th^len , J^jlm**! j^ q^J^^ *^*^ „Andr« 
aber sagen, er sei Ismael^', und nun werden biefür 
die Autoritäten angeführt, ^^' ^^ß ^^aJjJ»,1\ ^3 

jJb \J6 ^^^^ ^"^ J^ySL^ *ij3ki pl/Jt^:^ e^'' 
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Worden, welche Grunde den Mohammed bewogen, 
den Isinael als einen sehr Froüimen darzustellen^ 



JUS ;rjj^' Ä^ er ^/^^ '^*^ 1*5'-^^^ ö^LÄ-Jt jS'3 

Ua-j.!^ »^ ^j^*^' Q^ ^J^ d^ l-Ä^J (Jp^^l^ »Ijyi^ 

yj Beide Ansichten stützen sich auf die WoHe Moliam* 
med's. Wer da behauptet^ Isaak sei der Geopferte, 
Leweist es aus d^n Worten des Koran's (V. 99): „wir 
brachten ihm die frohe Botschaft mit einem milden 
Sohne '^ und als dieser gross war, da befahl er ihm 
den zu opfern, den er ihm verkündet hatte; nun 
aber findet sich im Korane nicht, dass ihm ein Soha 
. verkündet worden sei ausser Isaak, sowie es in der 
Sure, überschrieben Hud, heisst: „und wir verkün- 
deteu ihm den Isaak*' (XI, 74). Wer aber behaup- 
tet, Ismael sei der Geopferte , beweist es daher, weil 
die Verkündung des Isaak erst nacb Beendigung der 
Geschichte des Geopferten steht und er dann erst 
sagt: „ und wir verkündeten ihm den Isaak, einen 
Propheten von den Frommen" (V. 112), dies zeif^t 
an, dass der Geopferte ein Andrer sei (dasselbe führt 
Bscheiaal £ddin bei Mar. aus). Ferner heisst es in 
der Sure Hud (XI, 74) „wir verkündeten ihm den 
Isaak und nacb Isaak Jakob 'S sowie er also den Isaak 
verkündete, verkündete er ihm auch dessen Sohn Ja- 
kob, wie hätte er nun die Opferung des Isaak befeh. 
len können, da er, ihm von diesemJVachkommenschaft ver- 
sprochen hatte. " — Dieser letztere Beweis ist freiücb gar 



Digitized by VjOOQ IC 



J^ 



— 135 



▼gl. XlX> 55. und 56* XXI, 85 und 86, sowie er 
ihn auch steXi in die Erzväter* ,und Prophetenreihe 



nicht hoch anzuschlagen^ indem ein solcher "Wider- 
Spruch auch in der Schrift in Bezug auf I M. 21, 11 
und Kap. 22 zu lösen wäre ; jedoch Bedarf es auch 
dessen und« noch eines andern, der sogleich weiter 
im Commeqtare angeführt wird, dass die Hörner des 
Widders ifi Mecca, dem Aufenthals orte Ismaers, aufbe- 
wahrt worden ^eien , neben dem ersten durchaus nicht^ 
sowie auch wir uns' ganz> unabhängig bievon schon 
dafür im Texte entschieden haben, was auch a]le Ara- 
ber gethan haben würden , wenn nicht die so bestimmt 
ausgesprochne Meinung der Juden und Christen (wel- 
cher fast immer die Volkslage , das ^^yi y ^olgt) Mehre, 
die dadurch, nicht unbefangen genug an den Koran- 
te&t gieng'en oder mehr Achtung für jüd. und christl.' 
Ansicht hatten, sie zu verlassen gezwungen h'ätte. 
Wi(5 abci' der Beweis der andern Meinung von diesen 
entkräitet werden soU, erfahren wir zu V. 112: 
^L^LmL äaäaIi »ö^sXAj'ytü Jl» v)'AJu,<Mt ^sXJt (^J^4t:> 

IS^ (^^3 L?^ \J^^ Cr^J^ ^ /^ ^^'^ annimmt, 
dass der Geopferte Ismael sei, erklärt, ihm wurde 
nach dieser JBegebenhmt Isaak, ein Prophet, verkün- 
det, als Lohn seines Gehorsames; wer aber anniiAmt, 
der Geopferte sei Isaak, erklärt, es sei dem Abraham 
die Prophetengabe des Isaak verkündet worden. Akhra- 
nia im Natoen Ibn 'Abbaas erklärt, er sei ihm zwei- 



') Mass entweder Jji> q% ader J^L> heissen« 
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aufmmmtll, 130- 134. III, 11. VI, 8Ö. XXXVm, 
48, als frommen Sohn Abrahams «rWähnt XIV, 41; 
auch 3oU er mit den Grundstein zur Kaaba gel.egt 
habeti, II, 119. Diese Ansicht ist nun allerdings 
nicht jüdisch, aber doch dein Judenthume nicht ent- 
gegen: nantzji^ niöv hKVDT?^?i^ iiwanjita ?^n>t?5 nip^p »mit 
dem Ausspruche : Du wirst in Ngutem Alter begra- 
ben (I M. 15, 15). i&elgte er ihm an, dass Ismael 
Busse thun werde« (Mid^ Rab^ zu I M. Pär. 38), 
Und class Dies wirklich geschehn, berichtet der Tal- 



mäle verkündet worden, einmal bei seiner Geburt 
und ein mal bei 'der Erlangung der Propbetengabe.** 
Im folgenden Y, aber, der nocb weit bestimmter fdr 
uiisre Ansiebt spricbt, erklärt Elpberar tbeils lalscb, 
tbeils. beobachtet er ein sebr bedeutsames Stillscbwei«* 

gen; jJÜ erklärt fer nämlich mit »^K^J ^J (^^ji^ {J^ \s^ 

„d^ h. den Abrabam in seinen Kindern 'S i^snacb 

' der andern Meinung aber unerklärbare U^Xj . J erklärt 

er wirklieb nicbt.— In der Islamiscben Sage wird, 
wie schon Elpberar vom ^^ bemerkt, fast durch- 
gängig von kaak als dem zur Opferung Geführten 
gesprochen; so beisst bei tlpberar zu XII, 36, wo 
Joseph den Mitgefangnen sein Geschlecht' erzählt , u. 
zu Xll, 86, wo ein Brief Jakobs an den seinen Sohn 
in Gefangenschaft haltenden König (Joseph) erwähnt 
wird, Uaak immer jJÜt ^^Jc-jO, und indem. Jakob im 
Verlaufe des Briefes (ganz nach der Angabe des Sepher 
Hajjaschar) auf die besondre Aufmerksamkeit Gottes, 
deren sich seine Familie erfreut, hinweist, sagt er: 
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mud (BabaBathra 16); v:in »?.r© nanun nte:? S«?«i^! »Is- 
mael that Busse bei Lebzeiten seines Vaters. « Aus 
der Gewohnheit, den {smael zu den Erzvätern zu 
zählen > geräth er sogar .in denirrthüm, ihn zu 
Jakob's Vorfahren zu zählen II, 127« der GqU Dei- 
ner Väter, des Abraham, des Ismael und des Isaak, 
was Beidhawi folgend^rmassen zu erklären sucht: 
}iiLai\ JkJlfc »ijSl v"itf yXS.^ V^J LaLw 4t' er iV^i*^' '^^ 

^j^\^\ ÄA— «J 1«^ ÄiAÄ »er zählt den Ismael zu seinen 
Vätern, ihn Yerbindend mit dem Vater — auch der 
GrosSTater ist gleich deril Vafer — sowie sich Mo- 
hammed ausdrückte, der' Oheim ist ein Theil des 
Vaters, sowie er auch vom 'Abbaas sagte: dieser 
ist der Ueberrest meiner Väter. « 

Dadurch iiup, dass er die Handlung, die 

dem Jsaak /K^^^^ , von den Juden als die vecdienst- 

liebste beigelegt wird, die Bereitwilligkeit 2um Op- 
fertode, auf den Ismael überträgt, bleibt Isaak wei- 
• ter Nichts als ein schlichter Frommer, von dem 
sich nicht Vieles «erzählän lässl'und der ganz dcTs 
Sagenschmuckes beraubt ist. Daher geschieht seiner 
bloss Erwähnung in der Reihe der Erzväter und 
fast immer in den Stellen, wo von Abrahams Er- 



iJÜI »tv3w-Ä9 „WM meinen Vater betrifft, so »vrurden 
»eine beiden Hände und Füsse .gebunden und das 
Messer auf seinen Nackisn gelegt, Gott aber erlöste 
ihn.«' Vgl. auch Abulfeda, bist. Anteisi. S. 22. 
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rettung aus dem l^euerofen gesprochen und danii 
seine Belohnung für seine Frömmigkeit erwähnt vrirdj 
wo er, mehr der überüefeirten Sage folgend, bloss 
Isaak und Jakob erwähnt, nicht aber Ismael. 

Merkwürdig tritt nun aber die Verwirrung 

entgegen, in der Mohammed über Jakob, s^^JlL^ 
gewesen zu sein scheint, über den er wohl unge- 
wiss war, ob er Sohn Abraham's oder dessen £nVel> 
Sohn IsaaVs war. Freilich giebt es keine Stelle^ 
die ihn so ganz offenbar als den Sohn des Albra- 
ham angebe, aber sie geben alle demjenigen, der 
nicht aus der biblischen Geschichte sich eines Än- 
dern belehrt hätte, diese Yermuthung. Bei der Verküu- 

digungderEqgelXI, 74 lautefesv^:». vJi^^^^^t M^ ov 
»nach Isaak aber Jakob«*); so VI, 84. XIX, 50. 
XXI, 7. XXIX, 26: »wii' gaben ihm (dem Abra- 
ham) den Isaak und den Jakob«, in der Sunna 
398 und 400 aber wird deutlich Joseph der Enkel 
Abraham's und Jakob als dessen Sohn bepannt^ 
Sind nun .alle diese Stellen auch nicht mit unwi- 
derleglicher Beweisesk^risift versehn, so ^nd Stellen, 
die man etwa dagegen anführen könnte noch weit 



*) Die arab. Ausleger, die diese Worte nicht so aoffasseii 
.dürfen und wollen: wie wir, müssen für die gans un^ 
passende Herbeiführung des Jakob andre Gründe auf- 
sucben ; so heisst es bei E^pherar: iß,jjCi Uit c>--ä^' 

UjcJ^ iXJ^ ^^ß ^yC^ 99 CS wurde ihr Terkündet, dass 
si« leben würde , bii sie den Sohn ihr^s Sohnei sehe'^* 
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kraftloser. D^nn wenn XII, 6 als Jos^ephs Vorfah- 
ren genannt werden Abraham und Isaak, XII, 38 
Abraham, Isaak und Jakob, so berufen wir uns auf 
die Stelle II, 127, wo Ismael als Vorfahre Jakob's 
genannt wird, ohne dass eine fortlaufende Abstam- 
mung Statt gefunden hatte; wenn ferner II, 127 
Abraham, Ismael und. Isaak als die Väter Jakob's 
angefiLihrt wei'den> so zeigt schon die Anführuög 
Ismael's unter den Uebrigen die Verwirrung, dje 
bei Mohammed über die Abstammung geherrscht; 
Wir wollen auch keineswegs behaupten, dass Mor 
faammed den Jakob als den Sohn Abraham's ge- 
nommen, sondern dass es ihm unklar war; daher 
pflanzte sich auch dieser Irrthum nicht fort, son- 
dern die spätem Araber waren hiemit besser be- 
kannt, sowie z. B. Zamachscheri (und fast mit den- 
selben Worten, aber zugleich mit, Beifügung einer 
langen üeberlieferungsreihe, Elpherar) zu XII, 4: 

j^yü» ly^ ^^p. ^^ :^\i>\ *4^^\ J^ '^t^l o^^ 

^\j^y^ CP^^' »Man erzählt dem Propheten nach, 
er habe gesagt: werdet Ihr gefragt, wer der Edle 
sey, so antwortet: der Edle, Sohn des Edeln, Soh- 
nes des Edeln, Sohnes des Ede|n ist Joseph, Soha 
des Jakob, Sohnes Isaak's, Sohnes Abrahams«, 
(de Sacy anthologie gramiiiatiicale 125). Dieses aj^er 
zeugt nicht für die TÖUige Gewissheit Mohammed's, 
da oft bei den spätem Arabern richtigere U^ber- 
lieferungen verbreitet waren als sie der Koran dar- 
bot, sowie wir oben bei tsaak's Opferung sahen. — 
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Von Ja\obs Lebensumständen wird auch blosf Wc-. 

niges hpi'ausgehoben , so bloss eine Andeutung auf 

seinen Kaonpf mit dem Engel III; 86: »alle Speise 

• war Tor der OÖenbarung des Gesetzes den Söbnen 

Jsraers erlaubt, ausser m^Jü ^^^ ,3^.^--*' (»^^ L# \)wa9 

Israel (wie er hier genannt wird, wozu Beidh* S:>ä*j) 
sich selbst Verboten hat«, offenbar mit Bezug auf 
IM.' 32, 33, wp das Verbot der Spannadfer, ni??n r^ 

crwälml wird, was auch BeidL LJ*jlH ^^ neben 
der Erzählung einer ganz falschen Veranlassung 

. giebt. 'Ausser dieser Andeutung und der Geschichte 
Josephs, in die auch er verwickelt ist und die wir 
später berichten, findet sich bloss. noch seine Er«. 
xnahnungvor seinem Tode> nach rabbinischen Quel- 
len erzähltvit, 126 und 127: »und Abraham be« 
fahl solches seinen Söhnen (wozu etwa l M« 18, . 
19 zu vergleichen ist), ebenso Jakob: o meine Söhifie, 
(jott hat sich auserwählt für Euch diesen Glauben,, 
und sterbet nicht, ohne euch ihm (Gotle) ergeben 
zu haben, (Mosleme zu sein). Wart ihr etwa zuge- 

: gen, als dem Jakob der Tod ns^hte und er zu 
seinen Söhnen sprach: was werdet ihr. nach mir 
verehren? und sie sprachen: wir verehren Deinen 
Gott und den Gott Deiner Väter, Abraham, Ismael 
und Isaaky den einzigen Gott, und ihm sini wir 
ergeben.« D>:^^ »njD'^oSivn ]q nr§; la^ia« :ii;V^,r.>.-w r\v^;^ 

■ a3?3^a tr. KT3W D?.^J» ^W^'l^l S^ i?Tpw P^ IC? vja nt;^ 
aig? ^y^^^ S?tii^ Tff0 iS nip« Kin r[^^^ ^;^p,a ^8 nj^Sn«) 
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tyvDSiyS 'M^^ohy^ i^:^ cm? ^ri i^kt vn^t?^ tEfngi^'tn ^n'tn^'n 
»Zur Zeit als Jakob diese Welt veriiess, rief et 
seinen zwölf Söhnen und sprach zu ihnen: Höret 
Euren Vater IsraeL (IM. 49, 2), ist etwa- ein Zwei- 
fel ijf^ Eurem Herzen übe» Gott? Sie a|>er sprachen: 
Hör/, Israel, unser Vater, sowie in Deinem Her- 
zen kein Zweifel über Gott ist, so auch in unserm, 
sondern der Herr ist unser Gott, der Herr ist ein- 
zig (5 M. 6, 4),- A.uch er sprach dann aus und 
sagte: Gelobt sei der -Name seiner herrlichen Re.. 
gierung immerdai*!« (Midrasch Babbab zu I M* 
Par. 98, zu 5 M* Pan :2> Vgl. die beiden Recen- 
sionen des Targum JerusaL zu 5 M« 6, 4 Traktat 
Pesachim S. 56. ' 

Isa Einzelnen werden weiter die Sohne nicht 
«rwahnt ausser auch mit in der Reibe der Erzva« 

ter unter ddm Namen J^L^'bJI, c^t3ii{jn/ die Stämme, 
wfe sie genannt wurden,^ weil nach ihnen später 
die Eintheilung toq zwölf StamHien enUt^nd; nur 

Joseph \-Äi-^, erfreut sich ^ einer ehrenvollen Aus- 
nahnae. Von ihm handelt, ausser einer kurzen Er- 
wähnung XL, 36, fast die ganze zMVÖlfte Sure, dje 
auch ihren Titel von ihm hat, von V. 4 nämlich bis ' 
V. 103^ .und hier nun findet §ich die Erzählung, 
sdie uns I M. 37, 9 bis Ende und Kap» 39-46 auf- 
bewahrt ist, freilich mit vielen Abkürzungen, aber 
auch Hinzüfügungen und Veränderungen , die an- ^ 
gedeutet werden müssen. Zuerst müssen hier er- 
wäb^t werden diejenigen Hinzufugungen, ^ie^der 
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jüd. Sage entlehnt sind* Der Art ist die Annähme^ 
Joseph sei auch wohl der Frau Potiphar s geneigt 
geweseh, aber ein Zeichen habe ihn davon' ab je- 

muhnt: iü^ ^^^^i J\)o\^^ P U^ t^i (V.24) C3Vn5 m 
JTJ3S -13.1^. cn^j^ ]3^i> ^31. ir^« inp^S^ niwjrJinnun wa^ ntn 
nrt?a^ nrtaS i*?Vf Tpba ^PV nn?^ ho^S n^rj^ into55i;i:(:i3 w^sna 

'^iijn , c^;?;i nijtii T'JDS \54S? Hy i3r?y^ ^^ns^ '^7WJ«]dv «inv Sh 
C.T?;ap ^p^ HTO?^:. » Es war an einem Tage, Ja 
\am er nach Hause seine Arbeit zu verrichten (I Ät 
39^ 11/ R. Jochanan sagt: Beide beabsichtigten 
eine Sünde zu begehn* — Sie ergrifT ihn bei sei- 
nem Kleide^ sagend: liege bei mir (12). Dies zeigt 
an, dass Beide nackt das Bett bestiegen hatten, 
da erschien ihm aber die Gestalt seines Vaters am 
Fenslter, die ihm^urief : Joseph, Joseph! einst wer- 
<len die Namen deiner Brüder auf die Steine des 
Ephod eingegraben werden , auch der Deine; willst 
Du, dass ^r ausgelöscht werde?«*) (Sotah 36, 2). 



*) Einige dieser Einzelheiten drückt Elpberar nÄbcSp aus 

zum angef. V. : ^U^t J^ Jb* *il ^hLl, ^^ o*^ i^^j» . 

qjLÜ (j*^L5^ ^""^ U**^^ '*®* ^'^^^ ^^^ ^^^ 'Abbaas 

nacberzählt , er babe gesagt : er bat seinen Gürtel ge- 

. löst und sich zu ihr auf Sünderweise gesetzt. g^UdJI» 

^ ixSi\ ii S^>^ vis^!^ L-,gAMJ{ ^y^ J— »w'i ,9 Ketada 

und dei^ grössere Tbeil der Erklärer sagt, er Habe 

V die. Gestalt Jakob's ^esehe, und dieser $prach: o Jo- 
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Di« Fabel ^ dass die ägyp tischet! Frauen ihrer spot- 
ten^ ¥on ihr eingeladen werden und durch das Be- 
trachten der Schönheit Joseph^s'*') sich in die Hände 
schneiden (¥• 31 ff vgl V. 50) findet sich ganz 
ebenso im Sepher Hajjaschar (lU^n^SD), einem zwar 
untergeschobnen, aber doch gewiss sehr alten, in 
•einer sehr rein hebräischen Sprache geschriebneii 
Buche das im Midrasch Jalkut zuweilen unter dem 
Namen "l^'^Hn D^o^n niT, grosse Chronik, angeführt 
•wird, in einer alten jüdisch- deutschen Uebersetzung 
den Titel n^^T on fiihrt, in welcher üebersetzung 
ich es nun yor mir habe und desshalb die Worte 
selbst nicht anfuhren wilh Eine Andeutung der 
Fabel liegt in einer aus dem Mid. Abhkir im M. 
Jalkut, Kap, 146, angeführten Stelle» **) — Auch die 



' 3eJ)hT Du handelst me die Thorcn und bist einge- 

schrieben unter den Propheten/* 

^ So erklärt es nämlich gianz richtig und mit dem Sepher 

Hajjaschar iibereinslimmend gegen Wabl's gezwungene 

Deutung auch Elpherar zu V. 31 : j^^aJC^JL qjj> ^^t 

^"^.y^ OÜJ-^ 0****^ ^"^5 ^O^, 79^* b. sie schnit- 
ten mit den Messer^ welches sie hatten ^ in ihre Hän« 
de 9 indem sie die Orange zu schneiden glaubten ,. 
fühlten aber den Schmerz nicht , wegen der völligen 
Hingebung ihrer Aufmerksamkeit an Joseph.'* 
**>) Noch ähnlicher wird die kdranisehe Erzählung dcir des 
Sepher Hajjaschar, wenn man folgende Einzelheiten 

hinzu nimmt Zrx dem Worte fli^ (V* 31), das von 



Digitizedby LjOOQ IC 



— 144 — 



Unterbendluog über das Zen-issensetn des Kleides 
TOn vorn oder hmteii^ (V» 26 ff) ündet sich im 



1(^9 yniy sieb stütseDy abstammend ^ ganz gleich dem 
*vf. rabb. rrj^yp, von TVp^ unterstützen^ und wie das 

• bebr. 3PP von nip , einfe Mablzeit bedeutet, 
nicbt sowobl wegen der neuen Kraft und Stütze, 
-^ die die Speise bereitet (wozu man vielleicht durch 

den Ausdruck 3S T^q, vgl- vorz. Ps. 104, 15^, verlei- 
tet werden köilnto ), als wegen des gestützten Anleh, 
Ifebnens an die Sitze bei den Morgenländern, wie 
auch richtig bei ^.Ipherar zu d. V. : (j^L«*^ ^-j ,JS 

^^ l^^Jb^ Ul ^L^^\M o"^ l^ «L^ l-^ 

\ arab. Erklärer : \Sj>a beisst Speise, weil die Speisenden 

ifenn sie sitzen, sich auf die Pfühle lebneft, dessbaÄ 
wird es auf entlehnte Weise LCl^ genannt*' — zu 
diesem Worte bemerkt derselbe Elpherar ferner: 

^ I^rJU^!^ UJ$ Q^^^a^u lÄX^ o^^-äJ! <yysj> 

. . ' Ui^ j^Jij fliiiÜi eUJ!^ öUJl^ „in dem Exemplare 

jdes Schowads wird gelesen tXX« mit vokallosem Ta. 
XJcber den Sinn dieses Wortes aber ist man vcr- 
^ schieden, Ben Abbas sagt: c« ist eine Orange, das- 

selbe wird von Modschahid'bertchtct; einige sagen, ia 
Habeschbeisse eihc, Orange so; Dhochab sagt, e« sey 
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erwähnten ^ Sepher Hajjasclur ganz auf dieselbe 

Weise* In den Worten i»U ^S^ (V* 26), die wir 

hier nach der dem 2^usammenhaDge angemessenem 
Bedeutung nicht urgiren^ sondern sie in der von 
l^ls» .(»X>> »und es entschied ein Entscheidender ic 
(wie Elpherar. erklärt) nehmen^ finden Andre^ dasa 
dies ein bei der Yorfällenbeit zwischen Joseph und 
der Frau Anwesender gewesen sei^ und zwar drü- 
cken sich Einige bei Eipherar ganz übereinstimmend 



4ie indische Pracht Sinaaiprd; Akhr sagt:. ^^wU ifti 
«ia JedeS) was mit einem Messer geschnitten wird; 
Abu Said der, Christ sagt^ se oft Etwas mit dem 
/Messer geschnitten iitrird, heisst es bei den Arabern 

^5sXt^ w5yU and ^(jx^ pämlich , mit Mtm und Be, be* , 
' deutet bei. den Arabern das Schneiden. '^ HienachwiUre 
^x£t, i^ie Einige lesen wollen^ eine Orange ö« fi\^ 
und dass Joseph's Gehieterinn diese Fracht den sie 
besnefaenden Frauen ^geben habe, bemerkt das S. 
Baj). ausdrttcUich. Nim scheint mir «war nnsre Les^ 
art'4ie richtige und selbst die Sedeiitnag, dip dem 

^üU beigelegt wird, aehr cweifeOiaftp da die arab. 
Erkllürer sdbst sehr Ycrschiednev Ansicht sind unA 
Ihre ErUiürun^eB wohl bloss erst aus dieser Stelle 
ubleiten, wie dies oft geschieht; aber es wird doch 
Kfriel aus ihren Worten klar » dass die ganze Sage, 
wie'^ sie im erwähnten jüd. Buche sieh findet, auch 
SU dea Arabern gewandert sei, so dass die spHem 
Erklärer auch alte Eincelheiten in den Worten dee^ 
iLorans wiedersofinden sich bemühten. 

10 
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«lit.dem SepIi..Uajj« kiBrüber so aus: q4 

,^L^ Q^ J^t*))Said ben Dschobair ulid DhohaU 
sagen: es war ein Kind in der Wiege , das Gott re- 
den liess« Dies ist die Erklärung desUpbiten nach 
Abbas. «• Auch das Seph. Ha]]\ berichtet, es sei 
ein Kind Ton 11 Monaten zugegen gewesen, das 
noch nicht sprechen gekonnt, und nun erst die 
Sprache erlangt habe. Jedoch weichen Beide hiem 
Ton einander ab> dass das jüd« Buch das-Kind die 
Aussage Joseph's bestätigen^ der arak Erklärer aber 
es die Entscheidung über das Zeirissensein des 
Kleides abgeben lässt, was auch sdioh andre Araber 
als höchst unpassend Terwerfen: ^j^t>^ o^t «3^ 

»Mehre Erklärer sägen: es war dies kein Kind, 
Tielmehr ein weiser, einsichtsvoller Majm«, Und 
•8 geht hieraus hervor, dass entweder Mohammed 
selbst auf unpassende Weise beide Sagen vermischt 
oder dass letztere Sage später auch in den arab. 
Sagenkreis eingedrungen und von Arabern in die 
Worte des ' Kk)rans hineingetragen worden sei. — 

Die Worte (V, 42): \^j /'S ^\^\ «UiS; die Wahl 
übersetzt: »Allem der Satan liess es nicht zu, dass 
er (nämlich der Mundschenk) an ihn (den Joseph) 

dachte«, ohne uns zu sagen, was donn hier *.h> 
bedeute, erhalten erst ihre rechte Deutung durch 
folgende Stelle: iTgS •^«JJtg n> 'jx nbre^ ?Jfc^ D?ci9^ n«^ 



■^»«siij^ntBH 
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b^ot^ )i.L{pp«ii^r6d6 ist bloss watrir Yerderb'eii 
(Spw. 14/ 33), dadurdi, äa80 Josepk äenMund-- 
•chenk^ «weitnal eiii8t!hiit*ft«, er spUe sick seiner 
erinnern (I ^LAO, 14\ inuaiste er n0ch 2wei JeU*e 
länger im Kerker TerW^iteh; denn es Ii^isit: und 
eswio* nacbVerlftuI von 2wei Jahren (IM. 4l, l)<t 
(Mid. Rabbah zu I M. Par« W.) Das Schutzsucben 
bei dem Rlündscfaeliken ^^ird ako hier fiir sündlich 
erklärt, und desihälb sagt denn aucb Üfohaninied 
<^ und der Safaii micht« ifati (den Josejjh) tergeasen 
das Andenken teines H^rifh (QtM^)k, indem\er 
nicht auf Gott/ ^Hdihm äuf eitlen Menack^n sein 
Vertrauen settti. ♦) -r V. 67 empfiehlt Jakdb sdiden 



^Uay^t 9>nuiQ sagt, der Mandschenk brachte nicht 

in Erihneraag die ^rwähonng des Joseph dem Ko- 

'»Ig«, «6 dafssil^eiglheiMen sollte: der Satan machte 

ihn Yergessen w^ i^J dessen Erwähnung an seinen 

Hmm (Pharao). Ben 'Abbaas aber und nach ihm 
die Meutea erklären/ der Satan machte den Joseph 
vei^essnn das Andenten seine« Herrn, so dhss er 
Htttfe sachte aoss^i* ihm und Schnts suchte bei einem 
Greschöj^e, und dies war eine Venmchlässigungi die 
der Sstan dem Joseph ra Wege brachte.^ Bann 
iiihrt er aochsehr viele Sagen an^ die dieirtfii Schritt 
Jes Joseph als ^sündlich darstellen« 
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Söhnen in yersckiedne Thore einsug«lin> so auck 
Mid, Habt «u I M- Par 91, w}??\ S» ipR^cafj ip^ 
m4nr^.9^Q9!9;»)) Jakob tagte zu ihnen:' gehet nieht 
alle durch ein Thor ein«*). -^ JDie Angabe hinge- 
gen y. 77, die Briid^r hätten , als sie den 3echer 
in Benjamin's Sack gefunden, gesagt: hat er gestoh- 
len, nun auch sein Bruder hat gestohlen <i, iat of- 
fenbar eine irrthiunllche Yeranderung der Worte 
des angeführten Midrasch, Par« 92, liach welchem 
sie gesagt haben. M|^}S *» M^ja W} »siehe, ein Dieb, 
Sohn einer Diebin!« mit Bezug auf.Rahdls Then« 
phimentwendung (I M- 31, 19) •^). — Aus V: 86 
und 97 leuchtet hervor, Jakob habe durch gött- 
liche Mittheilung gewusst, dass Joseph noch lebe, 
was einer jädisdien Ansicht (Pirke tlabbi Elieser 
Absch. 38) widerspricht, aber mit einer and^ni 
übereinstimmt: tanjtger^.ypp» nysoh*^^ «ynipn}«,Siv; 
]tlfi ipjö STO ma fitriQ tsm\ »tao o^^ Qj^ia« nm 



*) Den Cnind geben die arab. Aoslsger mit dem Midr, 
gleich an, nämlich ^>sn >^9j, ^^^f ^^4^ ^kJLj> 
(Elpherar xum V.) „aas Fdrcht vor neidischem Bli--> 
cke;'' den die Alten als schlecht einwirkend l^etrachteten. 
**) Die arsd)« Aosieger geben die Terschiedensten Nächrich- 
ten an , von denen eine nnsre Anstellt einer irrthüm- 
liehen Verwechtlang mit ' der Matter noch beitätigt, 
nämlich folgende bei Elpherar t ^^^ ^ Jüu-ju.» JS 
y« »CX3.b vJuji^ ^,,4JU> kA\ 3t »OLji qIS» 8^UjC5^ 
„Said ben D^chobair und Ketada sagt: sein Gross- 
vater, der Vater seiner Matter, hatte ein Götseabild, 
das CT anbetete, da Ergriff er es insgeheim.*^ 
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^) Ein Ungläubiger fragte unsern Lehrer: leben wohl 
die Todten (foit)? Eure Eltern nahmen Diess nichl 
an und ihr wolltet es annehmen? Bei Jakob hei$st 
es : er wollte keinen Trost annehmen (I M. 37^ 35) 
hätte er den Glauben gehabt, dass die Todten 
(fort) leben 9 hätte er keinen Trost angenommen? 
Da antwortete er ihm: Thörichter! er wusste durch * 
den heil. Geist, dass er noch (fleischlich) lebte und 
auf einen Lebenden nimmt man keinen Trost an (c 
(Mid.. Tanchuma, angeführt M. Jalkut, Kap. 143).—- 
Ebenso ist eine^age, er habe dem Benjamin Tor- 
ausgesagt, er sei Joseph, was Y. 69 berichtet wird, 
im SepherHajjaschar erzählt. — Neben diesem aus 
}üd. Sagen Hinzugefügten findet sich aber auch An- 
dres, das Irrthümein^, yi eileicht auch zuweilen tms 
unbekannten Sagen sein Entstehen yerdankt* So 
widerspricht seine Angabe Y. 1 1 fF^ dass die Brüder 
den Yater aufgefordert, ihnen den Joseph, mitzu- 
geben, den Worten I M. 37, 13 ff, ferner dass 
einer tou den Ismaelitern, der Wasser schöpfen 
wollte 4^ den Joseph in der Grube gefunden habe^ 
dem deutlichen Au^pruche der Schrift : P^?. y^fs^ 
D!9 "^3 V^ I ^' 37, 24; Y. 47 lässt er den Joseph 
Pharao's Traum auslegen und wird erst Y* SO dann 
aus dem Gefangnisse geholt gegen I M 41, 14 ffi 
Y. 84 behauptet er, Jakob sei durch Yerdruss blind, 
jedoch durch die Auflegung eines Hemdes wieder 
sehend worden (Y. 93 und 96)^ vielleicht durch Yer* 
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wechslung mit der spatem Abnahme der Selikrafl 
(I M- 48 j 10), wahrscbeinlicber auf eine mir un^ 
bekannte Sage gestülzt Vt 100 und 101 sollen 
seine Eltern^ 4^1^ zu ihm nach Egypten geLommeD 
»ein, ungeachtet nach dem Zeugnisse der Schrift 
(TM. 35, 18 fT) Rahel schon lange früher gestorben 
yvATj wahrscheinlich um den Traum, der auch auf 
Beide lautete (V, 4, I M- 37, 10 ^ii?»?*! ^5H), auct 
gänzlich in Erfüllung zubringen^ wozu aber einige 
Habbinen bemerken » dass dies eben ein Zeichen 
sei, dass kein Traum ohne eitle Reden sei, andre 
hingegen^ dass ßilhah, seine nachherige Pflegemutter, 
darunter Terstanden werde, was auch ähnlich bei 
Zarnachscheri zu V* 4» angeführt ist: ^\j>^ «^t JJ^ 
»man sagt: sein Vater Und seine Muhme cc (deSacjr 
aTith. gramm. S. 127), noch deutlicher bei Elphe^ 
Tar: v:>itf J^i^l, j^l ^"^ jaJL> ^t ^^JuJl JS, M^Uä iJiS 
vi^U «Ad »Kethada und Sadh sagen, unter dem 
Monde werde seine Muhme verstanden, weil seine 
Mutter Rahel schon gestorben war«, so dass also 
Mohammnd auch hier diese meinen kann, was EU 
pherar auch wirklich zu V. lOQ bemerkt: ßS\ Si 

^^Loj »die meisten Erklärer sagen: es seien diese 
sein Vater und seine Mühme Leah gemeint, seine 
Mutter war schon in der Geburt des Benjamin ge- 
storben.« -^ Ganz seinem sonstigen Verfahren ge* 
mäss hingegen ist die lange Rede über Gottesein* 
iieit.und Jenseitsglauben, die er dem Joseph, be* 
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TOT er semen tmei Mitgefangnen ihre Traume dta- 
tet, in den Mund, gelegt *)• » 

Mit Joseph hätten wir di^n ersten Zeitabschnitt 
durchlaufen, denn zWi$chcto ihm und Moses erwähnt 
er gar Leines Andern^ fast als hätte er mit Justin^ ohne 
dass 'f^ir Mohammed inl Mindesten erbdtiich eine 
solche Meinung beilegen wollten, Moses als dem 
Sohn Joseph's angenommen. ^ 



"*) Die arab. Ausleger, die di(^e ITnscliickIichkeitsekr#oIil 
Ailileai erklären die& sehr fein, Joseph habe dieia 
Abschweifung gemacht,' da es ihm leid gethan,. sei^ 
nem einen MitgefangiieD etwas Böses sagen su müssen; 

so Elpherar zu Y. 37: vju^ «^ L3J1 luJLc Gad UlS 

iX^k»^! ^t kxJt^ Bj,»^V«it ,, nachdem sie ihm den 
Traum erzählt hatten, deutete erahnen ungern, was 
sie ihn gefragt hatten, weil er darin etwas Unange- 
nehmes für einen Ton beiden erkannte ; desshalb 
wandte er sich ab ▼on ihrer Frage und fing über 
etwas Andres an, indem er sie über die Wundergabe 
belehrte and sie zum Gotteseinheitglaubea ermahnte/' 



Digitized by LjOOQIC 



Zweites Stück. 

MOSES UND SEIN ZEITALTER, 

Während die Ceschlchte der frühem Zeit 
tlieils bloss in lurzen Zügen aufbewahrt war^ tbeils 
auch hinsichtlich ihres Inhaltes nicht so wichtig u. 

, auf die ganze sj>ätere Folgezeitif o einflussreick war, 
und Mohammed aus dieser Periode daher bloss Sa- 
gen wegen ihrer Erbaulichkeit und der frommen 
Betrachtungen , die sich daran knüpfen liessen , auf* ' 
nahm : so verlor sich in dem jetzt zu behandelnden 
Zeitabschnitte diese Sagenreihe nichts aber die Ge- 
schichte tritt einerseits mit grösserer Bestimmtheit 
und AusfLihrlichkeit^ andrerseits mit grösserer reli- 

' giöser Wichtigkeit hervor» , Sowohl die mosaische 
Gesetzgebung als das an Begebenheiten reiche Le- 
ben und die hohe Persönlichkeit Moses^ gebeadem 
Mohammfd Stoff geiiug zu Berichten. 

Wir wollen hier zuvörderst das ganze Leben 

' Moses' nach der Darstellung des Korans, zusammen* 
gestellt aus den verschiedensten Stellen^ zusammen* 
fassen , um dann erst auf die zu bemerkenden Ein- 
Feinheiten überzugehn. — Unter den drückenden 
Verfügungen 9 die sich Pharao gegen die Israeliten 

. erlaubte^ war auch die, dass ihre Kinder ins Was- 

#er geworfen werden sollen* Moses ^ is^y^f Soha 
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Amram^s/ QtjJp, wurde aber Ton seiner Mutter iii 
-einen Kasten gelegt; die FrauPharao's, die in die- 
sem das Kind erblickte^ rettete es vom Tode und 
liess es an seiner Mutter saugen. Als Moses gross 
-wurde, suchte er seinen gedrückten Brüdern zu 
helfen, erschlug einst dinen Egypter, wurde den 
andern Tag Ton einem Israeliten kn seine gestrige 
That erinnert, fürchtete sich desshalb, floh unter 

Zrureden ^ines Freundes nach Midian., o^^ ^"^ 
heirathete dort die Tochter eines Midianiters (XX, 
37-44. .XXyill, 2-29\ Als er sich ton Midiaa 
entfemen'wollte, da sah er einen brennenden Busch, 
igahte ihm, »bekam einen Ruf na:ch£gjpten zu gehn, 

den Pharao, q>^j^> zu ermahnen, ihm einige Wun- 
der zu Meinw Beglaubigung zu thun, zu welchem 

Geschäfte er sich aber seinen Bruder Aaron o>r^ 
als G^hülfen ausbat (XX, 8-37. 44- 5^ XXVI, 
9.17, XXVIII, 29-36. LXXIX, 15. 20> Er erfüllt 
d^n Befehl, vollbring! seine Sendung, Pharao aber 
bleibt ungläubig, lässt seine Schwarzkünstler yef* 
sammeln, die zwar die V^under nachahmen, aber 
doch von Mosesund Aaron übertrofTen werden ifiid 
auch sogleich , der Drohungen Pharao's ungeachtet, 
gläubig Werden (VII, 101 - 1{15. X, Tö-ÖO* XI^ 
99.102- XX, 50-79. XXIH, 47.61- XXVI, 15-52 
XXyn, 13.16.XXVin,36-40.iL, 24-49. XLm, 
45-54* LXXIX, 1^0-27.) Ueber Phai^o und sein 
Volk aber, die hartnäckig bei ihrem Unglauben blei* 
hen, ergeht ein gewdtiges Strafgericht, sodassend- 
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iicli 'die Egjpler ins Meer Teriinki^n , die Israeliten 
aber gerettet werden (II« 46 und 47. VII, 107-136, 
X, 90-93. XX, 79-82, XXVI,. 62- 69* XXVm, 
40-43. XLIII, 55)., Von dem Zuge nun vor Em* 
pfange dc;s Gesetzes wird I^ichts erwähnt ala das 
Schlagen des Felsen mit einem Stabe « so dass Was« 
ser herausfloss und auch Dies bloss nebenbei (II| 
67. VII, 160), an welcher erstem Stelle (V* 58) 
noch Einiges yon dem Aufenthalte in der Wiiste 
erzählt wird. Moses empfangt dai*auf das Gesetz^ 
p1p\T nimSi (VII, 143 und 150*) und yerlangt Got* 
tat Herrliclikeit zu sehn (VII; 135-147. 170 II, 
52 -66. 60. 87. IV, 152**). W^ährend seiner Abw«- 



•) Za erUerer SteUe Elphemr: ^t^üM. 0^^ cMt^ o^ iW 
' U\yyjü\ >,Ben Abbas fagt: er meint unter AI wach 
die Tarab^^ und riehtiger SU letzterer : «Lyüt tf^^^t 
. „worin die Torab ist.f / 

**) Im Korane gescbiebt bei der Gesetzgebung niemals dei 
Berges Sinai Erwäbnung, was die Erklärer freüicb 
tbun, z.B. EIpberarzu VIT, 140, ungeaobtet er Mo- 
. bammed niebt fremd war, indem er bei andern Ge- 
legenheiten vorkömmt« So wird er Qj^ jj^m wobl 

jiu Reimes weg«i, vgL^ntea .iL^I^JAaU Schwur 

gd>raaebt XCV, 2; ferner beisst es bei Erw&bnnng 
der Scböpfung de« Oelbaumes XXIH» 30: und einen 

Baumi der bervorgeht aus dem sLXum jj^* ^^ ^^ 

^eber SteUe die Erklärer (bei Elpberar) den Naman 
als Apell. auffiusen (und unter viiileB ab^aiebtndia» 
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penlicU aber machen die Ifraellten das goldne Kalb, 
das Moses bei seiner Ankunft serstösst und den 
Israeliten zu trinken giebt 11,48-62. 87» \1I, 147-155. 
XX> 82-99) und darauf nimmt er sich siebenzig 
Männer (YII, 155). Später schickt er Kundschafter 
|iach£Lh$inatfp> die aber, ausser zweien, gottlos sind» 
Ton welchen sich das Volk betharen lässt und so 
Tierzig Jahre in der Wüste herumwandern muss 
(V, 23-30), hat ferner Streit mit Korah, der TOn 
der Erde verschlungen wird (XXVIII, 76-83), wird 
ungerecht beschuldigt, was sich entweder auch auf 
K.orah bezieht o. auf den Streit piit Aaren und 
Miriam (XXIII, 69.) Dies alle Lebensbegebenhei*^ 
tcn Moses' im Allgemeinen , wie sie sich im Korane 
findeA und wie wir sie sowohf nach Andeutungen 
im Korane ab Torzuglich nach unsi^ bessern Quelle 
ordnen können. Neben diesem kömmt noch eine 
wunderbare Reise Tor, die er mit seinem Diener 
tinternommen haben soll (XVIII» 59-82), von der 
weiter Unten ein Mehres. — Wir gehen nun zu den 



Erkläruneen auch die mir richtig scheinende angeführt 
wird: ^L^'SI^ wääUJ? äj^^j^Ii ^ ^^ „man sagt, 
es sei im Sjriscbfn ein dicht mit Bäumen bepflanzter 
Ort ^ so dass »a^p mit nap zusanimenhangen würde), 
ohne denselben als einerlei mit dem Berge, an dem 
Moses die Gesetzgebung erhatten, zu betrachten, n^ 
tott Einem bloss angef&hrt wird: ^j^^ jLij ^ JS3 
^^^ %Xa \j^y^ l^OJt „Ben Sai4 sagt, esset dies der 
Berg, ^Dnwelchm dem Moses sogerufen worden seh^ 



L 
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Einzeinkeiten über. Als Rathgeber Pharao's oad 
Mitverfolger der Israeliten .wer4en gebannt Hattian» 

^U* (XXVin, 5. 1. 38. XXIX, 38. XL^ 25) und 
Korah, ^^jlJ (XXIX, 38. XL, 25), weicW letztere 
aucli als in dieser Cigenschafl erwähnt wird Mid. 
Hab. zu 4 .M. Par. 14 : nins St *ir»3^ Dip^Si^ji rv*7\ rnp 
»Korah war Häuptverwalter über das HausPHaraoV«, 
den erstem aber Moliammed wohl zuweilen als Ju* 
denfeind (f9?) ziennen gebort hatte und ihn daher 
hito einschob^ obgleich den zur Zeit des Ahasre- 

rus Lebenden spätere Araber nicht qU^» sondera 

oy*^ (ygL MaLarIzi in de Sacy, ehrest, arabe S. 143, 
Z. 9 der ersten AusgO nennen. Auch die Rabbi- 
nen sprechen vielTon Rathgebern^ die er gehabt, 
nennen bald als solche. Bileam j. «|ob und Jethro, 
Ton denen der erste beigestimmt, desshatb später 
durch die Israeliten umgebracht wurde , der zweite 
geschwiegen habe^ . desshalb auch Leiden ertragen 
musste, der dritte geflohen sei und so ihm das 
Glüdi za Theil wurde, Schwiegervater des Moses 
zu Sein , und vorzüglich sind die zwei Obersten der 
iSchwarzkünstler ^^nv und Mirsta^ die auch in einem 
Brrefe des Apostels Paulus vorkommen, ab Anstifter 
mitgenannt. Die vorzüglichste Veranlassung zu^Yer- 
folgung wird XXVIII, 5 der Fur?h> wegen ^nes 
gehabten Traumes zugeschrieben, übereinstimmend 
mit : SK'jtr. WS H^jn» ittnV iSyjl) 'ip n>py ny^Pl^ o^ep^DO ^^^p» 

t^ ^)pf H^j fi Die Schwankünstler sagten tu Pharao: 
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ein Knabe wird geboren werden , der die Israeliten aus 
Egypien führet; da dachte el-^ werfet alle raänBliche- 
Kind«r in den Flus«; ao wird er mit hineingeworfen« 
(Pirke R. Elieser, Abscbl 48). Die Rettung des 
Moses wird der Fr&u Pharao's beigelegt (XXYIII, 8) 
sowie, sie LXYI, 11 auch als Gläubige genannt 
wird ^offenbar aber aus ir^thüniiicheryerWMhslung 
mit dessen Tojchtv, von der Dies die: Schrift aus» 
sagt ^ ^ M. 2, 5> jsowie auch der Ton den Auslegern 

der Frau Pharao's beigelegte Name juu-I aus ♦'^>, wie 

die Tochter bei den Juden heisst (1 Ch»,4, 18) ver- 
dorben ist/ -7- JOie Worte der Schrift: »ich will 
Dir eine Saugamme von .den Hebräerjpnen rufen (c^ 
(2 M. a, 7) geben den Rabbinen zu der Fabel Ver- 
annlassung: nviipaa h^ "Ssr. innnnn^^, rshs riviM .Ka;«? ^q 
^ryn 15t p3^. ^? '^S^h i^n|f ngii'in tjiij vnyg npjk paj k^ «jS^' 
»warum gerade yon den Hebräerinnen? Dies zeigt 
axi^ dass man ihn allen Egypterinnea reichte, et 
aber nicht sog, denn Gott sprach: der Mund, der 
einst mit mir reden soll, sollte der Unreines ein« 
saugen?« (Sotah, 12, 3)* Dessen thut auch XXYIII, 
11 Erwähnung. — Mohammed lässt den Moses seine 
Erniordung des Egjpters als etwas Sündliches be- 
trachten und darüber Reue empfinden (XXYI, 19 
und XXTIII, 14), was gegen die judische Ansicht 
ist : nWM m »g >^\f ^?»93w W9a rn; wp3 w^^b H^; vh n^8 
rtritg a»Tjy n^ji ^ rh^ tO!^ n » der V. Ps. 24, 4 be* 
zieht sich (nach der Lesart des Khthib : der seine 
Seele nicht aus Eitlem weggenommen«) auf die 
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SetU des Egypters^ die Moses uiekt eker weggfr». 
schafft, bis er seine Sache geriditlich untersucht 
und gesehn hatte , dass er den Tod Terdient « Mid. 
Rah. zu 2 M. Pan 5)* Dass derselbe aber, den er 
Ton dem Egyptfer befreit > den andern Tagwiedw 
Streit gehabt und iswar tnit einem Egypter, und 
ihn, weil er ihm totcht beistehn wollte und ihm 
seine Streitsucht Verwies > Yerratheti habe (XXVm, 
17 ST), ist blosse Ausscbmik^kuiag, ebenso auch die 
recht schone Erfindung eines Mannes, der den Mon 
ses wegzugehn ermahnt (V4 19)^ Seine Flucht nach 
Midian und sein Aufenthalt daselbst ist sehr kurz 
erzählt, dennoch findet sich auch hierin« eine irr« 
thümliche Abändrung, indem er statt der slebea 
Töchter des Midianiters (2 M. 2, 16) bloss Ten 
zweien (XXYIIt, 23) spricht. Statt dass nun die 
Erscheinung in dem Dombusche nach der biblU 
sehen Erzählung (2 M. Kap, 3) dem Moses Veran- 
lassüng ist,. Midian zu Verlassen, lässt Mohammed 
irrthiimlich den Moses schon früher den Entschluss 
fassen und ihm auf dem Wege die Erscheinung 
zukommen (XXVllI, 29). Mit diesem Auftrage ist 
dann immei* auf eine merkwürdige Weise die Er- 
scheinung vor Pharao so enge verknüpft, dass aa 
manchen Stellen dem ßefehle Gott^fs gleich die Ant- 
wort Pfaarao's folgt, ohne dass erst erwähnt wäre, 
Moses und Aaron seien dann nach Egypten gegan- 
gen, hätten die Wunder vor Pharao gethaft und 
ihn ermahnet. An solchen Stellen hingegen, wo 
bloss die Ermahnung des^ Moses an Pharao erzählt 
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wird, okn« die YorKergebenden Begebenheiten ibh 
berichten, d^ Wird natörlich dieser anderswo ver- 
missle Tbeil angegeben, und swair wieder mit Ab- 
andrungen«. Pbaraa soll dem Moses seinen Mord 
des Egypters vorgeworfen haben (XXVI, 17 ff), 
•was eine sehr einfache Erdichtung ist, die aber den» 
WortsiKvne der Schrift 2;M. 2, 83, und 4, 19 wi^ 
derspriqbt, wenn nicht di^ ErUärang des Mid- 
Rab. zi^ 2 M. Par. 1 hin^ügenommen wird: tn^ 
rn«? ^^ vniftSD? Ty^TfVt ö?33p? fpp »der König von 
^SyP*®o starb (2 M. 2, 23) d. h^ er wui-de aus* 
aätzig, und der Aiwsätzige . ist einem Todten gleich« 
und ebMso Par. 5 t ]Tyt 'h^ in© »j;« D^?J^ Sj in^ o 
'öXns^ ^n« >5»^* ^npSrip? njp oy im bjjj on d;;i^i«1 » denn' 
gestorben sind Alle, die nach Deinem Leben trach- 
ten (2^M* 4, 10), gestorben w&re» ste, es waren 
ja Dathan und Abbiram , di^ in Korah's Streit yer« 
wiekük Waren? Dies soll' aber bbsa bfedenten, sie 
seien vermogenlos worden*), a*i^, Femer soll Mo» 
scs das Zeichen des Aussatze&seiner Hand Tor Pha- 
rao gemaclit haben (VII, 105 und XXVI, 32), wo- 
ton in der Sclirift (2 M..7, 8 ff.) Nichts erwähnt 
ist, jedoch übereinstimmend mit Pirke Rabbi Elieser 
Absehe 48, wo es heisst: nninpnyjfim ip^ob'i'Tj d»??5 
%a rrör^jnjx ]r^ w^V^ Dp;nb crj; no^}:?? dd oj^ a^j er 



*) Datban und Abhlram nämlich sind, nach MicL Rab. sa 
2 M. Par. 1, die £wei Streitenden ^ deren einer {lern 
Moiei seinen Todscbi«^ Torgeworfen. 
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tkat seine Hand in seinen $ckoosts und sog Sie her- 
aus > Tom Aussatze weiss wie Schnee, «auch sie tha« 
ten ilire Hand in ihren Schooss und zogen sw he]> 
aus von Aussatz, weiss wie Schnee*« -*- Die herbei- 
geholten Zauberer, die anfangs, im Gregensatse ge- 
gen göttliche Boten, sich nach ihrem Lohne erkun- 
digen (Vn, HO* XXVr, 140), werden; sobald sie 
das Einschlingen ihrer Sehlangen durch die des Mo* 
ses sehn, gläubig, preisen Gott und lassen sidi 
durch die Drohungen Pharao's nicht elnschfichtem, 
was geradezu gegen idie Bib^l ist, wo eine blosse 
Andeutung eines solchen Bekenntnisses erst nach 
der Läuseplage (12 M* 8, 15) sich findet; unter sei- 
nem Volke aber glaubte ihm bloss sein Stamm (X, 
83 *), ^.9. mnaiB.nvj »w^n!? ^ ^b?i|^ ä der Stfunm Leri 
war frei von harter Arbeit« (Mid^ R^b. zu 2 M. . 
Par. 5). Pharao selbst aber war auch Zaubrer, 
wofiir er sich, meiner Ansicht nach, in seiner 
Anrede an die übrigen Zaubrer XX, 74 und 
XXTI, 48 ausgiebt, übereinstimmend mit: \isyi 
nyn Vi-rj'^wna)?« nifo »o»:^ njj^tf »Pharao, der in Moses 
Zeiten lebte, war ein grosser Zaubrer,« (Mid. Jalkut 
Kap. 182), in andein Stelleii aber (XXYI, 128. 
XXyill, 38) legt er sich gar Göttlichkeit bei^ wel- 
cher Schein wohl beim Volke gelten soll, W^a auch 



*) Auf Mosef aämlick ist das SuiSz sa bestehn, wie dies 
auch etDige arab, Äusle^r bei Beidbawi (Heiisii firagnu 
acab. S. 193) und bei EIpberar tbun. 
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die jüd* Sage ausgeLildet: taini* y^^ nNirjrj an!; itj^j , 

t;n>^y »;jp t^H^ ^ »er sagte zu {ihnent schon Ton 
Torn herein sprecht ihr Lüge^ denn ich bin Herr 
der Welt ^ habe sowohl mich selbst als den Nil ge« 
schaffen, sowie es Ton ihm heisst, (Ezech. 29/3): 
mein ist mein Fluss und ich habe ihn gemacht« 
(Mid^ Rab.. zu 2 M. Par. 5). Ueber den FIusS 
spricht er sich auch So aus XLIII, 50: »mein ist 
das Reich Egypten's und die Flüsse/ die unter mir 

fliegen >« wo Elpherar zu ^j-^^' a* unter Andern 
bemerkt : ^,^^L-j q, , m^^\ Jfe »Elchasen sagt durch 
meinen Befehl. « — Eine ganz neue, aber recht lieb« 
liehe Erdichtung ist die eines frommen Egyptets^ 
der seine Lan4sleute warnet, die Lehren JMosesV 
nicht zu Yerachten und ihn nicht zu irerfolgen 
(XL, ^9 ff.), wo wohl einzelne Züge an Reminis^ 
cenzen erinnern; so haben die Worte V. 29 »ist 
er ein Lügner , nun so kömmt über ihn seine Lüge, 
ist er wahrhaft, so möchte Euch Strafe treffen«, 
Aehnlichkeit mil den Worten Gamaliers in den Evan- 
gelien; auch die Erinnerung äu Joseph (V. 36) fin* 
det sich in einer freiljch ganz yerschiednen jüdi- 
schen Sage: D>>ri «>?rj hS «joit »^i^jj »wäre Joseph nicht 
gewesen, lebten wir nicht cc (Mid. Rab* zu 2 M* Par«' 
1). — Mit den Plagen ist Mohammed nicht im Rei- 
nen, an Einigen Stellen spricht er von neun (XVIi^ 
t03. XXVII, 112), an einer andern (VIl, 130) 
cihlt er fünf auf, die in folgender Ordnung stehn: 

II 
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FIttth, G^wild, Ungeziefer i; Frösche, Blttt> und 
luLun auch liier weiter nicht die OrdnunglösigLeit 
und dier Maugel einiger gerügt werden , da ^x^ hier 
ebenso wenig wie der JPsalmist (z.B*Ps* 105^ 28 ff) 
strenger Geschichtserzähler ist, so kann aber die 
falsche Aufrechnung der Fluth, die nicht mit dem 
Versinken im Mce», worauf er erst V. 132 zu tpre- 
^en kömmt, zu verwechl^elnjst, wghl als Bäweia 
Ton Mangel an gehöriger Kunde davon geltend ge« 
macht werden. — Auch die Furcht der Israeliten 
beim Herani*ücken der Egypter ans Meer (2 M. 
14, 10 ff. y wird berichtet, XXVl, 61 ff; — Nua 
wird ein Umstand berichtet, dei^ wiederum der jü« 
dischen Sage entlehnt ist, aber wqgen Unbekannt« 
schaf); mit der Quelle fast durchaus Verkannt wurde; 
dies ist. nämlich ausgedrückt X» 90 ff, was so zu 
übersetzen ist: »Und wir führten die Söhne Isra* 
el's durchs Meer, Pharao und seine Öeere aber 
folgten ihn^ in widerstrebender und feindseliger 
Absicht, bis dass das Ertrinken sie ankam, da sprach 
er (Pharao) : ich glaube , dass es keinen Grott giebt 
ausser dem, an welchen glaubten die Söhne IsraeFs 
und ich bin nun ¥on den Gottergebenen (worauf 
Gott^ vielleicht aber ist in der ersten Person zu 
Jesen , so ' dass dieser V. noch Worte Pharao's sind, 
Busse enthaltend .und erst der andre Yers Gottes 
Antwort ausdrückt) : Du warst vordem widerspen- 
stig und von den Yerderbenstiftenden, nun aber 
wollen wir dich retten mit deinem Leibe, damit 
du für das kommende Geschlecht ein Zeichen, sei* 
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— lös- 
est*). Diea ist det ganz einfackis SiAn d/hr Woite, 
der von Andei^9 eiJügezwäogt und geschraubt würdig, 
veil ihnän folgende jüd* Sage unbekaimt war: %rFl 
7ko nsinp^bx l«? V^^^ b?3?9 T^P nv^S^n^i^K' p3 :jVj 
n^3j p^^ ia'Wi^rjW X^^^ \n\^:^ iHips^ 3navH ^t»/*"' ^^W 
ukt ysß^jt'^iiß vaa'n'f ]53 iV^nyn d^h? nsöD ^ö-^.'f h^to^ 

^^i!^7PS!? ri«t ni:3?i af;iK;i ^^ n^?:^«?^* ]'^1'9^ innnj'i to lao^ 
n Erkenne die h!olie Kraft der Busse! Pharao, Kö- 
Äig von Egypten, äusserte sich sehr gottlos: wer 
ist Gott, dass ich in seine Stimme höre? (2 M* 5, 
%^, doch da er mit demselben Ausdrucke ai;ch 
Busse that: wer ist Dir gleich unter den "Göttern, 



*} Nicht ein arab. Erklärer unter denen , die Elpheraran- 
^hrt, scheint eineAbnuog von der gegebnen sosehr 
den Worten angemessenen Auslegung gehabt tu ha- 
lben ; jedoch ist sie Beidhawi nicht gan2 unbekannt. 
]f eben andern ErkläruDgen lauten nämlich seine Worte 

(bei Henzii fragm. arab. p» 201} : \^Skkj ti^c^Uj l^b 

LdLL (£Ujii^3 j^?Jt j«^.. er ^J^ ^ ^p ^ 99 und 
'heute erretten wir Dich, wir werden Dieb her-r. 
aufholen aus dem,, worin Dein Volk gefallen, rön der 
Tiefe des Meeirel und wir -wollen Dich ins Trockne 

sftsen,^^ und später: \ijm ^I^ vSuJUj, ^mit Det- 

^ Aem Leibe, d.h. ganz, unverletzt ,, Hlngegen.weiss 

er ^dic folgi^dei^ Worte: „damit Du füi das kora- 

^ mende Gescblecbt ein Zeicben seiest '^ nicht anders 

als «u^ die gewöhnliche Weise su erklären, nämlich 

' ftb Abschveckung and Warnung. 
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o Herr! (15, 11), errettete ihn Gott aus dea Tod* 
ieUf denn es heisst: fast hätte ichmeme Hand auf- 
gestreckt uud Dich geschlagen (9^ 15) ^ aber Gott 
Hess ihn leben, damit er Ton seiner Kraft und Stärke 
erzähle ^ sowie es im folg* V. (16) heisst a (Pirke 
Rabbi Elieser^ Absch, 43 , Tgl. Midrasch zu Vs* 
106, M, Jalkut Kap» 238). — Bei der Begebenheit 
mit dem Schlagen des Felsen lässt Mohammed zwölf 
Quellen hervorsprudeln, so dass ein jeder emzelae 
Stamm*) seine Quelle für sich hat, wahrscheinlich 
eine Vermischung der Geschichte bei Rephidim, wo 
der Fels geschlagen wird (3 M» 16, 6) mit der 
bei Elim, wo sie zwölf Quellen finden (15, ST), 
Ton welchen der Erklärer Raschi, wohl nach Vor- 
gänge Früherer, sagt: n^rtS i;i?7t: D'p^iö i^^ D*:f i^? 
nsie fanden sich für sie bereit, an Zahl den zwölf 
Stämmen gJcIcLie — Als sie nun endlich zur Ge- 
setzgebung gelangten, so sollen sie sich gesträubt, 
Gott aber ihnen gedroht haben, er stürze den Berg 
über sie, wenn sie das Gesetz nicht annehmen woll- 
ten (II, 60. 87- VII, 170) n^;^4? inci n^ d^^S^'Aeä nsa 



«j< 



»*) iUf, nicht J^^ obgleich die cwölf Söhne JaltoVs ajich 
bei ikm 1l4-3 hcissen; jedoch wird VH, 160 
JjL-^f nod ^^^^ neben einander in völlig gleichem 
Sinne^ gebraucht y so dass man die gleiche JBedeutuiig 
beider erkennt und man daher jul mit vollem Recht« 
mit ,, Stamm f' übersetzen kann* 
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»ich decke über JBiicli den Berg wie ein Becken 
(Abbdah Sarah Ü, a). Nun abfer verlangen sie, 
selbst Gott zu sehn ^ .sterben durch seinen Anblick 
und werden wieder erweckt (II, 62 fF. IV, 152) 

iSnp 'lypwt? iTia? ^vni^ Wa'P'n »apSi? S^nfe^t ^h»p onit ^sw 
n^ whSji TT ««^Ji p. 'Äf iSip nij. '(»vpw'j i^rto. n« ^^»in vm 

tzarja:^ lät^h? annf: nn;« !??iS r\S:^^ y^tp) nH3f ^33 tids!? ö'a 

C'iig ^»3in D^rJp?? iS? D^i3n Sj in\? »wj^ a>ii ina N>i?a'';]!?i3 
V95 n3>i^ mp^p^ *n min ?:^|rra^3.rr;]rjnji? »Zwei Dinge 
verlangten die Israeliten ron Gott> d«ss sie seine 
Herrlichkeit sähen und seine Stimme hörten, und 
Beides ward ihnen gewährt, sowie es heisst: sieh! 
der Herr, unser Gott, hat uns seine Herrlichkeit 
und Grösse gezeigt, und seine Stimme haben wir ' 
aus dem Feuer vernommen (5 M. 5, 21). Da hat-' 
ten sie keine Kraft zu bestehn, als sie au den Sinai, 
kamen und er ihnen erschien , da entflog ihnen 
durcl^ sein Sprechen ihre Seele, sowie es heisst: 
meine Seele gieng aus, da er sprach (H. L- 5, 6). 
Das Gesetz (die Torah) aber bat für sie zu Gott, 
sprechend: verheirathet wohl ein König seine Toch- 
ter und bringt seine Hausleute um ? Die ganze Welt 
freut sich (wegen mjßines Erscheinens) und Deine. Kin- 
der (die Israeliten) sollten sterben ? Sogleich kehrte 
ihre Seele zurück, desshalb heisst es: die Lehre- 
Gottes ist vollkommen , bringt die Seele zurück 
(Ps» 19, 8). i( — Die Geschichte mit dem Kalbeist 
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jiün wieder der Art, dass erTnach Lustftusscliniü- 
cken konnte, grösslentheib oach Vorgänge der Rab- 
binen. Sie hätten den Aaron fast umgebracht, wenn 
er ihnen kein Kalb gemacht hätte (YXl, 150) l^rg« 

l'in^ » Aaron sah den Chur (der sich ihnen widersetzen 
wollte) hingeschlachtet, da dachte er: gebe ich ih^ 
nen kein Gebur^ so machen sie es mir wie dem 
Cburu (Sanbedrinj 5). Nach einer andern Angabe 
(XX, S7. 90, 96} hat einer aus den Israeliten, Na- 
mens (jry*UJ!, sie dazu Tjerleitet und auch das Kalb 

verfertigt» was ^ielleiclit anfangs aus ^**?P, Samarl; 
der bei dessen Verfertigung behüläich gewesen sein 
soll, entstanden sein mag, aber auf jeden Fall in 
Mohaaimed's Kopf sich auf eine andre Weise aus- 
gebildet hat« Nach ihm nämlich ist dieser einer tou den 
anwesenden Israeliten, der dann Ton Moses (V* 97} 
gleich dem ewigen Juden in der christlichen Sage 
mit ewigem Heramirren bestraft wird, so dass er 

immer sagen muss {jJ m i ^ »keinp Berührung !(t 

Man sieht es der Sage an, dass sie aus verschied- 
enen Stücken zusammengesetzt ist- Dass ein andrer 
Israelit al& Aaron das Kalb gemacht, ist auch der 
judischen Sage nicht fremd, nach welcher Michas 
der im Buche der Richter 17 ff. vorkömmt, dabei 
thätig gewesen sein soll, vgl. Raschi zu Sanh, 101, 
% woher es auch kömml, dass mehre Araber b&> 
.haupten, Samiri sei eine und dieselbe Person mit 
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Micliaj Ygl. Ähmedf ben Idris bei Höttinger, bist ^ 

Orient« p. 84. Nun aber batte Mohammed Tielleicbt ^ 

in Verwechslung mit Samael sich den Namen Sa* 

miri gebildet,' wie. auch ein Samaritieiner heisst; 

diesen aber wird Ton den Araberp dies beigelegt, 

sie sagten, berühre Uns nichts vgl. Makarizi beide 

Sacy, ehrest* ax-abe Y, 113 (nach der zweiten, 189 - ^ 

nach der ersten Ausg.) i.^jJu^.'^ a^>M O^OüJ ^1 yju^ 

und ferner: ^J S^j;^^ tX-i^f ^ üu-^ ^^i^^ ^l Jl5 

Ks^L^^L ^^- g;^Ljt (zu welcher Stelle de S. auch - . K 

unsre aus dem Korane mit den Worten des Bei^ 

äbawi dazu anfuhrt), mit wie viel Rechte, ist frei. 

lieb unbekannt, vielleicht bloss durch V«-wechsliing 

mit einer-, wenn ich nicht irre, von dem Talmud, . • 

als schlecht geschilderten Pharisäersekte, die ernennt . 

'^^!^J ^^^'*'^? «Der Abgesonderte; berühre micb % /^ ^ ; ' 

nicht I « , Welche Stelle mir freilich bloss vorschwebt* /j^ f, J^-' ' 

Kürz auf jeden Fall sind die Samaritaner dem spä- '* ' / 4 'l^ 

tern Araber unter diesem Namen bekannt, und - - t ^* JT^ *^ "' \ 

auch' Mohammed kannte sie wohl unter diesem Na- /' ' ^, 1 

men; hatte er nun einmal dem Verfertiger des Kai- ' ' ! ^ 

bes den Namen ,i^jA\JLl\, Samariter beigelegt, so war ^ / '*^^ " ' ' / 

er Stifter dieser Sekte und voll ihm muss sich ^*^^*y "^ ^' > 

auch die Niphtberührung herschreiben, die als Strafe ^''m 

ihm aus- der ähnlichen Geschichte des ewigen Ju- 

den bekannt war* — Das Kalb aber blockte als es 

hervorkam (VII, 147. XX, 90) ni^?t n?i n=jn Sixsrn «3?^ 

S«?f r n» i^Das Kalb kam hervor (2 M. 2ä/ 24) brüU 
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lend , da sahen es die Israeliten. R. Jehuda sagt 
Satnaei giciJi; in es hinein und brüllte um die Israe^ 
lilen zu verleiten« (Pirke Habbi Elieser, Abscb, 
45). Die Anführung VII, 159, dass unter dem 
Volke Moses' ein Stamm gewesen, der beim Wab* 
ren geblieben sei, scheint sich auf den Stamm Levi 
zu be2jehn und zwar auf diese Begebenheit mit dem 
Kalbe, obgleich es auf ihre Gläubigkeit bei Moses 
Sendung an Pharao^ wovon oben (S» 160), Bezug 
haben konnte. Bei unsrer Geschichte ist es 2 M 
32, 2ö erwähnt > was auch Pirke Kabbi Elieser, 
Absuh, 45, so erhlärt wird : ntn?g? nsy? ^^nu; kS nS n?ü 
nV?,:? ^? vSh ispt*!.i nJngri rjyi^^ ntu iaip.*4t \?^^ » Am 
2 M. 32, 26 geht hervor, dass der Stamm Levi 
nicht mit in* die Begebenheit mit dem go!dnen Kalb« 
verwickelt war. it Die arabischen Erklärer bringen 
zu UDSrei: Stelle die unerquicklichsten Fabeln vor* 
In den folgenden Begebenheiten finden sich 
Abkürzungen, aber weder Abänderungen noch Aus^ 
«chmückungen, nur der Streit mit Korah giebt zu 
einigen Veranlassung. Dieser hatte einen solchen 
Reich! hum', dass eine Masse starker ]\Iänner an den 
Schlüsseln zu den Schatzkammern zu tragen hatten 
(XXVUI, 76)'nSii;)a r)J^u or.ap?^ «idV ^^pm nviopp ißhis 
ni^p wSw ^nwD n'ip hv, S^f^ nj in:?"}^ v)^^h niDt? i^3r nYpS 
nip Sf v\;^^ n^3.ninr\9P vnnii^^nnp? » Drei Schätze ver- 
grub Joseph in Egyplen, einer wurde dem Kor^U 
beKanht, Reiphthum ist aufbewahrt seinem Besitzer 
«um eignen Terderbiin (Fred, 6, 12) kann wqU 
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auf den Reiclitliuni Korahs angewandt werden* Eine 
Hiast ton dreihundert Weissen Maulesetinnen waren 
die Schlüssel zu den Schat2kanimern des Korah«. 
Dass er nun wegen des Reicbthums übermüthig 
und zum Streite gereizt ward, liegt auch in die- 
sena talm# Ausspruche, und Dies schmückt Moham« 
med auf eine recht hübsche Weise aus. Auf die- 
sen Streit nun kann sich XXXIII, 69 beziehn, wo 
es heisst, dass. Einige Moses beschuldigt hätten, Gott 
ihn aber Tondem, was sie ihm yorgeworfen, gerei- 
nigt hätte* Und hierauf beziehn es auch einige Aus* 
leger; indem sie folgende Geschichte, die wir mit 
den Wprten Elpherars angeben, erzählen :^^ .JS> 
cf^ k-^ t^^ ^^«M ^i^ ^Lx^i o5> O* ^, ^^' 

» Abul Aliah sagt, es bezieht sich darauf, dass Korah 
eine Hure gemiethet, die dem Moses den Vorwurf 
miiche wegen ihrer vor allem Volke, da machte sie 
Gott verstummen, reinigte den Moses ^hievon und 
ricbtete den Korah zu Grunde« und zwar soll Dies 
geschehn sein, nachdem Moses sein Gesetz über 
den Ehebruch, bekannt 'gemacht, un^ die Frage, 
ob e.<aucb auf ihn selbst Anwen4ung l^ide, bejajht 
habe^ Vgl Abulf« bist: anteisl. S. 32. Auch die 
JUbhinen wissen hievon; rrtj v:^ Sst^Ü n^ö ^P'^t] 
^»^i ni5?H5 inni?o;t^ T^Sq ytjur .-^ysiriw »Moses hörte und 

fiel auf sein Angesicht (4 M. J6, 4). Was hörte er? 
Dass man ihn Umganges mit einem fremden Ehe« 
weibe bezüchtige.« , nach einem Andern sogar *ti^ b^ 
nfiap invt^Vwp »ein Jeder hatte seine Frau wegen 
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MoiesVia Verdacht« (SanLedrin 110). — Andre 
Ausleger verstehn unter dieser Beschuldigung die, 
er habe den Äaron umgebracht, weil er bloss alLeiq 
mit ihm auf dem Berge Hör gewesen, woTOn et 
aber gereinigt /worden dadurch^ dass die Engel 
Aaraons Leichnam zeigten ,*) ebenfalls nach Vor- 
gange der Rabbinen: mj^ yo pi» V3} ^3. n'jjnS^ ^Hy^ 
pojj ]^ir\ opS nnp^ d.t!?2 Srj]^! S§ lÄ^ppj yv} p ^1f)W\ nvv 
ivyjl Dnw:^ j^asb Sn3j nmn ^«^p ^^>n onS nitp^. np og'? 1^99 

nrniK? tappw^ Sp.pa «6 oh? ^its'^o inw ^^^>?p Pip» d« npg^ 
njn| Tjp ti?!jB[! .]0 »3M;¥in 'jr'f 'ai ng«^ nS|^3 n)go 19:? njw 
V'TH» W^ »9 rrp?n S:j n»T.Y«^. DriS nnt^>iT riQXCff nwrra*]?} 
»Die ganste Gemeinde sah^ dass Aaron gestorben 
(4M* 20, 29). Als nämlich lyKoses und Elasar Tom, 
Berge herabkalkieBi ^ versammelte sich die ganze Ge» 
meinde gegen ate^ sie fragend: wo ist Aaron? sie 
aber sagten: er ist todl. — Wie kann der Todes- 
engel einem Menschen beikommen > der ihm schon 
einmal widerstanden, und ihn zurückgehalten hat, 
denn so heisst es: er (Aaron) stand zwischen den 
Todten und den Lebenden , die Pest aber hörte 
auf (17, 13), bringt Ihr ihn, so ist es gut, wo 
nicht, steinigen wir Euch* — Alsbald betete Moses: 



♦) Bei Elpherar ^^^^L^ C^UUIjü! »W ^3^^^ >!H ^^ 

\J6 U *l» m\j^ ^Xäk Xo^ \^j^ ^\^^ i^ i^ H^Six^ 
V9I. Abulfeaa bist anteii* S« 32 oad 34. 
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Hetr^ der Weh, tringe mich a»t dem Verdaclitf 
Sogleich öffnete Gott die Höhle und zeigte -ihn ih* 
nen und hierauf bezieht: sich die Stelle: die ganze 
Gemeinde sah u, $• W* (Midr^^ch Tanchuma zurStel. 
le). — Einfe dritte recht abgeschmackte Fabel, die 
die Ausleger poch anfuhren und die ihnen fast als 
die sicherste zur Yeranlassung des Verses gilt, über- 
gehe ich hier ganz, weil ich keine jüd. Quelle da* 
für finde« Das Richtigste aber ist, was Wahl schon 
bemerkt, dass es sich auf die Beschuldigungen des 
Aaron und der Miriam beziehe, wovon 4 M* 12, 
1 ff. Auch LXI, 5 ist kurz von der Antwort Mo- 
ses' gegen die Streitenden die Rede, wo die Ausn 
leger bloss die von uns nicht angeführte Fabel an- 
geben, eben weit sie hier, als am zweiten Orte, 
bloss die verbreitetste Ansicht widerholen. Dies kann. 

uns aber nicht abhalten, unsre Meinung festzuhalten 

Von der Reise, die 'XVIII^ 69-82 «rzählt wird, 
konnte ich keine Spür in jüd. Schriften finden, ob^ 
gleich das Colorit jüdisch ist. Er soll mit seinem 
Diener gegangen sein, um den Zusammenfluss der 
zwei Meere zu sehn, vergass einen Fisch, den sie 
zur Zehrung mitnehmen wollten und der ins Meer 
sprang. Als sie fzurückgiengen um ibn zu suchen, 
sei ihnen ein Diener Gottes begegnet, der die 
Wandrung mitgemacht, ihnen aber vorausgesagt, 
dass seine Handinngen ihren Unwillen erregen wür- 
den* Er Ters^nkte ein Schiff, brachte einen Jüng- 
ling um und stützte eine Mauer , und bei ihrer 
Trennung erst giebt er genügende Gründe fiir diese 
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Handlungen» — Anch die darauf folgende Erzäh- 
lung Ton liSßi 3^ (XVttl, 82-99) könnte sich 

wohl auf Moses, den Strahlenden (2 M. 34, 3Q ff] 
beziehe j wenn Etwas der Art Von ihm bekannt 
' wäre. 

Von einzelnen Gesetzen, die historiscli im 
Korane erwähnt werden (deren Stelle im Anhange 
ist) bietet bloss das Ton der rothen Kuh (4 M* 19^ 
2 IT) einen Stoff zur Erzählung 11^ 63*68 in einer 
recht unsinnigen Breite und mit yielfachen Irrthü- 
merii« Zuerst verwechselt er sie, V» 67 mit dem 
, Kalbe, das für einen von unbekannter Hand Ermor« 
detcn umgebracht lf(cird (5 M. 21, 2 ff), lässt dann gar 
y« 68 durcl\ das Schlagen mit einem Stücke der« 
selben auf den Todten diesen wieder aufleben.. Bei 
solchen groben Entstellungen müssen wir ihm den 

kleinen, dasa die Kuh eine ^.^l^jb »einjährijgea sey 
(V. öSjim Widersprucbe mit dem rabh«: DlCf nj nis 
dass sie eine ztveijährigQ sein müsse (z« B^ Midrasch 
Rab. zu 4 M. Par. 19)/nieht hoch anrechnen« 

Von, Personen^ die mit in die Gescbichte 

Moses' eingreifen , haben wir Pharao , q^]», Aaren 

Q^;^^und Korah; ^jß, schon erledigt^ andre mehr 
erwähnt und daher noch Manches Ton ihnen- bin* 

zuzufügen. So Miriam , .^Mj^ Hohen Werth legt 
ihr die Schrift schon bei^, sie ^^7^ nennend^ bö« 
Hern noch die Rabbineuj von ihr aussagend j Ql'Jtai 
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»lieber Mirtaztl hatte der Engel des Tode$ keine 
Gewalt y sondern sie, starb durcb göttlichen Anhauch^ 
ebensjO drangen Würmer nicht auf $ie eih « (Babha 
Bathra 17)» Bei Monamined ist q^;-».« y^»^^ ^a-^^o. 

^^3> lo^l die Mutter Jesus*, Tgl. lll ÜeberSchrift und 
Vers 30 fF. XIX und vorz. V. 29. LXH, IS.Sunna 
405. Obgleich nun XXVIlI, 10, wo sie bei der 
. (ieschichte Moses^. erwähnt ist, ihr Name nicht ge- . 
nannt wird, so ist wohl doch ^nicht der geringste 
Zweifel, däss Mohammed beide Marien Tür eine 
und dieselbe Person nimmt , da der angeführte 
talm. Ausspruch, sie sei 'nicht durch den Todes« 
en gel gestorben, doch s&hr leicht zu einem so lan* 
gen, wenn nicht ewigen, Leben ausgedehnt werden 
konnte, Törzüglich bei Mohammed, deV mit der 
Chronologie ziemlich willkührlich Terfährt. 

Die andre in Moses' Geschichte verwebte 
Person ist sein Schwiegervater Jethro. Nun wird 
Zwar sein Naine in d6r Geschichte Moses* ebenso 
wie der MIriam's nicht erwähnt (XXVIII, 23 ff), 
so dass die islamische Sage diesen Midianiter, wie 
3er Koran deti Schwiegervater schlechtweg bezcich^ 
net, zwar mit Se^hoaib — >vai der arab» Name Jethro's 
ist, wovon sogleich — immerhin in Verbindung 
setzt , aber doch nicht grade ohne Widerstreit zu- 
gesteht, dass er derselbe sey; so Elpherar zu 
XXVIII^,23:' i^Lä^Ji^ iXpLs^ JU» l^l ^t S ]yi^i^^3 
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v^m.Aj crt er S^) J^J * • • ^"^ ^ Mman ist ver* 
schieden über den Namen ihre« (der Frau Moses") 
Vaters; Mehre sagen, es sei der Prophet Sdiaaib^ 
Andre Jethro, Brudersohn des Schoaib, dieser 
aber sey schon vor dem gestorben gewesen . . • . 
auch sagt man^ es sei ein Mann^ der an Schoaib 
geglaubt, gewesen«. " Die verbreitetste Sage jedoch 
ist^ das es Schoaib selbst gewesen se^, föwie ihn 
auch Elpherar im Verfolge der Begebenheit immer 
nennt; so erzählt auch 'Abulfeda bist, anteis. S. 30 
geradezu Dies von Schoaib, ohne eine andre Mei- 
nung anzuführen. Ist hieber nun, auch der Namen 
im Korane nicht genannt, so finden sich voll ihm 
doch andre vom Leben Moses' unabhängige Bege- 
benheiten , und zwar die Ermahnung an die Mi« 
dianiter, die von den Rabbiuen, als Veranlassung 
des Hasses dei;selben gegen ihn (2 M* 2, 17) an- 
gegeben wird; Mohammed nahm nun die Ermah« 
nung auf, ohne die Folge, die ihm daraus ent- 
sprang und ^ die ihn gerade in das Leben Moses^ 
verflicht, zu erwähnen, vielmehi^ den Midianitera 
gleich Strafe zu Theil werden lässt. Die Stellen 
sind: VII, 83.92- XI, 85-99. XXII, 43. XXV, 40. 
XXVI, 176-192. XXIX, 35 u. 36. XXXVHI, 12. 
L, 12 u* 13. Was die Rabbinen hievon mittheilen, 
ist Dieses: .n;t n^ria?, K3te M '^'p^i j<bni,ni»^ vm X^p ppSi 

^S'Jö.ij n:iTOi} nitojS.nnin\ rv);^ .nigyi wtjq na ^m^ ^^^]1 7h. 
ta3riH,w««P 'xi^'in vi^px U tanS^ ntjHi ii>? »S^S K-jp;; ni?o k^ 
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^t^ap i^p i^S^. i3H3r n^^. nS nTjr-i^ D'y.in^ p t;pa^ ni«x nn. n:tn.t 

^tni;>i ^^-|3^ nn^ai ^pSb » Der Priester Midiart's hatte 
sieben Töchter (2 M. 2, lö), Gott hasset ja den ^ 
Götzendienst und sollte dem Moses einen Zuflucht; 
ort gehen bei einem Götzendiener? Hierüber be- 
richten uns unsfe Lehrer: Jethro war Priester des 
Götzen^ erkannte aber dessen Unwerth^ verachtete 
den ' Götzendienst und dachte sich zu bekehren 
schon ehe Moses kam. Da rief er seine- Stadtleute 
und isagte ihnen: bis jetzt habe ich Euch bedient^ 
nun aber bin ich alt^ wählt Euch einen andern 
t^riester^ und gab ihnen die Dienstgeräthe* Da 
f baten sie ihn in- Bann ^ so dass Keiner mit ihm 
umgehe^ Knitter ihfn eine Arbeil VeiTichte^ Kieiner 
Seine Heerde weide, und als er dies von den Hir** 
Un verlängte, thateii sie es nicht. -«^ Die Hirten 
kamen und vertrieben sie (17). "VVäre's möglich? 
Jethro war Priester Midian's und die Hirten vePr 
trieben seine Töchter? Dies aberzeigt ah, dass sie 
ihn in Banh gethan und desshalb sefne Töchter 
vertrieben babe^i. u (Mici. Räb. zu 2M. Par. !)♦— 
Im Munde des Yolkes nun oder wahrscheinlicher 
Von Mohäftimed einfuhr die Sage die Ausschmü- 
ckung, daSS er aiiöh seine Landsleute zu diesem 
Glauben bekek-en vroUle ttnd sie wegen ihres Unw 
gkubens I^siriilt wui-deiK Ein Yorwutf , det vois 
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saglich gegen sie in Anregung gebraclit^ oder, Tiel. 
mehr der Punkt der Ermahnung, der Torzüglict 
bemerkbar gemacbt wird (VII, 83. XI» 86% rech- 
tes Mass und Gewicht zu geben, muss wohl ^uch 
auf irgend etwas gegründet sein, "was mir jedoch 
in jiidi Schriften nicht aufgestossen ist. Jclhro aber 
zeigt sich wieder ganz als Ermahner in Mohammed's 
Sinne. Er ermahnt an den jüngsten Tag (XXIX, 
35), behauptet keinen Lohn zu yerlangen (XXVl, 
180), hingegen werfen ihm seine Stadtleute vor, 
er verrichte ja keine Wunder (XXVI, 186 und 187). 
Ich habe hier die Data nnd Citata so binge« 
stellt, als. wäre gar kein Zweifel, dass alle diese 
'Stellen von Jethro handelten; jedoch könnte biege- 
gen wohl Einspruch gethan werden; Es findet sich 

nämlich hier ein ganz andrer Name vA" f *^*» ui^d 
wieso Jethro zu diesem komme, ist allerdings, nicht 
kUir einzusehn* Jedoch müssen wir erst die Einer« 
leiheit des Schoaib mit Jethrq nachzuweisen suchen 
und dann unsre Vermuthungen, wieso der namen* 
reiche Jethro auch noch zu diesem gekommen, vor- 
bringen. Zuerst ergiebt sich die Einerleiheit bier« 
aus, dass die, zu denep er gesandt wurde, VII, 

83. XI, 85. XXTX,, 35 ^^, XXII, 43 ^"wxi wL^J 
wo ...A als Stadtname betrachtet wird, >>Midianiter(c 
genannt werden, ferner wird an den' zwei ersten 
Stellen di€ Begebenheit mit ihm zwischen der Loth's 
und Moses' erzählt: nun^ findet sich aber auch wirk- 
lich, bei den Rabbinen eine d&eso* Ausbildung ganz 
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fabige Andeutung^ folässt sich cfer w^hrscUeinUchei^ 
Aiuiahme durchaus nichts Bedeutendes entgegen« 
setzten ^). Zur Erklärung aber> wieso Schoaib mit 
Jethro dieselbe Person sei, läs$t*sich wohl sehr We- 
niges beibringen* Mohammed mag' den Namen ^^^n, 
der deniselben auch seht* häufig beigelegt wird und 
der wohl C h o b a b ausgesprochen wurde, mit 
Schoäib Terwechselt haben: Yielleicht lässt sich 
auck eine etymologische Deutung dabei denken; 
die Rabbi nen nämlich behaupten, in Jethro's Gar* 
ten sei der Stab gewachsen , dessen sich Moses Unter 
dem Namen Q^'iS^n.npg^ des göttlichen, später bev . 

diente^ nun heisst tUtt^ Stab, un^ vi^ kann als 
'Besitzer des Stabes gefasst werden. Ist nun Schoaib 
derselbe wie Jethro, so sind auch Stellen, in denen 
Jener erwähnt wird, ohne dass die, zu denen er 

gesandt wird, ^^ genannt werden i auch hieher 
M ziehen, wie dies der Fall XXVI, 176 ff ist, u. 
wir bekommen so nun auch einen neuen Namen für 



*) Mag nun immerhin Ahmed ben Elsdim (bei Mar. so 
VII« 83) behaupten, es ^sey dies die Meinnng voa 
ili4'\ Q^ 'Äi^Up „ einem Hauten Narren *', Einige Jethre 
als Vater des Schoaib (wie Elpberar zu VII, 83: 
O^J^O^ V^Ä»Ä>^ ty^3)f ^««'reihn als dessen Bruder« 
söhn (vgL die oben S. t04 angefahrte Stelle des £ll 
pherar su ZXVHI, 23), betrachten: fo verwirrt sie 
doch bloss die Namensyerschiedenheit «d4 die Uit^ ' 
knnde der Quelle, äüs welcher Mohammed hier, wie 
oftmals, geseböpft. 

12 



Digitized by LjOOQIC , 



■-# 



— 178 — 



^f 



die MldiaDiler, nllinlicli Wu^! v^JPt Männer des Ge- 
iüsches « *)^ die noch vorkommen XXXVIII, 12 u. 
Lj 13 j welcher Namen offenbar vom n^c^, Dora- 
strauche, der in ihrer Gegend war^ herrührt Die 
Vertheidigiuig der Hinzuziehung zweier Stellen lieg^ 
uns demnach noch ob, nämlich von XXV, 40 \j* 
L, IS, die uns um so schwerer wird, da wir Mo- 
Jiammed selbst, um unsre Meinung durchzufLilireii, 
* »eines Missverstänclntsses beschuldigen miissea« In 
diesen nämlich wird des Sehoaib nicht gedacht, die 
aber, welche als Warnung aufgestellt werden ^ heis* 

sen y«Jl v'^I »Männer des Brunnemu, ohne dass 
jedoch weiter ins Einzelne irgend einer Geschichte 
eingegangen würde* Nun werden aber ferner diese 
X*j 12 neben den Mannern des Gebüsches genannt 
und es scheint so gewiss^ das Mohammed. sie als 
zwei yerschledne betrachtete^ dennoch aber erlauben 
' wir uns an ihre wirkliche Einerleiheit zu glauben. 
Der eigentlich^ Grund nämlich zur Ausführung; der 
Begebenheit des Jethro im Koranq ist, "wie schon 
bemerkt, der Streit der Hirten mit dessen Töchlera, 
obgleich dessen selbst im Korane nicht gedacht ist^ 



. *) So auch Elpherar ?u VlI, 63: »^C^{ .y^^3 cr^^^^^ 
Ä^aj^tj was aber d;erselbe Elpherar zu XXVI 177 
doch mcht ger;ie zugebea will, weil bei ^^-jJU« Sehoaib 
als ^yt^^ym^^^ ihr Bruder erwähut wird, aber qicht 



bei den Ä^a^Sl \^\J9V 
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und es ist dah^^ leicht zu begreifen^ dass die Ja* 
den die Midianiter auch zuweilen mit diesem Na- 
men bezeichneten* Eine andre Begebenheit aber 
Ton den im Korane angeführten Personen findet 
sich nichts die zu dieser Benennung berechtigte, 
ja «elbst die Geschichte Jakob's'^am Brunnen y ab« 
gesehn davon; dass auf sie nicht die geringste An- 
spielung im Korane sich findet^ trägt durchaus kei- 
nen feindseligen Charakter an sich.^ und so ist die 
Vermüthung wohl nicht zu gewagt, dass der That 

i;xach alle drei ^o^, >^^j>J" ^Lä^l und i^f A diesel- 
ben sind,, von Mohammed aber bloss die ersten 
gleichbt^deutend gebraucht, die letztem als verschie- 
den aufg^fasst würden. Doch scheint sich selbst 
unter d^ Arabern diese .Sage erhalten zu haben^ 
^ix XXy, 40 giebt EIpberar neben andern Erklä« 
rungen auch die^e: l if i r i3^.jtd ^, ^\ [^\i w^3 - J^ 

Lj ia -*^. V><Jl|i ^>«fl>^l^XJ^ ,y§^ v.ÄMAflÄ j^\ »Wahb sagt, 
die Leute des Brunnens, ^ass^n an thm (dem Brun- 
nen) und die Hirten dienten Götzen,. da sandte Gott 
den.Schöaib, der sie zum Islam '(zur Gottergeben- 
heit) ermahnen sollte; sie aber Verhalten in ihrem 
Irrthume und in dem Bemühen, dem' Schoaib zu 
schaden. Während sie nun um den Brunneti sassen 



*) Mass offenbar Lu^uSi heissen« 
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in llireii Wohnuii!*en , da löste sich der Brunnen 
ab lind fitiirzte über sie und ihre Wohnungen, so 
.dass Alle zu Gi;unde grengen. <t Ebenso Dschelaaf 
Eddin (bei Mar, zu XXV, 40): ^3 v^**^ ^ t^ 
»jAc »Ihr Prophet wird Ton Einigen Schoalb, ron 
Einigen anders genannt, fc Dieses Zugcständniss der 
Araber bekräftigt unsre Meinung sehr. 

Noch eine Person des mosaischen ZeitaUets 
Ton ziemlicher Wichtigkeit soll sich angedeutet fin- 
den yn, 174 und 175j wie mehre arabische Erklärer 
behaupten, wa* aber Tiele andre bestreiten^ Elphe- 
rar fuhrt nämlich zu dieser Stelle \ier verschiedne 
Beziehungen an^ deren erste auf Bileam ist, für 
welche er die Autoritäten Mehrer anfuhrt und die 
Geschichte des Bileam fast übereinstimmend mit der 
biblischen erzählt; er nennt ihn nach Einigen ^^4^ 
^^U ^.^, nach «Andern /^t ^^ ^y^» Auch Bscbe« 
laal Eddinu. Zamachscheri (bei Mar. zur St) bezieken 
es auf ihn und nennen ihn t^^L ^ ^^ajSi. 

Weiter finden sich keine Personen ^ die in 
das Leben Moses eingreifen oder auch nur zusei*« 
ner Zeit wirksam sind, und so wäre das sweits 
Stück beendigt.' 
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Drittes Stück. 



DIE DREI DAS GANZE ISRAEL BE 
HERRSCHENDEN KOENIGE, 



Die auf Moses unmittelbar folgende Geschichte 
mit Inbegriff der Zeit der Richter schien entweder 
dem Mohammed' für erbauliche Betrachtungen nicht 
geeignet^ was unwahrscheinlich ist^ da eben die 
Geschichte jencfr Heldenzeit gsmz seinem Sipne 
und Zwecke gemäss war^ oder sie war ihm völlig 
unbekannt^ was auch schon daraus hervorgeht, dass 
er vbn der Begebenheit der Königswahl als von ei- 

riet 1^^ ^ er» (IT, 247), was wohl nichts anders 
heisst als unmittelbar oder sehr bald nach Moses, 
vorgefallnen spricht. Auch Saul steht bei. ihm noch 
sehr im Hintergrunde, und seine Geschichte ist ihm 
theils sehr abgekürzt bekannt, theils war seine ge« 
schichtliche Persönlichkeit so wenijg f(^st bei ihm 
ausgebildet, dass , er ihjn die Begebenheiten Apdrer 
beilegt. Die Von ihm handelnde Stelle ist II, 247- 
253, wo seine Geschichte folgender Art erzählt wfrd. 
Nach Moses verlangten die Israeliten einen König, 
auf dass sie in den heiligen Krieg zrehn könnten^ 
(I S. 8, 20), was aber später denn doch nur We- 
nige thaton.i der Prophet gab Saul als von Gott 
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gesandt an, dennoch schien et dem Volke gering 
(10, 27)» Als Zeichen, das» ihm die Regierung ge- 
bühre, gab nun der Prophet an das Zurückkommea 
der Bundesla<le. Saul priüAe dann seine Truppen 
damit, dass Wer kein Wasser trinke , ohne mit der 
Hand aufzulecken, zu seiner Parthei gehöre, was 
nur sehr Wenige thaten; Auch diese aber bekamen 
Furcht vor Goliath und seinen Heeren i den endlicii 
David bezwatig und so die Herrschaft erhielt. Der 
.Umstand,, dass durch ihn die Bundeslade zurück- 
komme {denn so ist Y* 249 zu fassen, vielleicht ist 

auch besser o^LcJt (SXi^ zu Jesen) streitet mit der 
Schrift, nach welcher (I S. 4) diese ^chon früher 
;curückkam« . — Die Begebenheit mit xler Pri^ung 
der Truppen ist offenbar eine Yßrmischung mit 
Gideon, von dem die> Schrift (Rieht. 7,,5 flf) die, 
ses erzählt, entstanden durch die ähnlicbeGeschichte 
mit dem Verböle der Speise durch Saul (IS. 14, 
24 ff), und diese Verwechslung mit Gideon berect 
tigte auch zum Ausspruche, dass nur wenige Mu- 
thige dein Saul gefolgt seifen. — Der Name des Pro- 
pheten wird nicht genannt, sowie auch die spätem 
Araber hierüber im Ungewissen sind und Beidli.: 
^.y4^\^\ (7q,^ä^) o•^**^ 3^ f**^ ^^ bemerkt«. Saul 
heisst o^L-Js>, wahrscheinlich von jLJi, lang sein, 
welchen Vorzug der Grösse (I S» 9, 2« 10, 23) 
auch Mohammed im Korane hervorhebt (V. 248), 
und die^e Ableitung giebt auch schon Beidhawi; 
Golif^th aber heisst o^iU>. 
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Die Pcrsönlictkoit DaVid'^, J^tS, wird 'nun 
im Koraüe^reifich' fester gehalten y aber die eig. 
Ge^cKic^te seines Lebend wird, kaum berührt. Aus- 
ser seinem nebenbei bei Säxtl erwähnten Siege über 
, Groliath wird die Geschichte der Bathsaba nur ent- 
fernt angedeutet daclurch dass — abgesehn davon, 

dass ei' wohl in Bezug. auf sie XXXYIII, 1'6 vb^ 
» reuig « genannt wird — der von den Propheten 
Natban zuii Gleichnl^^ ersonnene RecUtsfall (I K. 
12., 1 ff) erzählt (XXXVIII, 20-23) und dann (23- 
26) hinzugefugt wird> David habe gemer|.t^ dass 
dies ein Wink gewesen sei , und er nach g^thaner 
Bussre von Gott wieder in Gnaden aufgenommen 
worden jsei; der Streit aber wird picht vom Prophe» 
ten erzählt^ sondern Moha9imed lässt wirklich zwei 
Streitende zu Davidfliommen. Dann wird XXI, 78 
noch seines und Salomo's trefßnden Urtheilspruchs ' 
erwähnt bei Gelegibnheit. eines uns unbekannten Strei- 
tes über das Weiden von Hiken auf fremden Fel- 
dern bei Nachtzeit* Einmerkwürdigei; Umstand wird 
ferner angegeben (XXI, 79. XXXIV, 10, XXXVIII, 
16-20), David habe die Berg^ und die Vögel ge- 
zvsrungcn, mit ihm Gott zu loben, was, wie Wahl 
richtig bemerkt, durch die dichterische. Alles be- 
lebende und mit Vernunft begabende Anrede Da- 
vid's 9Ln die Geschöpfe, mit ihm Gott zu preisen,, 
entstanden ist Nach XXI , 80 soll man ihm die 
Erfindung des Panzers zu verdanken haben, obgleich 
die Schrift schon sehr viel ron dem des Goliath 
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tprichl, und wohl bloss Dairid'i Kriegsruhm dieser. 
Sage yeranlassuug war; XXVII, 15 findet sich aü- 
gemeine 'Erwähnung seiner. Seines geringen Schla- 
fes gedenket die Sunna, 148, auch Elpherar «u 
XXXYIII, 16 in einer langen Ueberlieferungreihe 
die mit Ibh 'Abbas beginnt und mit 'Amru scbliesst 
*^ >«>M3 iV^I v-A^ >«l^ (i>^b) ^1^ j^jiU äS}\ J^^ J3 
K,0mX^ ^Uu3 »der Gesandte Gottes sagte: (David) 
schlief die Hälfte der Nacht, stand dann ein Dnt* 
tel aMf und schlief wieder den sechsten TkeiU, 
wovon auch die Rabbinen spredien, gestützt auf 
den y. » um Mittemacht stehe ich auf ^ Dir zu dan- 
ken u, indem sie bepaupten, er habe nur ^i3Tp; yiy^ 
»sechszig Athem^ügett lang'geschlafen (Berachoth ) 
Auch als Dichter der Psalmen, j^'), ist er ihm be* 
kannt, IV, ipU XVII, 57* — 4n ereiner Zeit soll 
auch die Begebenh^ mit den Sabbathverletzern, 
.die zur Strafe in Afien verwandelt wurden, vorge- 
fallen sein; diese wird im Korane II, 61. XV, 50. 
V, 65. VII, 166, immer bloss im Allgemeinen , ohne 
nähere Angabe der Umstände und Zeit berichtet, 
sowie umgekehrt V, 82 die Zeit, aber nicht die 
Thatsache angegeben ist; bei den Juden aber fin« 
det sich hievon keine Spur. , ^ 

Salomo's, qU5^, Leb^n ist an und für sieb 
unbedeutend, und bloss die von ihm in der Schrift 
gerOhmte Weisheit macht ihn zum Heros des gan- 
zen Orientes , und man könnte daher vielleicht noch 
viel mehr im Korane erwarten von ihm als sicK, 
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-wirklicti ftifdet Von seiner Weisheit sprfchl auch 
Mohammed XXYIi^ 15 und 16, vra dun vorzüglich 
hervorgehoben Wird, dass.er dife Sprache der Vö* 
geV Tei-sfanden habe, /was auch die Rabbinen be« 
richten auf Yeranlassiing^ Ton I K. 5, 13 »und eig 
sprach Ton den Bäumen u. s. w. « ; auch die Winde 

itrJ ^ V*®^ ^^^^ yfohl luftige Geister gleichWmn) 
vollzogen seinen Willen und die Dschinnen befan* 
den sich in seinem Gefolge /XXI, 81 und Ö2. XXXIV, 
11 und 12. XXXVIli, 35-40, Was^auch z. B, das 
zweite Tärgum zum Buche Estht^r I, 2 <i zählt: 
nr3 ncqrj^* ]|^V»5 ymi) ^j.^tjt yv.V}"^ yiv y\vi^r\v^. nS » ihm 
waren gehorsam Dämonen der yerschiedensten Art, 
und die bösen Geister waren ihm übergeben ((, 
welche Sage zuierst. aus einer falschen Auffassung 
des n^ii?in^v^ Pred. 2, 8 herrührt. — Als einst^ 

so erzählt Mohammed, der Vögel iXAX^, Wiede« 
hopf , in . seiner Begleitung fehlte und er ihn für 
abtrünnig hielt, da drohte er ihn umzubringen, siehe 
da kam er mit [der Nachricht, ein Land entdeckt 
zu haben, das Salamo noch nicht kenne und das 
il^n nicht unterworfen sei, das Land Saba, indem 
das Volk neb^t der Königin die Sonne verehre. S. 
senrdete ihn mit einem Briefe^ sie auffordernd zur 
Annahme des'Gotteseinheitglaubens, rückte zugleich 
. mit seinen Truppen heran und liess iich den Stuhl 
der Königin .durch ejnen dienenden Engel bringen. . 
Diese hutte sich schon, früher bekehrt, kam in 'Sa« 
lomo's LiSgeri er liess sie vor sich in einen SaaL 
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dessen Fussbodeh TOn Glas vrar^ ^ie, im Glaübeti, 
es sei Wasser, entblösste sich (XXVII, 00 •46)* Die^ 
^Ibe Geschichte findet sich in dem angeführten 
Tweite^ Targum zum Buche E^her^ mit noch ei- 
nigen Nebenumstanden , die ich bl^r , zarüc^lassen 
werde. #. .^ 

»Alsbald wurde der wilde Hahn untci* den 
Vögeln gesucht und nicht gefunden, und der Kö- 
nig befahl zornig, dass er eingebracht werde, und 
wollte ihn verderben. Da erwiederte der wilde 
' Hahn dem Könige: Mein Herr König, merke auf 
und höre meine Wprtel, schon drei Monate über- 
legte ich mir und flog in der ganzen Welt umher 
die Stadt aufzusuchen, die Dir nicht gehorche. 
Da sah ic,h eine Stadt im Osten ^ Namens ' K i t o r, 
dort ist vieles Volk, eine Fi*au aber- beherrscbt 
Alle, sie heisst Königin von Seba; gefallt es Dir 
' nun,, mein Herr König, so gehe ich hiii nach jener 
Stadt, binde ihre Könige, mit Ketten und ihre Be- 
herrscher mit eisernen Fesseln und bringe sie hie- 
her. ' Und es gefiel dem • Könige und es Wurden 
die Schreiber gerufen, die setzten Briefe auf , ban- 
den sie an den Flügel des wilden Hahns/^ Er kam 
zur Königin,, da bemerkte sie^ einen an seinen Flii-» 
gel gebundnen Briefe si^e lösete ihn und dies war 
dessen Inhalt: Von mir dem Könige Salomo, Gross 
Dir ynd Deinen Fürsten! Du. weisst wohl, dass 
Gott mich zum Könige gesetzt ' über die Thiere des 
Feldes, Vögel des Himmels, Dän^onen, Geister und 
Nachtgeister {Alpe), alle Könige aller Himmelsge^ 
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genden naiien mir ergebenste willst Du Dies aildi, 
so >yel*äe Dir grosse ELre erzeigt; wo nicht , sosende 
ich übet Dich Könige, Legionen und Reiter» Die 
Könige sind die Thiere des 'Feldes,, die Heiter Vö- 
gel des Himmels , die Heere Dämonen und Geistör^ 
Die Alpe sind die Legionen, die Euch auf Eureii 
Betten würgen* Als die Königin Dies gelesen, zer«- 
riss sie ihre Kleider und liess die Aeltesten ünd^, 
Herren rufen and sagte: wisset Ihr, was der König 
Salomo .mir geschickt? sie sagten: wir kennen ui*J 
achten ihn nicht. Die Königin aber vertraute ihnefi 
nicht, rief Schiffer, und schickte dem Könige Ge- 
schenke, und nach» drei Jahren kam sie selbst. 
AU der König hörte, dass sie da sei, setzte er sich 
in ein gläsern Gemach^ sie dachte, der König sitze 
im Wasser und entblösste sich um dürcjizugehn. 
Als^sie nun seine Herrlichkeit sah^ da sprach sie 
(I R. 10, 9): mögä der'Herr, Dein Gott, gelobt 
sein, der Wohlgefallen' an Dir gefunden, da^s Du 
* auf dem Throne der Regierupg sitzest, Gnade und 
Recht zu üben (Cv Die kleine Abändrung nun, dass 
Mohammmed ^ine Religionsache aUs eitaer Herr« 
sehaftsache macht und dasS er den Brief ^\ 



f^J\ ^y4s^j^\ beginnen lässt, (V» 30) müssen wir 
ihm zu Gute halten* . Auch den Tempel baute Sa* 
lomo durch Hülfe, der Geister, welche selbst nach 
seixiem Tode fortbauten , indem er auf seinem Stuhle 
sitzen blieb, bis ein Wurm ihn benagte (XXXIV, 
13X Tgl, hierüber Etwas Gittin 68. Doch ward er 
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. einst, als er «ich übermüthig be^ries > Ton der Herr- 

* Schaft vertrieben^ und ein Geist regierte an seiner 
Stelle bis er wieder Busse that (XXXVIII, 33*35). 
worüber in Kürze Sanh^dirin iO:h^ toSt? TjSn nSnj;» 

.>Sox Ssp >p^n nyj nj a^rpi nSrji Sd» p^rijS pw. na '^w 
»Anfangs herrschte Salomo auch über die Ober6, 
^ sowie es heisst: Salomo safts auf dem Thione Got- 
tes, (I Chr. !29, 23), später bloss über seinen Stod^ 
sowie es heisst: was ist der Erfolg , des Menschen 
bei ajler seiner Mühe? (Prcd. 1 , 3) und später bloss 
Dies ist m'ein Antheil b6i all meiner Mühe (2(,^ 10). (( 
Vi* fernerMid. Rabh. Z.U 4 M*Par* 1 1> zum hoben Liede 
3, 4, zu Ruth 2, 14; Da er Busse that verbannt er sei. 
nen unnützen Aufwand, lässt seine Pferde untauglich 
machen (XXXVIII , -29 - 33) , worauf hindeutet: 

nh] n^njj naSi^ .*>«*« d^pid iSn^ni *«S 'au? qSivn. Sn/i inn S^spj 
r\i«T3 tfv^ on^P n^3^t5 S?m ynpi a^tp« »Weise ist es 
dass die Gründe der Gesetze nicht angegeben sind, 
bei zweien ist es geschehn und einer der grösstea 
- Männer. fehlte. Denn e$ heisst: Der König nehme 
sich nicht yi^le Pferde, «er möchte sonst Leute nach 
Egypten schicken (5 M» 16, 16) Da dachte Salomo, 
ich- will mir viele Pferde halten und nicht nach 
Egypten schicken: aber es heisst: je ein Gespann 
kam. auSs Egypten um sechshundert Silberstücke 
(I K. 10, 39).« (Sanhedritt 21). — Eine Geister- 
geschichte, die unter Salomo's Regierung vorgefal- 
len sein soll (II, 96), haben wir oben bei I^oah 
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berichfet* — Noch eine (ÄeseLichle mit den Amei- 
sen, die Tor Salomo's Heer fliehen, wird XXVII,' 
18-20 berichtet und bleibt nachzuweisen. Sie ist 
ofTenbar auf den Ausspruch Spw» 6, 60: »Geh zur 
Ameise-, Fauler, und werde weise «, gegründet, wo- 
durch veranlagst auch im Talmud (Chullin, 57, 3) 
eine Hübsche Fabel erzählt wird, doch die im Ko- 
rane erzählte konnte ich nicht finden* — Die Be- 

gebenheit mit dem iXP*X^ drang übrigens in die 

arabische Sage sehr ein, und 'Cine hübsche Mythe 

Ton ihm findet sich auch Fafkihat Elcholafa S. 91 

Für Mohammed giebt es überhaupt zwischen 

Moses und Je^us keine geschichtlich sehr wichtige 

Person und es finden »ich über Alle bloss einzelne 

Andeutungen, und so ist e9 daher auch nicht zu 

▼erwundern, wenn auch über Salom'o, den Weisen 

des Morgenlandes, der mit allerhand Sagenschmuck 

geziert ist, im Korane yerhältnissmässig Weniges 

VorlLÖnunt. 



ii 
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Viertes StücL 

FROMME NACH SALOMO. 



So viele bedeutende Männer sich, hier tnch 
nennen lassen^ so wenige sind Mohammed bekannt, 
ynd selbst Ton denjenigen ^ die ex nennte giebt er 
meistens nichts Spezielleres an , sondern er nennt 
^ie bloss zugleich mit andern Frommen. Sloss 
Einige werden etwas ausführlicher behandelt^ und 
$ie wollen wir hier zuerst nennen ^ ,um danu die 
Andern kurz zusamn^enzufassen. 

Von Elias (J.IJJ, VI,. SB* XXXVII-, 123, 

feinmal des Reimes wegen ^Q^*) XXXVII; 130) 



*) Neben andren Meinangen findet sicli bei Elpkerax^JJU 
- ^ A n t u f]^ J>/.w »*»^t JJL^ L^yt d **J o*^*^' ^ 
^LiCyt^ J^L^iAv<5 „anch «agt man, Iljasin sei eine 
Dialektsyerscbledenheit fiir Ilja^y wie Ismail und Is- 
main, Mikhaji! und Mikhajin^^. Freilieb sind diese 
Beispiele unpassend , indem bei ibnen bloss eine Yer- 
ätidrung des J in ., vorgenommen wird, hier aber 

. eine völlige Hinzufügung der Sylbe ^.^ Statt findet^ 

was die Araber, ungeachtet des. gleichen ^^«aJum [rgl 

S. 154, Anm. **), mit einer dem Reime zu Liebe- b«- 
^ ternommeneQ willkührlichen Abänderung zu entscbal- 
digen sieb scheuen. 
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"Wird s^h Skväit mit dem Volke über den Baäk* 
dienst Iura erzählt XXXVII, 125- 133, In der i^iof 
niischen Sage sowie in der spätejfn jüdischen , spielt 
er eiiaesehr bedeutende Rolle ^ er ist jene mystische 

Perison, die sie unter^ dem Namen ^^^ kennt, er 
ist daher derselbe mitu^lÄli, Pinehäs, \^^^ -^'o^^ 
Brudersohn das Aaron, wie sich Einige falschlich . 
statt » Sohnessohn des AarOn« ausdrüeken, und 
sowie ^^^?3^T ^njS^ in der spätem judischen Sage 
gleichsam die Mittelsperson zwischen Himmel und 
Erde ist , er es ist , der den Frommen unter den 
mannigfaltigsten Gestalten erscheint, der Lehrhäu« 
ser besucht und berühmten Lehrern mittheilt, was 
Gott über diese oder jene von ihnen ausgesprochne 
Meinung ertheilt: so kennen ihn auch die Moslemen^ 
die in dem, der Moseft sich als Reisegeföhrtep an- 
bietet (XVni, 59,-82), ihn erblicken und in diesen 
Handlungen das Prototyp seiner Wirksamkeit habeii, 
als einen Solchen , der auf wunderbare Weise er- 
scheint^ ganz menschlich mit Menschen umgeht. 
Unverständliches ausübt, das erst wahren Sinn be^ 
kömmt durch Erkenntnisse, die dem menschlichen 
Geiste verborgen sind. ' 

Von Jonas (u^y, VI, 86 X, 98 d. XXXVII, 139- . 

p^l ^i, XXI, 87 und ^J^ 'l^\Jo LXVIII, 48 

»der Mann des Fisches u) erzählt ei' seine Sendung 
nach Niniye, sein Verschlungensein voih Fische und 
Errettung aus ihm und die Begebenheit mit dem 
Baume, der ihn beschattete --^ Alles sehr kurz X, 
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S8. XXI, 87 und 88- XXXVH, ld9rU9. LXVIH, 
48-51. • ' 

Jobs (4ürj».0 l^elden und Heilung wird gedachf 
XXI, 83 u. 84. XXXVIli, 40 45, an welcher letz- 
terit Stelle (V. 41) noch berichtet wird, däss er 
durch das Stampfen mit dem Fusse auf ^ die Erde 
eine' ihn kühlende und labende Quelle hervorge- 
bracht habe, woßir wir keine ra^binische Parallel- 
stelle \ennea. 

Wir kommen zu einer bis jetzt . falsch bezog- 
nen Stelle LXXXV, Äff, welche in der UebersetaL- 
iing so lautet: ^ Umgebracht wurden die Genossen 
dnr Gruben des brennenden Feuers, indem si« 
daran siissen und Zeugen waren dessen, was maa 
that An die Glaubigen, und siewollteqi sie strafen» 
bloss weil sie an Gott, den Mächtigen und Preis* 
werthen, glaubten u. s. w.<u — Die Ausle^r bc- 
ziehn Dies auf die Bestrafung eines jOdischen him- 
jaritischen Königs, der die Christen verfolgt habe, 
jedoch ist die Benennung »Gläubige« für Christen 
durchaus im Korane ohne Beispiel , keine auf diese 
Segebenheit zielende Einzelheit wird erwähnt , und 
gerade die einzige mit dem Feuer wird bei den 
Martjrrologen nicht erwähnt. Vergleicht man aber 
hlerait die Stelle bei Daniel 3, ßff, so stimmet Alles 
ganz genau überein. Die .drei Gläubigen wolltea 
sich nicht vor einem Götzen bücken und wurden 
in den Feuerofen ge\!^orfen, die aber, die sie im- 
eingeworfen i wurden von der HitÄe verbrannt-, sie 
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gerettet. OfienJbar deutet Mc^uunmed hier auf 
diese.*). 

£ifi« kurze Andeutung findet sich auch IX, 
244, wo 0icisgesagt' wird, dass Mehre >äus Furcht 
iFordaä rFöde au^ ihren Häusern gezogen seien ^ 
Ton Gbttt getödtet^ aBer wiedei*' belebt, worden., 
ma^ ^choti^ frühere Ausleger**) au£ die BelebungT 
geschickte 'des Ezechiel 37 beziehn und von der 
der Talmud, Sanhed« 92^ ausföhrlich handelte 

Kine andre Hsnweisung , findet si^h vielleicht 
in den Worten XXV, 47 und 48: »siehst Du nicht 
wie deinil^rr die Schatten dc^nt, wenn er Will, 
ifan ruhend macht, dann die Sonne über ihn zum 



«) Eine Andeatungy die Stelle auf diese Begebenheit «u 
beziehea^ giebt der arab. Erklärer Mokaatil bei £1* 
phdrar, indem er behauptet« es gäben eigentL drei 

i>^J^^r Sr'i^ i^Gen'fssen brennender Feuergraben ^^^ 
woTÖn aucb die eineii in ^uß, Persien > gewesen u. 
zwar unter uaJ s^^k^. Nebukadnezar; jedoch^ fugt er * 
hinzu : b[J> UfA» jJi!t ij^Jt^ ^^^^ sandte weder über 
diese noch über die andre iii Syrien vorgefallene Be- 
gebenheit Etwas ]|i den Koran, sondern bloss über^ 
die unter Dhu Ifawas; Uns i^er genügt doch diese 
Andeutung cur Bekräftigung unsrer Meinung. 
*^) Auch arab. Ausleger wissen davon y jedoch halb träumend, 
sowie Ismail ben Ali im Namen des Ibn 1? aleb angiebf, 
CS sei Dies in den Zeiten, des Richters (?) J^;^, der 
nach i^LuM^^ Sohn des Caleb, diese Stelle bekleidet 
habe, torgcfallcn (Mar. Prodr IV, &^). ^ 
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Weis« setzt, drauf ihn allmahlig m s\dtk jAAt^f \ 
eine Hihweisung, sage ich , vLelletckt auf dM Zei^ 
cUb, das dem Hiskias ward 2 K. 20^ O-IS. 

Etwas mehr findet skdi iiber Ißiim^ j*.!; r^^) 
wann auch nicht über seine Creschiefate^ to dodi 
über die Art und Weise/ wie die Jodipu ihn be^ 
trachteten. Wie Mohainmed nämlidi beludiptet^ 
halten die Juden den^l^a fiir den Sihn Gottes, 
ix , 30. Suniia 409» was sicher bloss :Idia8T«rat&nd- 
niss.ist, zii weldiem die allerdings grosse Achtung 
Tor dem Esra Veranlassung gab. Diese Adbtong 
spricht sich z. 'ß: in folgmder .SteUe .ausr: T^ ^"^k^ 
nt? o w^pj H^ H^^^if iij H5 n^^n jifjjiji^ xrs^ » Ssm wäre 
wohl würdig gewesen, dass das i&esetz durdi ihn 
bekannt gemacht worden wäre^ wenn Moses ihm 
nicht züroi* gekommen wäre« (Sa'nhedrin.21, 2}* 
Fre^ich suchte Mohammed sehr den Oottesdnheitr 
glaubender Juden Terdäclitigzii machenyundglaubte 
hier eine Gelegenheit gefunden zu haben« Ja die- 
ser Ausspruch verliert als Ausdruck der jüdisdiea 
Gesiniiung. damaliger Zeit noch um sa mehr an 
Werth, wenn wir die Persönlichkeit des Piuehas, 
Sohnes des Asariah» dem er beigelegt- wird (vgl, 
oben S. l&), in ErwägiHig ziehn« Auidi leb^n in 



fj Die ^arab. Grammatiker streiten ^ ob dasWort eiii0 Nan- 
oatioa erbalte o4^ nicbt, doch scheint mir der Man- 
gel derselben df»r Form des Wort es 9 die den pimi- 
nutiven gleicht , angemessen er , was auch schon Mehre 
notcr den Arabern geltend machen* 



Digiized by LjOOQIC 



41 



der: Islomiaelmi Sirge necb sefcr^ Tide Nachrfcliten 
rmi Ksrm, ills dem GaietzeshersteUer^ wie ihn uns 
die Sdirift darstellt uiid ihn auch dre Juden sich 
gedadht kabdn, ad dass diä Wahrscheinlichkeit^ Mo« 
Ittmmeil bafae thetiagellissejbitiich übertrieben^ theili 
deaa "viellieieht vaakhen -und n^ckis^hen A^üssprucfa 
eineS' fifneelpear gierig aufgerafil^ immer gröaiser 
wird^. ^*^ Koch eine aiidr6 Erzählang .bessiehn' dia 
aorabiaidicai Auslager, aaah Marboci'^ (Prod. iy^85) 
Versichrusgy Mif^Esra, näiäiiob 11^ %6l, wo von 
Emena efMhU wird, er sei vor einer zerstöi'ten 
Stadt ¥0!(älkerg^aDgeii^ an ihre Belebung zweifelnd; 
Gott al>er liess ihn 100 Jahre Iterben, dann wieder 
aliflebeii und ertheiltc^ihm, der einen Tag fläch] auf- 
gehaltan au haben glaubte, die YeririchrUi^, dasa 
adiäatOO Ja^ verflossen seicn^ wovon der Beweis 
ad> d^sa aeine Speise' und sein Trank au Grühde 
gegangen, sein Esel aerfallen sei* Siebe da sam» 
melte Gott die Gebeine des Esc;ls, bekleidete 'sie 
mit Fleisch, so dass der Mann bekannte : Gott ist 
über Alles mäehjtig! Die Fabel rührt, wie Blar. 
richtig bemerkt^ her von dem Ritte, den Nehemias 
nach d^aa zerstörten Jerusalem machte^ (Neht 8, 
12 ff), der ja so oflt mit Esra verwechselt wird« 
Zwei Andre werden bloss erwähnt, Elisa, 

^113?, VI, 86 und XXXyill, 48, beide Male merk- 
würdig graug unmittelbar hinter Ismael, und Dhu'l 

Khifl, JAöf^i, XXI, 85 und XXXVUI, 48, der 

der etymologischen Bedeutung (der Ernährer) und 
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den Ei^ähiungen einiger Ausleger nach» ex' habe 
100 Israeliten in einer Höhle ernäKrt/ Obadiah zu 
•ein scheint^ vgl. IK. 18, 4., vielleicht aber auch 
Ezechiel ist, der nachNiebühr (Reigebeschreijbüng 
II, 265) von den Arabern Kephil genannt wird. 

So' wären nun auch die historischen Notizen 
zusammengestellt, und es geht, wenn wir sie über- 
blicken, aus ihnen untrf^lich hervor der Grund- 
satz, den wir schon Anfangs festgestellt hatten, dass 
Möfaammed\aus dem Jndenthume sehr Vieles ent- 
lehnt, dass er dieses -aber blqss aus mündlichen 
Berichten geVannt und diese zuweilen nach'seinem 
Zwecke umgestaltet habe. 

Indem nun die erste Abtheilung nachzuwei- 
sen sidj^i bemühte, däss äussere Umstände in Mo- 
hammed den Wunsch erregen mussten, aus dem 
Judenthume Vieles aufzunehmen, er auch hiezu die 
Mittel in Händen gehabt^ andre äussre Umstände 
sowohl als auch vorzüglich sein Hauptzweck einer 
Solchen Entlehnung kein Hindemiss in den Weg 
legten, vielmehr init ihr .übereinstimmten, die zweite 
Abtheilung dann darthun wollte , dass wirklidi Mo- 
hammed aus dem Judenthume aufgenommen und 
zwar, dass sowohl Begriffe, Glaubens-, Sittlichkeit, 
und allgemeine Ldbensansichten als vorzüglich Ge- 
gepstände der Geschiqhte und des Sagenkreises aus 
dem Judenthume in den Koran geflossen seien: so 
ist unsre At-beit eigentlich beendigt, und wenn eine 
gründliche Nächweisung ailer dieser Punkte Statt 
jgefunden, so ist die Frage genügend gelöst, ob, 
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was und wie Möhaioiiiied aus dem Judenthume auf- 
genommen habe^ und bloss als Zugabe ist es dess- 
halb* zu betrachten , wenn wir ausser den Stellen^ 
die £ntleknüng€|i ausdrücken, auch noch eine Zu- 
sammensteltung derjenigen versuch^, in welchen 
eine blosse Rücksichtnahme auf das Juden thum sich 
zeigt 9 theils geradezu dasselbe bestreitend, theils. 
Gesetze anChebend^. ctie '^s leststqllt, ohne seiner 
weiter zu erwähnen , iheifs auch Etwas als jüdischen 
Gebraüöh anfahrend, ohne diesen auch für die 
Araber^ bindend zu machen. .Eben aber weil el«> 
gentlich die Frage schon als beantwortet; betrachtet 
werden kann, ohne dass diese Untersiichung angcr 
stellt werde, machen wir diese nicht zu «inem 
Thetleder Arbeit, sondex^n fügeii sie als Anhang 
hinzu* 



Anhang- 



BESTREITUNG DES JUDENTHüMS 
- IM KORANE. 

Sowie wir früher aus der Persönlichkeit 
Mohammed's und dem Geiste seiner Zeit» zu bewei- 
sen suchten, dass eine Entlehnung aus dem Juden- 
thume Statt ^.gefunden,, so w;ollen wir hier umge* 
kehrt auf dieselbe Weise nachweisen, dass Bestrei- 
tungen im Kol*ane sich finden müssen. 

Der Zweck Mohammeds war^ eine Vereini- 
gung aller Glaubensansicbteh zu Stande zb brin- 
gen, und Niemand stand ihtu hier mehr im Wege 
als die Juden mit' ihren vielen, andern Glaubens- 
partheien unbekannten und Be^hwerlichen Gesetzen* 
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Der Zweck des Mohamm^ecl W4M' Ißi^ner , durch dißfte 
Vereinigung und in d^rsetben bloisd seiner Meinung 
nach gereinigte Glaubenslehren 7.ii liegriindcn , die 
Beobachtung einzeiher Gesetze lag ibni nicht am 
-Herzen y nur iosöfern sie gerade aiis j^ncn Lefai^en 
unmittelbar flössen^ iibrigens liebte er die allara- 
bischen Sitten )in4 hielt an ihnen ; ger94e umge- 
kc! i;^r die Juden ^ die auf die punkttiche Erfüllung 
der offenbarten Oeset;e 4as ineiste gewicht legten 
und Ton ihnen abzuw^icheii qidit die geringste 
Lust, bezeigten. W&hreod diesß T^w^i Yeranlassuxi- 
gen zur gegenseiligeii j^ntferniipg m der Verschie- 
denheit der Orut^dansicht Mohammeds und der 
Juden lagen, kömmt noch ein dritter bloss äifsserer 
iiinzu. Wie oben (S. fiflf) schon bemerkt » Imiten 
^ic Juden ihm sehr zugesetzt und ihn oft durch 
Antworten und Ausfluchte empfindlich gekränkt und 
so ihn zu Unauslöschlichem Hasse entflammt. Yo» 
diesem geleitet, missvef stand' er theils ihre Glau. 
bei^a'bsichten, ihiien fQlsqlie Qeutiipg unterlegend, 
die ihm also ein Hecht gaben davon abzuweichen, 
theils wollte er eine £ntferhung von diesen hasseos- 
werthen Menschen rßcht fest machen und so seine 
Mpslemen durch völlig entgegengesetzte Gebräuche 
voii ihnen trennen^ was spätere Araber selbst ^n- 
gcstehn, dassi er Ai^ndriingen gemacht habe lÜPj^ 
«>yte](i »-i^t ^jJtJM X»t4 »aus Nothwendigkeit, um 
die AehpUphkeit nc|it den Juden aufzuheben u (Poe. 
not. misceh c 9 p. 369). So behauptet er, die 
Juden seien Feinde der Mos|emen (V, 85), hallen 
Propheten umgebraqhi; (11; 68. V. 74), was sich wohl 
auf Jesus bezieht^ femer» Wf^s-Sie mit den Christen 
theilen, halten sich für vorzüglich der Gottheit be- 
freuncV^t (V, ai), elauben allein das Paradiea zu 
besitzen (11, 88 u. 1^X11, 6), halten Esra für den 
Sohn Gottes (IX> 30. Sunna 462), vorlassen sich 
auf die Fürbiltefi-üherer Frommen (II, 12$ u. 135), 
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baben^^ dKie Bibel verfiilfioht' (II 73 u. ▼. a. StX "^eW 
in tbrei*^ jetzigen 'Oestelt iLeine Beziehungen auf iLn - 
inebr vorla^mlbn, baiien Tempel auf Gl^äbern der 
Propbeten riSunna 70flF). Solche Vori«rürfe und die 
andern frfltier angegebneQ Gründe geben ihm Ver« 
anlassu}[ig^ yofa ihren Gesetzen abzuyiretdien. 

a) Gebetl — ^^^ Abendessen geht dem Gebete Tor 
(Sunna 97 ff)« Gerade im Ge^nsatze mit dem 
Talmud^ der genau bestimmt, wie lange Vor dem 
Gebete man essen dürfe, damit man di^ Gebets- . 
ieeit nicht Tersaume. Freilich aber Sollte er hierin 
seinen Arabern »i Gefallen leben: 

b) Frauengesetze« — Der Beischlaf am Abende 
vor *d«m FiCsttag;^ ist erlaubt (II; 183). Dies ist 
.wobl offenbar mit Rücksicht auf das talmud. Ge« 
setz y am Abende vor dem Fasttage ha Abh, der 
auch schon, zum Fasttage gex^echnet wird^ dens^^IJ^en 
zu unterlassen* 

Die Gesetze der Ehescheidung (II, 229 ff) si^d 
durcbatts. wohl altarabisch, nAd merkwürdig ist 11^ ^ 
2d0, wo es l^eisst, der Mann dürfe, nachdem er 
die Frau (zum zweiten Male) Verstössen, sie nicht 
wieder heirathen^ es müsste. sie denn ein Andrer 
schon geheirathet und auch Verstössen habei^^ in 
direktem Widersprudie mit 5 M* 24, ifi« . 

Von der Art 4e& Beischlafes behaupteten, die 
Juden damaliger Zeit 4 wie die Sunna- 460 berichtet, 
sie müsse auf gewöhnlichem Wege gesdhehn, wo- > 
rauf Mohammed aber II, 222: »die Frauen ^sind 
Euch ein Acker, bestellet ihn wie ihr wollet«, sich 
und seinen Arabern zu Liebe. 

c) Das Wichtigste und Vorzüglichste aber ist 
die Aufhebung des Speiserefrbotes, Ton dem er 
behauptet, es sei bloss wegen ihres FireveLns (lY, 
158) gegeben^ :wopden* (Interessant ist, wie Jesus 

Eade ds^s uingekehrte bei der Aufhebung der 
üscheii^g anhiebt)« Er hebt das Gebot auf 
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(in, 44. 86, IV, 15a V, 89 u. 90), liält jedoc|i 
Emiges bei t^V, 4. VI, 146. XVI, .116), und zwar, 
wie es scheint, nach Voi*gange der , Apostel Petrus 
und. Paulus, von denen fast dasselbe in d^r Apo- 
steigeschichte erzählt wird. . So verbietet er daher 
das Aas, Blut, Schweinfleisch' und das für einen 
. Götzqn Geschlachtete, wozu er aber noch an der 
ersteren Stelle hinzufügt das nicht gehörig Ge- 
schlachtete, nämlich das Erwürgte, durch Beilschlag 
Getödtele, vom ]Berge Herabgefall^pe, you e'meqx 
Hörne Gestossene und -von einem wilden Thiere 
Zerrissene, welche letztere Bestimmungen aber 
durch das gän,zliche Stillschweigen an andera spä- 

iern Stellen wohl als A^y**J^ »aufgehoben« zu be^ 
trachten sind. An einer Stelle (VI, 47) fährt er 
noch ausdrücklich Speisen an, die den Jude» -ver- 
boten worden seyen, über die .^ man vergleiche 3 
M; U, 3. .7, 27frund 3, 9ff. 

Offenbar ankämpfend ist endlich d) sein 

* Ausspruch V» 94: »und wir befahlen ihnen darin 
dass P&rson für Person, Auge für Auge i Nase für 
Nase, Ohr für Ohr und Zahn fiir Zahn, überhaupt 
Wunden vergolten würden* Wer si'ch mit einem 
Almosen abfinden lässt, so sei ihm Diess Sähnuug; 
cler «ber, welcher nicht entscheidet nach dem was 
Grott herabgesandt > -*- diese sind Fp#*vlerii. Die 
Schriftstelle nun , die er hier im Auge hat, ist 2M. 

\ 21, 23fr; diejenigen aber, Wejehc sfch' nicht dar- 
nach richten, sind die Juden, indem $ie die Er- 
laubniss, mit Geld zu sühnen, die er bloss ertheilt 
mit Bewilligung des Verletzten > auf alle Fälle au^ 
dehnen : iniH ]r^f^'^ iSji r\«. n^-W ^t; n» vrp ia^jr n^. ktdd 

' ns/ K'in r^?i ns; niT\ nps y^y^) pwi iipatay «m-nSKp 

»Hat einer' des Andern Auge geblendet, seine 

Hand abgehauen, seinen Fuss gebrochen, betrach- 

tpt man ihn als wäre er ein Sklave, der auf dem 

^ Markte verkauft wird und schätzt ihn> lirteviel er 
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wertii gewesen v ordern und wieviel nun u. s. w. « * 

(Mischnah Baba K^i^mma VIU, 1). , 

Dies sind .'ubgefahr die Haupt pünktji?^. bei , 
denen srich Berücksichtigung des Judeuthrms zeigt, ^ . ! 
und die j^^sampdenstellung dient zu einem neuen 
Beweise, dass ihili dW Judenthutn aus eigncu* Kenntr 
niss des jüdiscbenXebens und durcb l}nigau]g pait .v ^ 
Juden wobl bekannt waiv . . 



Betrachten wir nun nochrnnis das.Ganxe der 
Abhandlung, so ist durch Feststellung der zu er- 
weisenden Tbatsache für den Koran 'sowohl irik 
Allgemeinen als vorzüglich fiir einzelne Stellet! 
desselben ein >klares Yerständniss gewonnen, — 
so wir4 der Culturzustand des damaligen Arabiens , 
und Voruiglich der dortigen Juden bedeutend auf- • 
geklärt, — wird der Plan Mohammeds, seine Gci- 
stesiahigkeit und Kcnntniss durch viele Belege aü&' 
gehellt; durch Zusammenstellung der Stellen aber, 
die als Nachweisung dienen, wird zugleich die un- 
besonnene Zuversichtlichkeit entfernt, mit der^ man 
bei einer jeden Sage von einer rab^inisch-taliliü- 
dischen Träumerei spricht, denn obgleich freilich 
der Tepfa^ser nicht behaupten kann und will, dass 
ihm keine anzuführende Stelle entgangen sey, so 
mqss doich Solches so lange angenommen werden, ^ 
bis man ihm nicht nachweiset, dass er Dies und Je- 
nes ausgelassen habe, und so wird für jetz^ Altes, .. 
dessen jüdischer Ursprung noch nicht nachgewiesen \ 
ist, einer andern Quelle beigelegt werden müssen. 
Hhemit soll aber nicht gesagt werden, dass Alles, v 
wofür eine jüdische Quelle erscheint und was ün«. 
Sern Begriffen« nach fabelhaft ist, dem Judenthume 
zui: Last gelegt werden dürfe, 'd^ftbeils die Ansicht 
ui|d $age ihref Ursprünglichkeit nacb einen alidern 
Sinn, gehabt und im Munde des Volkes sich erst 
abeiitbeuerlich ausgebildet, theils aber die Quellr, 
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der 816 entnommen 1 durdiaus keine btlid«nde 
Wichtigkeit hat ii|id för das .Judcothmn ütcfat mit 
dem Kocane in Besiehung auf deü Islam gleichzu- 
atellen ist Man muts wom zwischen Judentnutn und 
«wischen Ansichten, die von einem Juden ketrufaren; 
untersdieiden, was aber leider oft theih aus übelm 
Willta theiU' aus* Unwissenheit nicht geschieht. 

Und so übergebe ieh diese Abhaodlinig Eueh, 
gedirte Leser, deren Urtheä mich Ton der Rieh, 
tigkeit oder Falschheit meiner Ansichten, TOn der 
Zweckmässigkeit oder Zweckwidrigkeit meiner Arbeit 
überzeugen wird* 

NACHTRAEGE 



Zu S: 6 ff vel. ooch Jost't Geschichte des ina^iltsclKii 
Volkes n, 207 ff 

Zu S* 15, Z. 10 .ff. Vgl. noch Mtdrasch Tanchoii|a Sect 
wyj, f. 21 c. 2 (tlßr Ausgabe Venedig 1545)^ wo e» heisst: 

;,der y« (Hiob 25, 2): Beherrschung und Schrecken siod 
bei ihm, bezieht sich auf IVIicbaei und Gabriel, .indem ersterer 
vom Wasser, letzterer vom Feuer gesqbaffen ist; dennoch 
schaden sie ejnand^r nicht, weil », Er Frieden in seinen 
Höhen stiftet^^» Hier sind alle die Data, die wir einxela 
zusammensuchten,, kurz angegeben i l^chael ist|anfler, Ga- 
briel furchtbarer, dennocb sind sie in beständiger Eintracht 

Zu S. 22 Z, 13 ff. D'Herbelot bibliotheque Orientale u. 
d. W/ JahQud S. 441 behauptet zwar im Gegentheile, dass 
die Mohammedaner die Juden in eine niedrigere Stufe der 
Hölle versetzen als die Christen-, jedoch iaft dies wahrschein- 
lich erst die Ansicht einer späterjn Zeit« 

Zu S, 27 Ä, 18 1 Auch D'Herb. b. o; u. d. W. Mohammed 

S. 603 argirti^it Unrecht d»i Wort ^liu, erklärt es, nach 

dem Vorgänge der Araber, einen Menschen, der in d^nsel« 
ben Zustande der Unwissenheit geblieben I^t afo da er aas 

dem Leibe der Mutter ^^\ gekomme|i, indem er |edoch auch 
wieder' Andre anführt, die, aus SchecT, ibreu Propheiea als 
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so unwissend hintusttUeny dem yVorXe die BedeuCang Beherr- 
scher beilegen wollen. 

Zu S« 38, Anm. vgl. ferner D'Herb b. o, u. d.W. Aschoiir 
S. 127- 

Ztt S: 45, Z, 16 ff. In der Bcd. Bundestade nennen jsie 
die . Araber zuwetleti ^uch «uXmJI v>^' (Q'Herb« b. o. u. d. W: 
Aschmöuil. 

Zu S. 55. u. 5Q Anm^£bei|$p fuhrt D'Hfrb. b. p. i|.d.W. 
Thatout Sf 862 im N^men dei; C<on|niei|tatqpen aU Erl^töruDg 
an JsL^i ■«yX«^* ,iBeruhi(;ung des Gcmüthes^'. 

Zu S. 56 Z. 11 ff. Zu bemerken ist jedoch i d^ss dieTar-; 
gumim sicl^ 4ie9e9 Wortjes im Pt. ^^3[^ für dii^ Ctötzen selbst, 

nicht 4eii Götzendienst^ V^uRg bedienen. 

Zu S.^ 59> 21 mit dem lat \Vorte : sequnda e^itio 
Zu S.'^69 ff. ff. Von diesem Zwisch^'hraume sagt Säadi 
^ei^treicjby ^or ersdbeine dQii^eligen als Uolit^ dea VeMamm- 
ten als Paradie« (Vgl. D'Herb. b. o, u. d, W. Araf S. 113) 
Zu S. 72 ff; Die Absicht idass uptpr Techijath Bamrae- 
thim die zukünftige Welt q. . das (geistige} Fortleben . der 
(körperlich) Todten rerstanden werde, findet sich deutlich 
^nsgesprochen in der Erklärung, die eine Baraitha dem an- 
gnfiihrtei) Ausspruche der Misohnah' „derjenige, welcher be- 
{laupte , der Grlauben an «Techijath •Hammethim sei kein Be- 
ständtheil der jüd. B.ei.| habe keinen Autbeil ap der zu- 
künftigen Welt<^ hinzufügt: er leugnete die Techijath Ham- 
i):Ycthini, desshalb' habe er auch keinen Antheil an ihr; wo 
^Iso dieser Ausdruck ui|d „zukünftige Welt^^ ijiir gleichbe- 
deutend genommen wird' VgL auch da4 Buch Il^karim IV, 31. 
Zu S. 92, Z; 13*ff. Qass zu Vi erzigen ^rst der Ver- 
stand kömmt bemerkt auch P h i 1 o . de opifiejo mundi p. 70 
(ed. Pfeifer I); Ixrji is {iß^ofiiii) avyiomg a^fnj^ der hier 
bloss dus zwei und vierzigste Jahr annimnit, um seine Sie^ 
benheit herauszubringen ^v worin So|on mit ihm übereinstimmt 
(ebendas. p. 72). . 

Zu S. 100. Pie TOn mir aU phri^tlich ange&ebne Sage 
von der «Wßi^i^iig des Teufels, vor Adam niederzufallen, 
fand Zunz {die gottesdienstiicfaen Vorträge der Juden , bis- 
torisch ent'^ickeit UrS.w. S 291, Anm.). in dem handschrift-. 
liehen Midrasph des R. Moses Daddarschan f der jedoch erst ' 
im elften Jahrhlii|dert lebte. - 

Zu S. 103 Z. 9ff. D'flerb. b* o. u. Gabil macht noch 
dUiauf «afmerksamj^<da4|»beL Kabil vielleicht auch dieEty^ 

fnologiQTpn ^, empfangen, vgl IM. 4 , 1, beibehalten s^j. 
Zu S. 109 9 Aum; Z.. 20» nrmOK letst auch dSsa Turgum 
Hiob 31 , 26 für dfis befer. ^^^y : ^ 
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Zu S: HO, Anra.. Aucb^ D'Herb b. o. u/d. W. J^outj 
S.671 giebt die Beziehung Von^yXi\ ^fe^ (wie es beissen mu*s 

auf diese Weise an. 

Zu S. 115, Z. Iflf uiS- 118, 4<t Dass die ALral>€r Nim- 
rod mit dem Thurmbaue in Verbindung tetzen^ beliebtet 
D'Herb* b. o. u. d, W. Nemro d. $ 

Zu S. 119, l. Z. Dies ist auc1i D'Herb/s (b. o. u. d. \y. 
Sala h) Ansicht. 

Zu S. 128, Z, 3. NachTarikb Montekbeb soll Asar der 
Vater des Tharali gewesen sein (D'Herb. b» o. u. dL \V. 
Abrabam S. 11) * 

Zu S. 154, Anm. 2. D'Herb. b. o a. d. W. Sina S. 
793 berichtet,' die Araber nennen diesen Berg aucb zuweu 

leu ^»y^'x^ (was denn aber docb qLIjw heisscn müsste; mit 
Besug auf seine zwei Spitzen Horeb und Sina; auf diese 
Weise könnte denn aucb vieUeicbt das angf. ^^jfJjM (als Gen. 
v. l'yy^) gefasst werden. 

Zu S. 155 Anm. Einen Zusammenbang zwiscben ^:^^ u. 
nao nimmt auch Ben Esra zu 2 M.. 3, 2 an* 

Zu S. 164, 13 fF. Vgl. auch die beiden Rezensionen det 
jertesnlemischerf Targums. 

Zu S. 166, 5 V. u. — Dasselbe bemerkt auch Rasctii 
zu 2 M. 32, 4. 

Zu 171, 18 ff. — Für diese Geschichte, bei welcher der 
Diener Gottes naoh den Arabern Elias sein so l «-^ vgl. un- 
ter Elias <— bat Zdiiz (die gottesdiehstiibben Vorträge der 
luden, bu>torisch entwickelt S. 130 u. Anm. d), die jüdiscbe 
Quelle nachgewiesen, nur dass dort der Reisende K. Josaa 
ben Levi ist, ^^^ Mann, der in Wunder«agen eine Haupt> 
rolle spielt (vgl. Zunz S. 140 u. 141), u. ^ auf den auch diese 
Begebenheit w«it bii^ser als auf Moses, der zu hoch dafür 
steht, passt. Man* erkennt daher leicht den jüdischen Ur- 
sprung dieser Sage und deren Ausschmückung auf gut koraniscb. 

Zu S. 176, IC — Es scheint, als habe Mohammed die 
Midianiter mit doa Sodpmitem yerwechs^lt , denen Dinge 
der Art von den Rabbinen aufgebürdet werden. 

Zu S. 177, 10 ff. ^- Dass Moses den- Stab tcui' Jethro 
bekommen^ berichtet auch- D'Herb. ^ o.^a. d.W« Schoaib 
S. 772 nach Mohammedanern* '. . 

Zu S, 194, 9. --i Bei D'Herb u. d. W; Oz'air S. 691 
^findet maii Manches aus jnehanimed. Efkl&rern und Gelcbicht- 
schreiberu zur Erklärung dieier SteUe angeföhrt, wai abec 
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hiöss seine Gesetzesertieuerung , übereinstimmefid mit dem 
Talmud, aQ«sagt. 

Zu S* 195, 27 ff. — Nach Khorideinir (bei D'Herb. b. 
o. u. d.'W. Eliftcba Ben Akb th ob) wnrDhir'I Kbefl der 
Nachfolger Ulisa's, Obadiab aber war ziir Zeit des Elias. 



5 



R E G I S T ER- 



A. Der im Werke erklärten h-iebr. ilnJ arab* Wörter 
riäcli der Folge der hebräischen B^uchstaben. 





Seite 




Seite 




100 




98 




106 


■^;üi 


58 


^} 


28 


nj^n • ' 


-58 


y -,-- 
-/t^*^' 


48 


opü 


60 


O -' > w * 


'48 -•. 




38 


• ^^CK» .oU^ 


48 ■ 


Vm?°S 


50 


^Ut (( 


48 


• - >■ ■ 


48 


" • ^ > a * 


48' - . 


ü"*> 


6ß 






ttfin^ 


, 49 




48 


■ !v*i&- 


103 




48 . 




51 


P?]3 


48 




53 


LT;^ 


.51 


-.ysfs 


53 


• ■ VD7 


51 . 


© -O "» 






• 


o^j" ■ 


51 


:'>^ 


113 , 


6,0 , 




. 6'-..' 


X« 


• -iJ/«*» 


- H 


-M« 


49 


•- • - 


j» 


■ ■ • '1517 


49 • 


JUA^ 


54 




56.203 


''13'3f ' 


54 



"'%'^-^'- 



* i»-*«' 



.V 

Digitized by LjOOQIC 



^906 — 



b; 







SeiU 




H}^ 58. 


/ 


efö] 


i 44 


r ang 


loten Stellen au 






der Sunna. 


- 




' S«ite 


I, 27 




66i 


28 


-32 


98. 


38fi; 


19. 


, 46i 


0.47 


154. 


48 


.53 


. 155. 


50 




57., 


52- 


• 65 


154165. 


-55U.56 


18. 


57U.68 


154 


68 




199. 


59 




22.. 


60 




154164. 


61 




54184. 


63- 


68 


172. 


71 




24 


7» 




190. 


•82 




li 


87 




154156. 
164 


88 




199. 


89- 




30. 


9t 




12. 


96 




108.188. 


98 




18. 


118 




130. 


119 




122.136. 


126n.l27 


140. 


127 




137.13a 


128 




125. 199. 


129 




121. 


130 




136. 


134 




121. 136. 


135 




125. 199. 


^136 




20. 


149 




72. . 






SeUie 

44 

45 



dem Korane und 





. Seite 


181 


57. 


183 


Ml 200. 


. 201 


49. 


222 


200. 


228 


90. 


229flf 


' 20a 


233 


90. 


240 


27. 


244 


193, 


247-253 


181. 


249 


45. 65. 


257 


56. 


S59 


56. 


260 


123.127. 


261 


196. 


262 


128. 


in, s 


46.57. 


10 


49. 


30 ff 


173. 


43 


46. 


44 


SOI. 


58 


46. 


60 


121. 


68 


40. 


69 


27. 


73 


51, 63. 


77 


136. 


, 86 


46.1401 




201. 


148 


27. 


163 


- 72. 


172 


67. 77. 


177 


IS. 


188 


87. 


101 


92. 



Digitized by LjOOgl^ 






J0>7 — 





Seite 


m 


49." 


IV, 4ft 


■87. 88. 


48«.49 


18. 


50 


■ 184 


• 68 


49. 


65 


20. 56. 


. 95 


49.- 


99 


49. 


102 


88. 


115 


49. 


120 


49.' 


124 


122. 


152 


154. 165. 


158 . 


201. 


161 


26.184. 


162 


27. 


V, ,4 


201. 


. 8 , , 


89. 


g . . 


88. . 


21 


199. 


23-30' 


155. 


.'30-86: 


103 


48 


49. 63. 


S4ff 


20. 


65 • 


184. 


68 


49. 53. 


69 


16. 


70 


46. 4a 


' . ' 73 


22. 


• 74 , 


199. 


. 82 


184. 


85 


53. 199. 


89a.90 


201. . 


94 - 


201. 


n 67, 


10. 


74-82 


122. 


■ 74 


128. 


' 75 .■ 


60. V 


79 


121. 


84-86' 


26. 


.' 84'^ 


138. 


^85 


190., 


.86 


136. 191. 




195. 



VIIIj 



IX, 



95 • 
105 
146 
147 
167 , 

vn, 10-18 

18-88 

19 

38 
' 44& 

57*63. 

6t * 
. 63-71 

7,1-78 

78,83 

83,92 

83 

101-125 
' 105 
110 

127-135 
•130 
132 

135-147 
143 
. 147-i55 
147 
150 
156 
157 o. 158 

; 159 

160 

161U.16S? 
• 163 

166 
168 
170 
174t>.175 

4Ö4" 
29 
31 

ii 

26- 
30 



Seite 

80. 

52. 
201. 
201. 

52. . 
100. 
101. 
103. 

71. 

70. 

not 

112. 
114. 
119. 
132.1 

174. 
176. 
153. . 

159. 

160. 

154.' 
161. 
162. 
153. 
154. 
155. 
167. 

154.166. 
155. 

27. 46. 
168. 
154. 

18. 

54. - 
184. 

51. 

154.164. 
180. 

60. 

57. 

39. 

57. 

55. 

«94.199. 



;.'%_. ^- 



pigitized by 



Google 



— 208 ^ 



X, 



XI, 





Seite 


31 


49. 


34 


49. 


38 


71. . 


40 


55. 


55 


77. 


73 


47. 


86 


77. 


112 


46. 


115 


123.125. 


3 


64. 


9 


48. 


13 


87. 


72-75 110. 


76-90 


153. 


«3 


160. 


90-93 154462. 


94 


41. 


98 


191. 


9 


64.66. 


27-50 110. 


31 


112. 


33 


112. 


37 


113. 


44 , 


111. 


45 


111. 


48 


lli. 


52-64 


114. 


53 


117. 


62 


115. 


63 


115.' 


64-72 


119. 


72-79 


129. 


-74 


130432. 




138. 


79-85 


1*32. 


85-99 


174. 


, 85 \ 


17Ö. 


86 


176. 



" 


Seite 


. 9ft.lb2l53. 


Xn, 4-1Ö3141. 


4 


150. 


Ö 


139. 


iiff 


149. 


24 


142. 


26ff 


144. 


56 


145. 


31 ff 


143. 


38 


139. 


42 


146. 


47-50 


149. 


SO 


143. 


67 


147. 


69 


149. 


77 


148. 


84 


149. 


86 


148. 


9?u.96 149. 


97 


148. 


100a.lOi|60. 


111 


34. 


Xm, 23 


47. 


26 - 


7t. 


XIV, 40 


142. 


41 


136. 


XV, 17 


84. 


27 


82. 


28-44 


100. 


34 


84. 


44 


68- 


61-61 


129. 


60 


133. 


61-78 


132. 


80fF 


.120. 


' -87 


59. 



Digitized by VjDOSlß, 



-r- HOP ^ 



Seite 


Seite 


XVI, 26 39. 


XX> 8-37.153. 


»8 117. 


37-44 153. 


. 3i3 47. 


39 45. 


V . 38 56. 


44-51 153. 


»05 39. 


50-70 153. . 


116 201. 


74 160. 


tW • 19. 


78 a7; 


Ul • lai. 


. 79-82 154. 


. . 124 121. 


82.99 155. 


125 54. 


-87 166. - 


XVn, V8 97. 


m 160.167. 


^ > 46- ^ 66. 


96 166. 


57, 184. 


97 166. 


60 74. 


115 100. 


63-68 100. 


116.127 löl. 


-78 12. 


118 102. 


• .,-.,;; 87- ■ 82. ■ 


133 40. 


«8 66. 


XXI, 49 57. ; 


, f03 40.161. 


52 69 122. 


110 89. 


69-74 123. 


XYm, »3 22i 


71 126. 


30 47. 


72 138. 


. 48 loo; 


78 183^ 


59.82 155.171. 


79 183. 


191. 


m 183. . 


8(1-99 172. 


81U.82 185. 


' 9^ 74. 


83U.84192. 


t07 4a 


85U.86 105,135- 


XIX, 8 26.» 


'85 106.195. 


29 173. 


87 191. 


, 42-61 122. 


87U.88192. 


50 3a 


• 96 74. 


55u.56l^l35. 


98 75. 


57 106. 


104 74. . 


58 105. 


XXl^ 2 74. 


«2 47. 


17 22, 



-14 



Digitized by LjOOQIC 



— 210 — 



xxn. 



XXIII, 



/■•; 
»1 



\i 



XXIV, 



XXV, 



XXVI, 





Seite - 


43' 


110.114. 


43 


119.132. 




132.174. 




176. 


46 


78.. 


55 


48. \ 


3 


88: 


11 


48. 


17 


66. . 


23-32 


110. ? 


33-44 


114. '': 


37 


116. 


47-51 


153. T 


69 


155.169. 


85 


39. 


88 


66. 


90 


60. 


117 


66. 


24 


74. •■ 


31 . 


90. 


49 


20. 


1 


57. 


5 


39. 


6 


39. > 


39 


110. 


40 


114.119. 


' , 


174.178. 


42 


133. 


47U.48 193. 


9-17153. 


15-52153. 


17 ff 


159. 


19 


157. 


32 


159. 


48 


160. 


52-69154. 



Seite 

61 ff. 162. 

69-105 i23. 

81 127. 

85 48. 

. 87U.88 73. 

86.104 104.123. 

88.104126. 
105-121110. 
109 . 113. 
116 201. 
123.141 114. 

127 117. 

128 115.160. 

129 114. 
140 160. 
141.160 119. 
160.176 132. 
164 133. 
176.192174.177. 
180 , 176. 
186a.l87 176l 

196 40. 

197 . 40. 
, XXVII, 13.15 153. 

15 184. 

I5u.l6 185. 

18-20 189. 

20-46 186. 

^26 ^ 66. 

46.55 119. 

^65.60 132. 

70 39. 

78 19- 

€9 ff 74. 

112 161. 

XXVHI, 2.29 153,. 



Digitized by Lj005l^ 




TU JUUJcJ 

3 



— 211 T- 



XXVIII, 7 

8 
10 

.-. ■14-; ■ 

n 

17ff 
,'19 
23 
23ff 
29-36 
29 
• '36-40 

38 ' 
■ 40-43 
76-83 
76 ■ 
•XXIX,. 7 

13a. 14 
■ 13 
15-23 
17-23 
23-27 
25 
26 

27-ä5 
30-32 
31 
. 35u^6 
35 
37 
38 
, 45 
47 
XXX, 49 
XXXI, 7 
Uff 
13 
23 

-,4 - 
11 
25 . 
7 
4» 



XXXII, 



xxxni, 



Seite 






Seite 


156. 


• xxxiv, 


10 


183. 


156J 




lla.l2 


185. 


157. ' 




13 , 


187. 


473. 


■ , 


43' - 


51. 


157. 


xxxr, 


1 


82. 


157. 




30 


47.. ,■ , 


158. 


xxxvi, 


33 


• 80. 


158, . 




65 


.75. 


158. 


\ 


83 ' 


60. 


173. 


xxxvir, 


iff 


82.. 


153. 




7 ,, 


84. ■ 


158. 




42 


•48. . . 


153. 




60ff 


69. 


156,160. 


' 


'73-81 


HO. 


154. 




81- 95 


122. 


155.. ; 




95-99 


123. 


168. 




• 99-114 


131.' 


86. 




101 


133. 


HO. 




123-133 


191. . 


111. 




123 


190. 


122. 




130 


190. 


126. ' 




133.137 


132. , 


123. 


* 


139 


191. 


126. 




l30-t49 


192. 


138. 


XXXYIU, 


11 


114. 


132. 




12 


119.174. 


129. 






178. , 


133. 




18-20 


183. 


174. . 




20-23 


183. 


176. 




23-26 


183. 


114.119, 




29-33 


188. 


150 




33-35 


188. . 


21. 




35- 40 


185. ' 


6. 25. 




40-45 


192. 


80. 


, 


48. 


136. 195. 


48. 


. 


50 


47. 


112. 




71-86 


100. 


90. 




78 


84. . 


. 77. 


XXXIX, 


19 


56. 


78. 


■\ 


24 


31. 59. 


82. 




67 


74 


t9. 




68ff 


, 74. 


31. 


XL> 


7ff 


82. 


32.' 




. 8 


, 47. 



Digitized by 



Goosle 



u- 



I 



— 212 — 



I 



/ 

A 

r 



• »• ^ 




Seite 


. .- - 




Seite 




'24-49 


153. ' 




'43-46 


119. 




35^ 


156. 


LIIl, . 


50 


114 . 




I9ff 


161. 




51 


119. - 


• 


32 . 


114. 119. 


LiY, 


9-- 18 


110. 




36 


141. 




18- 22 


iti 




78 


27. 




19 


11,«. 

119. 


XLI, 


8-U 


64. 




83- 33 




11 . 


66. 


• 


33-39 


132. 




12- 18 


119. 


LVI, 


88 


48. 




12^ 16 


114 


LVII, 


4 • 


64. 


^ 


15 


Ufi. 


LIX, 


2 


7. 




19 * 


7& 


LX, 


4- 6 


123. 




29, 


JOS. 


LXI, 


5.- . 


171. 




39 


80. 




6 


46. 


XLII, 


11 


31. 




12 


47. 




50« 


81. 


Lxn; 


2 - 


27. 




52 


25. 




5 


46. 92 


XLIII, 


10 , 


80. 




6 


TV/» %J lt. 

149. 




25- 28 


123. 


LXV, 


12 


66. 




45- 54 


153. 


XXVF, 


K) 


111. 133. 


1 


50 . 


1^1. 




11 


157. 




55 


154. 


, 


12 


173. 


XLIV, 


9 ff 
43ff 


74. 
69. 


Lxvn, 


3 

' 5 


66. 

84. 


XLV, 


15ff 


19. 


L^^Vlil, 


9 


18. 


XLVI, 


9 


40. 




15 


39. 




10 


39. 




34 


48. 




11 


: 30. 




37- 


5L 




14 


9a 92.. 




4^1 


191. 




16 


39. 


. , 


"48- 51 


192. 




20-. 25 


.114.. 


LXIX, 


• 4- 9. 


114. 




23ff 


116. 




4- 6 


119. 


XLVIII, 


4 


Öd 


• 


6ff 


116. 




18- 


56. 


. 


13' ff 


74. 




26 


56. 


LXX, 


38 


. 48: 


L. 


12 


119. 174. 

4 "«O 


. LXX, 


1 b.E.4iö..: 




la 


1/8. 
114; 174. 


14 
LXX,vort.19 


.66. 

84. 




39 
37 

24-38 


178. 
16'j. 


. LXW, 


23. . 


72. 




Lxxvn, 


Iff 


82, : 


LI, . 


64. 65. 
ISi». 


LXXVllI, 


12 

38 


66. 

8«. 




41U.42 
41 • 


114. 
114. 


LXXIX, 


Iff 

15- ao 


•82. - 
153. 



■ .Digitized byVjOOQlC 



— »5 — 



f 


- Seite 


* 


$eite 


2O1JW 163- 


6 


114 117. 


tXXXI, 94 


84. 


8 


119. .. 


LXXXJItll 13 


39. " • 


iln 


■■ ~j^: ..- 


LXXXV, 4if 


ai92. 


XCI, -11- 


16 119» 


.15 


66. 


XCVU, 4 


^82. 


.18 


119. 


HC, 7 


% 


LXXXVtI,l9 


122. 


t, 9 


7ÖJ. 


L^XXIX, 5. 


9 114. 


CVH, 7 


58. . 


• 


SeUe 


, •. ■ ' 


Seite 


Sunna 41 


73. 


398 


138. 


53 


8^ 


400 


13a 


70ff 


200. 


405 


173. 


86-89 


89. 


445 


12. 


97ff 


'200. 


460 


,200. . 


141 


73. 


462 . 


194199. 


148 


184. 


608 


17. 


395 


.123. 


589 


93. 



% . - 
C der angefölifteii arabischen SchrlCUteller. 

Abulfeda^ aonales Moslemitici iS. 39 

o ^ hiitoria anteisbmica « 103. 103. 105. 

..118; 123. 129. 137. 169. 
« ' , vita Mohammedis , « .6. 7. 
Assemänni^ bibliotheca oriehtalis «.8. 
Beicihawi, Commentar zum Korane u 8. 12. 15. 87. 

ISi* 137. |40* 46a 163. 182. 
Hamaaa , «9» 

D'Iterbelot, bibliotb^que orientele.« 204« 205« 206.. 
HoUinger; histbria orientalis ' ((167. 
Ibn Arabs^cha^ Fakiliat Ekkolafa <c 61. 86. 189^ 
Pococke, notae miscellaneac u 23. 34.60. 199. 
. (c , »pecimen bist. Arabum (c 6. 7.^9.37.1 17.1 19. 



Digitizedby Google jj 




— 214 — 
DruckfeblerTerzeichnisE. 



ff 



t 



w 



(Die im AraTj. und flebr. vorkommenden Fehler sind djcIiC 

■ nufgenoruiiiett ^ da. der kundige Leser sie docli. leiclit 

verhessern knnn und wegen der Schwierigkeit des SaUes 

verleibet, vorz« da der Verfatser feru vom Druckarte lebt}* 



Seite 
n 

**. 
)) 

» 

. » 

» 

» 

)) 



3Ö Zeile 20 lies: nicht 

b'i t< 16 IC \Qi*: sehr dieser 



r;5 c< 8 a 
f:8 Aiwn* 2 Z. 1 
hH Znlc 5 « 



76 



15 
18 
20 
23 
U 
23 



ii 



Gott St. Got 
n^he • 

EntkraftUDg 

127 

Sunna 

hat 

5teht 

Weg 

mögen 



77 Anm. Z.» 8 

QO Zeile 2 « Fasttagen . 

Ö4 " « ,3 tt auch 

94. 11 <.5 « d^js 

100 « 18 « heilig 

101 Anm; Z. 2 schlechtweg 
(( 21 «or/;(» 

« ofTenbar || 



» USf^Zelle 24 



A 



\)X 114 « 19 « und 

^> 119 « 18 « LIV. 

» 120 Anm.'Z. 3 v. u. Geschichte» 

» i25 Zeile 3 « daun 

; » 129 Anm. Z. 3 Lolmaaa 



Digitized by VjOQSI^ 



— 2.15 , — . 

» 138 Zelle 16,^ « 72 

)) 145 Änm* :Z. 3t ; SitnaWerd 

ri 174 Zeile «il vergessen 



» 


148 : « 


». 


760 ^ « 


» 


172 '; « 


» 


174 ; « 


1« 


192 i « 

i 



6 v/'u* Räbbinen 

4 « ' beziehen 

5 « vordem 

,1 « 72 (die erste Zahl)» 



\ 



M 



I 

■-. i 



•f 



! < 



. - '> 



\ 



' >^ f Digitized by 



Google 



.s 



\ ^„>t. .\ 



i 

t 



? - t 



■■\ 



'i 1 



!■ ( 



4 



/^ 



^' 



Digitized by VjÖOQ IC 






K 




Digitized by VjOOQ IC 



TBI8 BOOK 18 DX7E OK THB UkSlT DATE 
BTAMPED BELOW 



AN INITIAL FINE OF 26 CENTS 

WILL BK A88E88ED FOR FAILURK TO RrrURN 
THI8 BOOK ON THE DATK DUE. THE PENALTY 
WILL INCRBA8E TO 80 CENTS ON THE POURTH 
DAY AND TO $1.00 ON THE 8EVENTH DAY 
OVERDUE. 




^%^^2 



RETURNED TO 



( ? OUpt 



'NTER IIBRARV 



f ■■■■.. 



J^ 



ST.-.: 



~D 






.V I 



üUr 13 1967 



LI 



Digitized by LjOOQ IC 




VC 30C33 



^ '" 8 P 

380506 (r-2 



UNIVERSITY OF CAUFORNIA UBRARY 




Digitized by LjOOQ IC 



